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6 Der ıfte Sulius. 


alücklich, wenn ich von Der Zeit abhienge! Nein, 
fie hängt von mir ab; denn ihre Dauer beruhet 
auf der Vielheit unfrer Gedanken oder Hand» 
lungen. Ein fünfzigjahriger Menfch, der zwan— 
zig Jahre verfihlief, und zwanzig andre nach 
Leib und Seele muͤßig gieng: hat er fo viel ges 
lebt, üt er fo alt als ein Juͤngling, der Jeden 
Tag mehr dachte, hörte, ſah; als jener binnen 
Monatsfrift? Es giebt träge Kinder, welche im 
vierzigſten Jahre erft verſtaͤndlich reden und halb» 
menschlich denfen lernen. Nicht der Körper, 
fondern die Seele beftimmt unfre Lebenslänge. 
Das Ephemeron (Augft, Haft, Uferaas) 
ift eine Gattung Fliegen, die nach ihren: ver⸗ 
fehiednen Arten Doppelt oder dreifach geſchwaͤnzt 
find. Nachdem fie zwey, drey Fahr als Wuͤr⸗ 
mer im Wajler gelebt haben: fo verwandeln fie 
fich in diefer Jahreszeit, nach oder gegen Unter: 
gang der Sonne, in Fliegen mit vier durchſich⸗ 
tigen Flugeln.. Sie eilen alsdann, ihre ſieben 
bis acjthundert Eier ind Waſſer zu legen, und 
u fterben. Einige hauten fich noch, nachdem fie 
chon Fliegen find. Daher werden unfre von ih⸗ 
nen befeßne Kleider, wenn wir des Abends am 
Strande gehen, mit diefen Hüllen wie beſchnei— 
et. Einige Arten diefer Inſekten leben einige Ta⸗ 
ge; andre aber kaum eine Stunde, Zeit genug, 
um ihr kurzes Dafeyn anftandig zu befchlieflen. 
Man denke ſich einen Greis von anderthalb 
Stunden unter ihnen, welcher wie wir empfaͤn⸗ 
de, oder feine Empfindungen mie wir ausdruͤck⸗ 

te: fo wurde er etwa telgendermaften reden: 
„Endlich wird doch. auch mein Ende kommen. 
„a habe fehr lange gelebt und viel erfahren. 
„Meine Freunde und Bekannten, ganze Ge⸗ 
' „ſchlech⸗ 


Der ie Julius, 
Morgen⸗Andacht. 


ED Dan ganzer Seele preift ich dich, 
Herr, der dit mich fo väterlich 
Bis diefen Tag erhalten, 
Laß fir und für © 
Noch über Mir 
«Dein göttlich Auge walten, 


1: ‚Erhaltung meines Lebens ift eines ‚dei 
> größten Wunder, welches Gott in Feen 
Augenblick an mir thut. Wenn ich den feiner 
Bau meines Körpers betrachte, und bie um 
sählbaren Gefahren bedenfe, denen er ausgeſetzt 
iſt; wenn ich meine eigene. Unachtſamkeit und 
Sprglofigkeit in Erhaltung meines Lebens erz 
möge, jo muß ich erftaunen, daß ich noch lebe, 
nicht ſchon lange ein Raub des Todes worden 
bin, Es muß, es muß ein Gott feyn, der eben 
fo deforgt für das Leben eines jeden einzelnen 
Wenſchen, als für die Fortdauer der ganzen 
Natur iſt. Wenn er nicht wäre, fo würde die 
Wiege mein Grab, die Kindheit mein Unter— 
gang, der Schlaf mein Tod, und jeder Tag 
mein Verderben geivefen feyn. Ich lebe noch, 
und kann mich noch des Lebens freuen, kann 
thätig feyn; ich Bin gefund. Alle diefe Wohls 
thaten Eönnen mich ftärfer, als die firengften 
Beweiſe der. Vernunft, überzeugen, daß ein 
N Az Sur 
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Gott iſt, daß dieſer Gott mein Gott, mein Va⸗ 
ter und der Erhalter meines Lebens iſt. Wenn 
ich hievon nicht überzeugt wäre, fo müßte ich 
bey jedem Anbruch Des Tages, ben jeder Ans 
näherung der Nacht von Furcht und Bangigfeit 
überfallen werden. Und jeder Monat würde mir 
Ausſichten eröffnen, die meine ganze Seele in 
Schrecken feßten. Dort, wuͤrde ich zu mir ſa⸗ 
gen müflen, dort fehe ich Gefahren, in welchen 
ich untergehen werde, dortfehe ich einen Feind, 
der feine boshaften Abfichten an mir. erfüllen 
wird; dort entdecke ic, Gottiofe, die mich in 
das mir zubereitete Verderben flürgen werden; 
bort fehe ich Fluthen, die mich ertäufen ‚ud. 
Flammen, die mich verzehren werden ; Dort 
werde ich einen Unfall gewahr, der mich zu 
, Grunde richten wird. Pit folchen verzweiflen⸗ 
den Gedanfen würde ich jedem neuen Tag ent⸗ 
gegen fehen, menn ich nicht die feſteſte Ueber⸗ 
eugung hätte, daß die weile und gnädige Vor⸗ 
ehung Gottes uber mein Leben wacht. 
Bon ganzem Herzen preife ich Dich, barm⸗ 
ELCH liebreicher Water, daß du mir fo viel 
roſt und Beruhigung durch den Glauben an 
deine Vorſehung ſchenkeſt. O wie würde ich 
deine Gute entehren, wenn ich bey fo großen 
Deweifen deiner Borfehung dennoch unglaubi 
feyn wollte. Es fey ferne von mir fo undanfe 
bar zu handeln. Ich will mir die Beweiſe und 
Zeugnifle deiner Gute beftändig vorftellen, und 
bey jedem neuen Lauf der Zeit mich Dadurch er⸗ 
muntern, auf dich meine Zuverficht zu ſetzen. 
Und diefes foll auch heute bey dem Anfang ei⸗ 
nes Monate und Tages mein troftreiches Ge⸗ 
ſchaͤft ſeyn. Im Vertrauen auf beine meh 


te abwenden rann. Ich weiß es Jelbit nicht, 

ich duͤnſhen oder befürchten ſoll. Erfülle 
qnaͤdig alle meine Wuͤnſche, wenn ed mie 
jam feyn follte, und befreye mid von allem 
el, das mich unglücklich machen koͤnnte. Laß 
) unter deiner Aufficht, unter der Gnade Je⸗ 
und unter der Negierung des heiligen Gets 
mein £eben zubringen, und des Gluͤcks ger 
‚en, von bir geliebt und gejegnet zu feyn. 


Wen du mich liebt, fo hah' ich Segen; ö 
Und mich erquickt auf allen Wegen 

Dein gnädig Angeſicht, mein Gott. 

Wenn du mich liebft, fo find’ ich Gnade, 

Bern einft mir auf des Todes Pfade 

Angſt, Unruh und Verzweiflung droht, 


Abend-Andacht. 
— 
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etter im April, wie meine Den: 


heute kann ich viel leben, wenn ich mich mit div un⸗ 
terhafte, und deiner Güte nachdenfe, Aber au 
diefe Wacht kann ich ſterben: welche Erfahrung! 
Stuͤrbe ich heute alt und lebensſatt? 
A4 De 
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| | Ar 
Die Zeit wird endlich kommen, ‚de 


Da ich der Angſt entnommen, . 


Bey Engeln werde ſeyn. 
Mit aller Beifter Chören 


Werd’ ich dich dann verehren, a 
Und meiner Seligfeit mich freun, N 


Abend-Andacht. * 


— Dan grünen Kleeboden ſchmuͤcken 
Zerſtreute Waͤlder von Blumen. Ein Meer von holden 


1 Geruͤchen 
Wallt unſichtbar über die Flur in groſſen taumelnden 
Wogen, 
Von lauen Winden durchwuͤhlt. Es iſt durch tauſend 

| Bewehner, 


Die bunte Gegend belebt, — — — 


Jeden Sinn zugleich zu ergoͤtzen, und zwat 
wohlfeil, unſchuldig und ohne Verluſt der 
Geſundheit: das koͤnnen nur zu dieſer Jahres⸗ 


zeit die Wieſen. Die Erde hat nichts praͤchtigers 
und Salomons Herrlichkeit verliert bey der Ver 
gleichung, Schönheit, Mannigfaltigkeit, Leben 
und Nußbarkeit: alles veizet zum Entzuͤcken. 
Nichts ift fchändlich in Diefer Art von Paradie⸗ 
fe, als ein Menfch, der ohne Erhebung des Hers 
zend zu Gott darinn wandelt. Es fehlet jetzt 
nur Sonne, fo wurde an jedem Halm auf der 
Wieſe ein Thautropfen, bligender ald Diamans 


ten, fpielen. So aber liegt alles verdunkelt da, 
vie Die Seele eines Menſchen, den das Wort 1 


Gottes nicht erleuchtet.- Die unzaͤhlbgre Sarben 


IREREEEP FREE" VOR SHINE. >> OB NISEEn a — —— 
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dort von Gnade ſingen. Vie Seugreit wurde 
htfo groß ſeyn, wenn wir fie muͤhſam hätten 
dienen müffen. Aus Gnaden bin ich mas ich 
: jegt ein ſchlafender mit Gott ausgefähnter 
Inder, und wenn ich allenfall® noch einige 
fend Nächte verfchlafen habe: ein ewiger 
af, den Gnade und Erbarmung zum En- 
verflärt. ° 


en ek >> kununu ge 
Der zte Julius. 


Morgen-Andacht. 


Am Himmel freuen die Engel fi; 
Wenn, Geift der Deiligung, durch dich 
Ein Sünder, weil der Zorn noch ruht, 
Zu Gott fi) kehrt und Buße thut. 
Laß mich der Engel Freude feyn, 

Den Sohn, der wieder lebt, und bein. 


Der ste Julius. 
Die Zeit wird endlich kommen, 
Da ich der Angſt entnommen, 
Bey Engeln werde ſeyn. 

Mit aller Geiſter Choren 

Werd' ich dich dann verehren, 
Und meiner Seligkeit mich freun— 


Abend-Andacht. 


— Han grünen Kleeboden ſchmuͤcken 
Zerſtreute Waͤlder von Blumen. Ein Meer von holden 
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Wallt unſichtbar uͤber die Flur in groſſen taumelnden 
Wogen, 
Von lauen Winden durchwuͤhlt. Es iſt durch tauſend 
Bewohner, 


Die bunte Gegend belebt, — — — 
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zeit die Wieſen. Die Erde hat nichts praͤchtigers 
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gleichung, Schönheit, Mannigfaltigkeit, Leben 


und Nußbarkeit: alles reizet zum Entzuͤcken. 


Nichts ift ſchaͤndlich in Diefer Art von Paradies . 


fe, aldein Menfch, der ohne Erhebung des Hers 
zens zu Gott darinn wandelt. Es fehlet jegt 


nur Sonne, fo würde an jedem Halm auf der 


Wieſe ein Thautropfen, bligender ald Diamans 
sen, fpielen. So aber liegt alles verdunkelt da, 
wie die Seele eines Menſchen, den dad Wort 
Gottes nicht erleuchtet, Die unzaͤhlbgre Garden 


- [Y - 


ten - 


uterkenner und Naturforfcher theilen diefe 
fer.in viele Klaffen ab, und geben ihnen Nas 
. Jedoch diefe Eintheilung, fo viel Ehre ſie 
dem menfchlichen Scharfiinn machet, iß ſo 
fig, als wenn ein Kind die Nationen blos 
) Ichmwarze und weiſſe Menfchen charafteris 
inf mit verffärten Augen werde ich jedes 
blatt von dem andern merklich unterfcheiden. 
vonda, welch ein Abftand bis zur Erfennta 
Bottes! Gewiß, er jiehetin dem einfachften 
öftengel mehr Werfihiedenheit, Ordnung 
Bolltommendeit, als ich in der en 
uralienfammlung fehe., Die volkreichſten 
Treiang find nun allmaͤhlig tie erftorbenz 
viele Bewohner der Wiefen find, jegt noch 
— Demedung: Kleines Gewuͤrm, dem 
Grasdaͤlmchen ein Maftbaum diinkt , krie⸗ 
oder fchlüpft noch jest nach Nahrung oder 
gnuͤgen. Fir uns Menſchen tft jet alles wie 
„ aber für den Vater der Schöpfung nicht, 
uch indie Beduͤrfniſſe namenloſer Infeklen 
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welche fo viel Ruͤhmens von ihren Kindern ma« 
chen, Daß endlich Verführer lüftern werden, fie 
u verderben. Die reisendfte Scenen der Welt 
ben mehrentheils traurige Folgen: hier aber, 
vereinigen fich die Elemente, und die Erde in 
ihrer urfprünglichen ehönbeit zu zeigen. Die 
arbe der Wiefen ftärket das Geficht ; der Ge⸗ 
ang der Voͤgel, den Das Koaren des Srofihes 
oder dad Summen gefiederter Inſekten erhebt, 
ergöget unfer Ohr; unfer Weg ift mit Tapeten 
gebahnt, und feine Fruͤhlingskur ift fo ange 
nehm und ficher, als der balſamiſche Duft blu? 
migter Anger. Hüpfendes Wollenvieh und freu⸗ 
- bebrüllende Rinder bereiten für uns gefunde 
Nahrungsſaͤfte. Deine Abfichten,. o Gott! 
werden gewiß in Wiefen mehr erfüllet, als in 
fehön bemahlten Städten. Aber doch auch mein 
Schlafzimmer fen jegt noch von deinem Lobe 
durchdrungen: durch Dich iſt alles was gut ift, 
und nichts foll mir gut fepn, als du. 
u Ds 
Der 4te Julius. | 
Morgen: Andadt. 


Der mich gemacht, ſorgt auch fuͤr mich: 

Nicht auf die Erde ſchraͤnket ſich 

Der Plan des Himmels ein. 

Mein Leben iſt ein Augenblick, 
| Ein Frühlingstraum das laͤngſte Gluͤck. ⸗ 

Ich ſoll unſterblich ſeyn. | | 
So dunkel und undurchdringlich für mich Diez 

= Zufunft und ein großer Theil meiner Ber” 

ftimmung ift, fo weiß ich Don) dieſes, daß auch 
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J⸗ will des Himmels Herrlichkeit 
Hier ſtets vor Augen haben! 
Und mic, in meiner Prüfungszeit = 
Um jene beffern Gaben, 
- Die mir im Tode nicht entfliehn, 
Am erften und mit Ernſt bemühn, 


Abend: Andacht, 


Rahmen ſelge Geiſter mich; 
O! fo mag die Erde tadeln. 
Ihre Kunft verbinget fi „ 
Bald zum Schmaͤhn, und bald zum Abel. 
ein Name wird im Himmel genannt. Jeſus 


mennet mic ‘den Seinigen, Engel erflde 
nd und wenn mein Rod 





raurig fa köt 
mit ihren Boreltern I mir, als einem ih⸗ 
———— theuren Pfande, 7 wuͤn⸗ 
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muß durch dieſe Verdienſte meines Erloͤſers zu 
weit hoͤhern Seligkeiten beftimmt feyn. Es muß 
eine andere Welt fur mich Aa feyn, wo 
ich das Gluck, ein Erlöfter Jeſu zu ſeyn, in fei- 
ner. größten Bellfommenheit enießen werde; 
meine Seele muß -unfterblich ſeyn. Betrachte 
I das Erdenleben von dieſer Seite, fo erblide 
ich, e8 in einer ganz andern Geſtalt. Ein jeder 
Theil vefielben, & geringer ſeyn mag, erfcheint 
mir nun als wichtig und enticheidend, weil er 
fo genau mir meiner emigen Beſtimmung zuſam⸗ 
menhangt. NG muß alfo mein Eeben nicht nach 
den wenigen Tagen, die es in ſich begreift, fon« 
bern nach) ven Zwecken berechnen, die Durch dafs 
[ee erreicht werden follen. Muß ich nicht are j 
am und eifrig hienieden den Saamen ausſtreu⸗ 
en, von dem ich einft unvergangliche Früchte | 
ernten fol? Muß ich nicht mit Weisheit die Zeit 
auskaufen, die uͤber mein ewiges S ee ente | 
fiheider? Nach diefem Maßſtab will ich dann : 
auch mein Leben an diefem heutigen Tage Durch ı 
die Önade Gottes einzurichten füchen. ch moill ı 
immer den Gedanken in meiner Seele lebendig } 
unterhalten, daß ich nicht für dDiefe Welt, fon % 
dern fürden Himmel beftimmt Bin. Je herrſchen⸗ 
Ber diefe Gedanken werden, Defto. mehr wird | 
mein Wandel im Himmel feyn. Nur — 
reuden werden mich entzuͤcken; nur himmliſche 

uͤter werden meine Sehnſucht ſeyn; nur himm⸗ 
liſche Geſellſchafter werde ich lieben. Und zu die⸗ 
fer Geſinnung fuͤhre mich, o Gott, Durch die Frafe., 
tige Wirkung deines Geiſtes. Wie geſegnet ee 








alsdann diejer Tag fir mich ſeyn! Wie viel Freu 
de, welche felige Ruhe des Geiftes, welches Gluͤck 
‚werde ich alsdann im Leben und Tode 
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smeichle ich mir zu fehr, und kann ich folche 
jrtheilhafte UrtHeile von reinen Geiftern erwar⸗ 
n? Waren meine Almofen, meine Ermahs 
angen und Beyſpiele nicht viel zu klein und uns 
alt, als 2 fo erhabne Früchte davon 
fen dürfte? Blieb ich nicht immer auf dem hal⸗ 
n Wege? Schlichen fich bey meinen Tugenden 
ht Nebenadfichten und Nachläßigkeit ein? — 
eboch, du Herr Jeſu! fprichftmich los, denn 
klage mid) aufrichtigft an. Pl will alfe in 
* Einfamfeit vor dir mein Lob im Himmel hoͤ⸗ 
n, und diefe Stimmen follen mich räftiger 
m Guten reizen, als alle Berführer zum Boͤ⸗ 
n. Lobet mich der Himmel: fo kann ich die Be⸗ 
yimpfung der Erde ertragen. Wie jehr erhebt 
3 ee den armen Menfchen über fü 
bſt! Er duͤnket ſich nichts, und fein Name ij 
hon fo Herrlich im Himmel! 


wi 








wmv 
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veranuͤgen. Allein, über diefer Belch’ftigung .: 
vergeſſe ich meine Mängel und Schmachheiten, 
Die noch weit ſichtbarer und größer, als alle mei⸗ 
ne Borzuge find. Und vo ‚ wie oft mußte . 
ſchon uͤber dieſe Schmachheiten ſeufzen, wie oft 
mit mir ſelbſt zuͤrnen! Ich bin jetzt vom Schlaf 
erwachet. War der Zuſtand, in welchem ich mich } 
ſchlafend befand, nicht ein Zuſtand der Schwach⸗ 
heit und Unvollkommenheit? Jeder Tag, den 
ich erlebe, iſt ein wichtiger Beytrag zu der Ge⸗ 
ſchichte des menſchlichen Elendes. Von dem Au⸗ 
genblick an, wo ich die Augen eroͤffne, bis zu 
der Stunde, wo ich ſie wieder zum Schlaf iu 
fchließe, ift alles an mie Schwachheit, Ohn⸗ 
macht und Elend. Ich ſehe, wie mitjenem Tas, 
ge die gute meineöeibes hinfälliger wird, wie 
meine Kräfte abnehmen, wie mein Geiſt allmabs 
lich feine Lebhaftigkeit verliert, und wie ich nach 
und nach zu jener Schwachheit herabfinte, die 
ein Worbote des Todes iſt. Und wie ſchmerzlich 
empfinde ich vorzuͤglich dann mein Unvermoͤgen, 
wenn ich auf das fehe, was meinen Heift betrifft. 
So oft war ed mein Wunſch, , ein wahrer Chrift 
zumwerden, und duch den Glauben mit Jeſu 
verbunden zu ſeyn. Mit diefem Entſchluß gieng 
ich am Morgen indie Welt. Und faum hatte ich 
fie betreten, fo fahr ich, mie fchmach ich war, 
meinen Borfag auszuführen. Gegen das Boͤſe 
zu Fimpfen, meine Leidenfihaften zu zügeln, 
meine Sinnlichfeit zu beherrſchen, das waren - 
fp oft meine feften Entfchließungen. Allein der 
erite Augrift, ein ſchwacher Kampf, eine leichte 
Mine erfchöpfte ſchon meine Kräfte, und ich 
wurde ben allen Anftelten des Sieges ein Ge: 
faıgener, Und was wird mein Schicſal an 
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eſem Tage feyn? Werde ich mich Merten, ent⸗ 
fener und muthiger jeigen, als ich Bisher 
art Ach, Herr, ich fühlees, daß, wenn deine 
and mich nicht unferftügt, wenn deine Kraft 
htin meiner Schwachheit mächtig ift, ich uns 
tegen werde. Stärke mich daher, o Allmaͤch⸗ 
er, in allen den Beftrebungen, welche mein 
nmlifcger und irdifcher Beruf von mir fordert. 
tärfe mich in dem Kampf gegen die Sünde, 
din dem Streben nach seprchriftticher Geſin⸗ 
ng. Stärke mich in dem Glauben an deinen 
* meinen Erlöfer. Erinnere mich beſtaͤn⸗ 
an die Schwachheit und an den Wankelmuth 
nes verzagten Herzens, wenn mich etwa 
ne Jugend oder mein Sluͤck ſtolz und übers 
thig machen wollte. Erinnere mich daran, 
an ich bey den Schwachheiten meiner Brüder 
ufam oder gefühltos Handeln wollte. Diefe 
innerung wird mich behutfam und forgfältig 

en, und nich zum Vertranen auf deine alls 

tige Stärke ermuntern. In diefer Faffung 








weich alödann über alle meine Ohnmacht ſie⸗ 
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Hier weiſet mein Gewiſſens Buch, 
Dort aber des Geſetzes Fluch 
Mich Suͤndenkind hinab zur Hollen; 
De, mo man ewig, ewig leid't, 

Ah, Sammer, Angſt und Hülfe ſchrey't. 


Mein Name wird in der Höllegenannt. V 
- bammte Hagen ſich an, daß fie ſich an r 
verfundigten; Enirfchen mit den Zaͤhnen, da 
meinen Rath verwarfen; verfluchen ſich, DaB 
mich zur. Sünde reisten. Und ah! — Di 
Stimmen feheinen mir _befannt zu feyn: w 
ind es nicht meine — Gott! ich wage es nid 
en ſchroͤcklichen Gedanken auszudenken. 
a8 höre ich? Welche Urtheile uber m 
in der Hölle! Man trägt Mitleiden mit mir 
ſelbſt! D mein Sort! ſelbſt die Hölle vereimi 
jich in diefem Stuͤcke mit die? Alles hat P 
eiden mitmir, und ich öfterd nicht? Eine hei 
Stimme ruft einem Seligen zu, daß doch 
Redner aus der Hölle zu mir abgeſendet wer 
damit ichnicht auch fomme an den Ortder Du 
Denn edgiebt Berbammte, deren Berdamm 
ſchwerer wurde, wenn fie meine Drohungen: 
hören mußten. Alfo eine Ermahnung aus 
oͤlle! — Aber Schade für mich, wenn Te 
Rofed, Propheten und Evangeliſten mein 
nicht uhren! Schmweigt unfelige Thoren! nı 
euer ſchreckliches Erempel, fondern die Ci 
Gottes Ir mich fromm machen, und mein H 
in Ehrifto Jeſu bewahren. Furcht ift nicht in 
Liebe, Sondern Die völlige Liebe treiber die Fur 
on 4 
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3. Wer fi tet, Der iſt nicht in der gehö- 
m — ee Gottes. Nicht der Alakne 


ich Habe ihn oder fein 
nd —— ich habe ihm ſein Leben und 
zlich die — ve 
'e meinen Kopf. D! waͤre ich doch immer 


[8 verfü Bi - 09 und fündigen machtel 
gle 


ine Sunden, wie ſchwere Donner, in dert 
bürgen der Hölle wieder. Menfchen, welche 
h vor wenig Jahren meine Goͤtzen oder Hen⸗ 
waren, verdienen jet mein Mitleiden , wo⸗ 
1 e8 ihnen helfen koͤnnte, Einige dieſer Vor⸗ 
rfnen wuͤnſchen, daß ich Bald ein Mitgenoß 
es Elendes fen: andre wuͤnſchen mir Bekeh⸗ 
ig und Seligkeit. So ift dad Keich unter ſich 
ind! Wie hier Die Laſter die Seele zerrütten: 
und noch mehr auch dort. Weld) eine ftille 
ymmernacht! defto deutlicher Hör ich Das Ge⸗ 
rey in der Unterwelt. Mich duͤnkt, ich fehe 
3 drohende Händeringen, die funfelnde Aus 
15 ich Höre die Flüche und — jedoch 

Der Teufel hat nicht Macht an mir: 

Jch habe blos gefündigt dir, 

Dir, der du Miſſethat vergiebeſt. 


Dir 
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Mas maßt ſich Satan deſſen an, | 4; 
Der fein Gefeg mir geben fan, i 
Nichts hat an dem, was du, Herr! liebeſt? 34 
Er nehme das, was ſein iſt, hin: t 
Ich weiß, daß ich des Herren bin. ” 





— TIIIITDOEHKBOCHHEO * 
Der 6te Julius. H 
Morgen: Andadt. ;' 

E. ſoll mir deine Huld und Güte * 
Beſtaͤndig, Gott, vor Augen ſeyn; f 

Ich will mit redlichem Gemüthe, f 

N 

N 


Mein Leben deinem Lobe mweihn: 
Bis ich vollfommner deinen Ruhm 











Erheb' im hoͤhern Heiligthum, 


| Ki müßte meine Augen muthwillig verfchliekg 
= fen, ich müßte yedanfenlos und ohne Emg 
pfindung ſeyn, wenn ich die Wohlthaten meinchg 
Gottes nicht bemerken, an feine Liebe nicht ges 
denken, und durch den Anblick feiner Werke 
nicht gerührt merden follte, Nein, fo unmenfchg 
lich Bin ich nicht. Ich fehe Die Wunder der bel 
macht und Gute meines Schöpfers; ich betrach« 
te fie mit Bergnugen und Verwunderung: Ich 
‚werde befonders jest gerührt, wenn ich den rei 
chen Segen Gottes anf den Feldern erblickeg 
Mein, gütiger Schöpfer, ich bin nicht gedan⸗ 
kenlos, ich bin nicht fuͤhllos, wenn ich jeßt den 
Aufgang der Sonne und ihre gefegneten Wirg 
kungen betrachte. Ich gedenke an dich, id) ben 
fpundre dich, ich preife dich, ich bete dich an. 

Aber denke ich denn dabey auch anmich ? * 
bin ich, den dü fo ſehr begnadigeſt und ur 


daß du die Felder mir Nahrung geben, 
Sonne,mich erwärmen und leuchten, die 
r mich entzücken und fegnen, und deine 
Schöpfung mir zum Nugen und Vergnuͤ⸗ 
ienen läßt? Wie oͤde wuͤrde die Welt, wie 
Eli die Natur, wie bejammernswuͤrdig 
Gifes £eben en „ wenn du nach dem 
altnig meiner tdigfeit Deine Wohltha⸗ 
wwichten follteft! Kein Sonnenftrapl würs 
erwärmen, und fein Regen mich ergui⸗ 
wenn du nach dem Verhaͤltuiß meiner Tus 
Zonnenſchein und Regen austheilen woll: 
Aber daß du, ohngeachtet meiner Unwuͤr⸗ 
t, mir dennoch fo wohl thuſt, dieſes ift eis 
irfung deiner Gnade, und diefe Gnade 
ıfe ic) meinem heiligen Erlöfer. Seiner 
and feiner Fürbitte Sinihes ſchuldig, wenn 
sein Segen in milden Strömen auf mid) 
ließt, und mein Gebet dir angenehm ift. 
in der verſtrichenen Nacht hat er für mich 
n und mir noch Diefen Morgen erflehet. 





’ 
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dieſes ermäge ‚ defto inbrünftiger und feuriger 
wird mein Danf. Aber ich fehe es nur gar zur 
wohl, wie matt aller Preis iſt, den ich dir dar⸗ 
bringe, und wie wenig meine Dankbarkeit mit 
deiner Gute übereinftimmend ift. Herr, belebe 
und regiere du mein Herz, daß es dir aufeichtig 
und wohlgefällig danke. Laß nicht nur mei 
Lippen, fondern meine ganze Seele von deinen: 
Lobe überfließen. Es muͤſſe fich in allen meine? 
Handlungen offenbaren, mie fehr mein He 
wünfcht und ftrebt, Dich murdig zu preifen. 
will Dich über alles lieben und fürchten. Ich wii 
den Elenden Gutes thun. 39 will die Gefchaftf! 
meines Berufs treulichh verrichten. Ich moill beit 
ftändig der Gottfeligfeit treu bleiben. Das, & 
Gott, foll mein Dank und das Hauptgefchäfl 
dieſes Tages ſeyn. Bey diefen Gefinnungen Dark: 
ich mid) deiner fernern Liebe erfreuen und geträg 
fien. Diefer Tag nicht nur, Jonbern mein gar 
ges Leben wird Durch deine Wohlthaten ausgeht! 
zeichnet werben; und alle Bekuͤmmerniſſe un 
Sorgen, die Bisher mein Leben beunruhigteng 
und mein Herz zur murrifchen Unzufriedenheit 
verleiteten, werde ich nun ald Fügungen bein 
Weisheit betrachten, und als folche verehrei 

Und wenn ich einft in jenes höhere Heiligthug 
verſetzt werde, wo ich Die Früchte meiner Gore 
feligkeit und meines Dankes ewig genießen fol% 
wie felig wird mein Ende feyn! 3 
















Dann werd' ich ewig auch 
Mit dir vereinigt ſeyn, 
Und mich ohn' Unterlaß, 
Gott, deiner Güte freun, 
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Wabelnder unbeſtand ſtroͤmt durch die Natur: 
Immer derſelbe Gott! nie dieſelbe Kreatur! 


Ben Jahren waren u a diefe 
tüble um mich her zum Theil ein flüßiger 
rʒ dies Buch war es gleichfalls, und mein 
ielleicht auftaufend Meilen weit durch alle 
nfe vertheilt, Wie lange, fo löfen Brand 
'aulniß alle Dinge um mich ber wieder zum 
auf, und eineneue Schöpfung hebet wie⸗ 
¶ Swar ereignet fich diefe Auflöfung bey 
Somes ſpaͤter, als bey weichen und fluͤßi⸗ 
Enplich aber verwittern Metall und Mars 
Die sappüfthen Pyramiden verbröceln, 
elbſt Alpen wuͤrde zuletzt der Regen weg⸗ 
en. Die Erde wuͤrde ganz unkenntlich, 
fie eine Million Jahre ſtehen ſollte. Gott 
und die Verwandlungen im Reiche der 
r noch näher. Die Schneeflocken des Wins 
ochten ung unfer Brod in den jegigen Korn⸗ 
m mit zu. Der Regen, der im März fiel, 
mit an der Tulpe und duftet noch jest mit 
er Roſe; und die Schloffen des Aprils ha⸗ 
ch zum Theil in den Saft der Kirfchen vers 
elt, Jetzt iftdiefe Hand, diefer Fuß mein: 
sehn Jahren werden fie mir fo unfenntlich 
daß ich fie in andern Körpern verabſcheue, 
fhmeichle, fie verzehre oder zertrete. Nur - 
n der Auferftehung der Todten foll diefer 
Hauf aufhören, und ich werde einen vers 
n, unwandelbaren Körper befigen. Koͤnn⸗ 
Einem Waſſertropfen mit feinen vo 
W⸗ 


32 Der 6te Julius. 


führenden Erd-Luft⸗ und Feuertheilchen dagk 
anze Jahr uber nachſpuͤren: fo wuͤrde ich ik. 
aft jeden Monat in einer veränderten Geftalt ak 
treffen, Im Januar etwa aufder Schlittenbah" 
im Mayim Blumengarten, im September in DE: 


Pflaume, und bald darauf als Fleifch, 54 





oder Haare. Es verſtehet ſich, daß mein Wafick 
tropfen ſich binnen dieſer Zeit in unzaͤhliche Troͤ 
chen und Staͤubchen zertheilte, und gleich dete 
mienſchlichen Körper bald Kräfte einfog, m: 
bald fie wieder verdunftete. Aber gebt dem Wiek, 
fetten Muffe, Vergroͤßerungsglaͤſer, Geduld: 
gebet ihm aller euren Wis, eurer Könige Macht! 
er holt den Waſſertropfen dennoch nicht ein 
denn Die Natur wirft einen Dichten Schleier uͤber 
‚ihre Werkftatt, Indem wir noch fprechen es reg 
‚net: fo it der Regen durch Erde, Blatter und, 
Rinden ſchon dermaſſen filtrirt, daß er nun ſchon 
die Beftandtheile eines feiten Körpers mit audi. 
macht. Kaum blicit die Sonne wieder hervor 
fo ift der Schauplatz aufs neue verziert. Die Re‘ 
gentropfen Haben nahrhafte Theile mit Denen ſig 
gefihmwangert waren, abgeſetzt; haben andik 
Dagegen für andre Gewaͤchſe einaefogen, und: 
dampfen allmahlig zu neuen Aufträgen wieder ii 
die Luft. Kurz: der menfchliche Verſtand vers 
finft unter den wunderbaren Eigenfchaften eine: 
Waſſertropfens. Aber warum will er ſich auch 
mit Duͤnſten, Waſſerblaſen und Kleinigkeiten: 
beſchaͤftigen? Dazu ift mein Geiſt zu Flein oder 
zu groß. Ich ſoll mich bey ihnen nicht aufhalten, 
und fie entfchlüpfen meinen Nachrorichungen,) 
auf daß ich Meine Gedanken zu dem Unveraͤn⸗ 
derlichen erhöbe. Mein Zimmer, mein £eib, die 
Natur mag fich immer verändern: meine Belu⸗ 
ffigung 
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figung ſoll das ſeyn, aber nicht meine Haupt⸗ 
in betrachtung. Unmandelbarer! die und deinen 
Geboten nachforichen, Das fey meine freudigfte 
Arbeit. Iſt ſchon die Erde mit ihren abanvdern- 
den Auftritten fo ſchoͤn: Gott! welche ewig ab: 
wnechfelnde Freuden erwarten meiner dort, wo 

wer Planer ein Buch, und jede Sonne eine 
A Schule wird ! Jetzt verwandelt mich der Schlaf 
ineinen Todten; der Tod aber naͤchſtens in eis 
nen lebenvollen Engel. 


kn 
Der zte Julius. 
Morgen: Andacht, 


Dr, Vater, Dank und Preis und Ehre. 
Bon deiner treuen Kinder Schaar, 
Dir, Hert der hohen Sternenheere 
Bringt jeder Mund Anbetung dar, 
Du, unfer aller Vater gieb, 

Zu preifen did) uns Kraft und Xriebt 


er Morgen eines jeden Tages fordert mich 


















m 
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Test, da die Sünde mich noch druͤckt, 
Seufzt meine bange Seele. 

Mie bald ift nicht mein Herz berädt! 
Wer merkt, wie oft er fehle! \ 
Doch einft werd ich vollfommen rein, n 
Ganz heilig, und ganz felig feyn: 

Dies tröftet meine Seele, | t 


Ai Binjeßt nicht ohne gute Empfindungen, und ’ 
eine mittelmaßige Neizung zur Sunde wurde « 


— T 
. 42614 


wohl beſiegen gun! da mir die Muͤdigkeitzu— 
Et 


fe kommt. — Schlechtes Lob für meine Tu⸗ 
enden,daß fievon auffen unterftüht werden mi » 
en. Und dennoch diinfet mir die Schmachheit : 
meiner Tugenden bisweilen ſo ftark, dag ich den. 
immel darauf bauen will? J wacher 


enſch! Wollen habe ich erych Entſchluͤſſe— 


faſſe ich nicht ſelten: aber Gott muß mir manche 


Hinderniffe aus dem Wege räumen, oder ich. 
volldringe nichts! Es find wenig Menfchen in, 
der Welt, welche nicht meine Andacht unters , 
brachen, menn fie jeßt zu mir heveinträten!., 
Stand Erpiehung ‚ Temperament, zeitliches - 
Intereſſe, braufende Leinenfchaften und Gele: , 
genheiten: 0! wenn ich die alle wegrechne, mag z 

leibet von meinen Riefentugenden übrig? Aber, 
fie find doch hoͤchſtens nur entfernte Huͤlfsmittel 
zur Tugend und nicht Tugend feldft! Diefe muß, 
ihren Sitz im Verftande und Herzen haben, und, 
wird le nicht von Der Liebe zu Gott und dem, 


Naͤchſten geboren: fo ist fie ein Fuͤndling, den, 


ich aufnahm, weil en mir auf Die Schwelle geile: % 


tſie, wenn ich folgende Kragen beantivorten 
wuͤrde ich dieje Ichöne Handlung begangen 
1, mwenn ich manzig Fahr junger oder alter 
? Iſt fie etwa blos eine zeige defien, was 
Bewohnheit, Mode und Wohlſtand einflöß- 
Ben hisigerm oder — aturel; auf 
Thron oder am Bettelſtabe: was that ich da? 
ede ich zu allen Stunden des Tages, oder 
krank, zu dieſer Tugend aufgelegt it 
? Miſchten fich nicht Affekten zu ſehr mit 
v2? z. E, Ehrgeiz, feine Nachgier, Weich⸗ 
gkeit und mohlausftudirtes Intereſſe? Wuͤr⸗ 
h dieſe Tugend wohl aufgeſucht Haben, wenn 
ch mir nicht aufgedrungen haͤtte? Groſſer 
t! wer hin ich! Und doch kann ich vielleicht 
ſchwaͤcher werden! Ungluͤcksfaͤlle, Krank⸗ 
en und Laſter liegen gegen mich zu Felde. Je 
er ich bin, deſto leichter überrumpeln fie mich. 
» gewöhnlich kleidet fich die Sünde in unfte 
farben,und mifcht ſich unvermerkt unter unfs 
yausgenoflen! — Noch eine Frage: wie viel 


mslıhe dense acsnand ich nach ie moineant 
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liche Tugend fordert mein himmlifcher Water 
zwar nicht: nur Faulheit und Bosheit machen 
mich feiner Liebe und meiner Fünftigen Beſtim⸗ 
mung unfähig. Und wenn ich es noch fo gut mey⸗ 
ne, mie iele Reit verfpiel und verfchlaf ich nicht! 
= Bon:diefen Betrachtungen fehe ich auf Dich, 
mein Erlöjer! und finde dich für midy nothivens 
dig und immer liebensmwürdiger. Vergieb mir 
alle meine Tugenden, denn Feine kann deinen 
Gottesblick ertragen: deck fie alfo ſaͤmmtlich zu 
mit deinem Berdienfte! Amen. | 


Der ste Sulius, 
Morgen-Andagt. 


—— Wr fromm ift, fühlt durch dich 
“7 Bufriedenheit und Ruhe, 
Sieht Zeugniß ihm fein Herz,‘ 
Daß er, was recht ift, thue. 
Froh iſt im Ungluͤck felbft 
Wer innern Frieden hat, 
Durch ihn belohneſt du 
Gott, jede gute That. 


uͤßte ich nicht, daß Gott regiert, und daß 
dieſer Sott mein Schoͤpfer und mein Vater 
iſt, ſo wuͤrde ich jeden neuen Tag meines Lebens 
mit Kummer, und Verzweiflung anfangen müfs 
fen. ch würde Leiden vor mir fehen, in wei⸗ 
chen ich keinen Troft finden könnte; ich wuͤrde 
Schwachheiten entdecken, wo ich Feine Stärs 
ung zu erwarten hätte: ich würde ben Tod 
fürchten muͤſſen, ohne nach demſelben ein beiie- 
i re 





Du, unfer aller Vater gieb, 
' Zu preifen dich uns Kraft und Trieb! 


‚er Morgen eines jeden Tages fordert mich 
auf, dem Heren, welchem ich durch die 
Taufe geweihet, bin, neue Treue zu geloben. 
Und diefes Geluͤbde zu — dieſes ſollte das 


| 


| Hanptgefchäft meines Le eng fe 1. Was nuͤtzen 
| B meine Tugenden, wenn e nicht treu und 
eftändig in der Aussdung derfelben bin? Die 
Treue adelt alle meine guten Handlungen, und 
dt ihnen in den Augen Gottes ihren eigentlis 

en Werth. Mean verlangtnichts mehreres von 
einem Haushalter, als daß er treu erfunden wer⸗ 
den möge. Und was bin ich denn anders, als ein 


ushalter, welchem der hoͤchſte Oberherr wich: 
Peter Khele bu a ae 


36 Der 7te Julius. 
Abend-Andacht. 


Fest, da die Suͤnde mich noch drück, 
Seufzt meine bange Seele. 

Wie bald ift nicht mein Herz berädt! 
Wer merkt, wie oft er fehle! 

Doch einft werd ich vollfommen rem, 
Ganz heilig, und ganz felig feyn: 

Dies tröftet meine Seele. 


Ar bin jetzt nicht ohne gute Empfindungen, und 
eine mittelmaßige Reizung zur Sunde wiirde 
ic wohl befiegen — da mir die Muͤdigkeit zu 
huͤlfe kommt. — Schlechtes Lob für meine Tu⸗ 
enden, daß ſie von auſſen unterſtuͤtzt werden mif Ä 
en. Und dennoch duͤnket mir die Schmachheit ; 
meiner Tugenden bisweilen fo ſtark, daß ich den . 
immel darauf bauen mwill? Sch Khmader 
enſch! Wollen habe ich öfters, Entſchluͤſſe 
faſſe ich nichtjelten: aber Gott muß mir manche, 
Hinderniſſe aus dem Wege räumen, oder ich - 
vollbringe nichts! Es find wenig Menfchen in - 
der Welt, welche nicht meine Andacht unters - 
brachen, menn fie jegt zu mir hereinträten! 
Stand Erpiehung, zemperament, zeitliches 
Intereſſe, braufende Leidenfchaften und Gele. 
genheiten: 0! wenn ich die alle wegrechne, mas 
leibet von meinen Riefentugenden übrig? Aber _ 
fie find doch Höchftend nur entfernte Huͤlfsmittel 
zur Tugend und nicht Tugend felöft! Diefe muß. 
ihren Sitz im Berftande und Herzen haben, und 
wird fie nicht von ber Liebe zu Gott und dem: 
Naͤchſten geboren: fo ift fie ein Fuͤndling, den 
ich aufnahm, weil er mir auf die Schwelle geles 
, get” 
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get ward. Ach! wahre Tugenden fegen meifteng 
Geburisichmerzen voraus! Bey lautem Gelaͤch⸗ 
ter gebieret nur die Sunde, und ich muß ein ho⸗ 
bes Alter im Chriftenthum erreicht haben, wenn 

mir alle Tugenden gemuthlich werden follen. 
Geſetzt alfo, Daß “ heute, meiner Art zu 
rechnen nach, eine grofie Tugend ausübte: wo 
bleibt jie, wenn ich folgende eh beantworten 
ſoll: wuͤrde ich dieſe ſchoͤne Handlung begangen 
haben, wenn ich —V—— Jahr juͤnger oder aͤlter 
war? Iſt fie etwa blos eine zeige defien, was 
mir Gewohnheit, Mode und Wohlſtand einflöß- 
te? Ben hißigerm oder froftigerm Ieaturel; auf 
dem Thron oder am Bettelftabe: was thatich da? 
Wurde ich zu allen Stunden des Tages, oder 
auch frank , zu diefer Tugend aufgelegt geweſen 
ſeyn? Miſchten fich nicht Affekten zu Fehr mit 
unter? z. E. Ehrgeiz, feine Rachgier, Weich- 
herzigkeit und wohlausſtudirtes Intereſſe? Wuͤr⸗ 
de ich dieſe Tugend wohl aufgeſucht haben, wenn 
ſie ſich mir nicht aufgedrungen haͤtte? Groſſer 
Gott! wer bin ich! Und doch kann ich vielleicht 
noch ſchwaͤcher werden! Ungluͤcksfaͤlle, Krank⸗ 
Den und Laſter liegen gegen mich zu Felde. Je 
ichrer ich bin, deſto leichter überrumpeli fie mich. 
Und gewöhnlich Kleider fich die Sünde in unfre 
Leibfarben, und mifcht fich unvermerkt unter unſ⸗ 
ve Hausgenoſſen! — Noch eine Frage: wie viel 
und welche Sunden gedenk ich noch in meinem 
Leben zubegehen? Nehme ich abermals die vor: 
bin erwehnten Kruͤcken meiner Tugenden: Stand, 
blinde Affeften oder seitliche Adfichten weg: ſo 
fallt ver ſo ſtark fcheinende Körper meiner Tugen⸗ 
den zufammen. Sch bin und bleibe in dieſem Les 
ben ein Kind, Groffe Weisheit und uͤbermenſch⸗ 
€ 3 ige 
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liche Tugend fordert mein himmlifcher Water 
zwar nicht: nur Faulheit und Bosheit machen 
mich feiner Liebe und meiner Fünftigen Beſtim⸗ 
mung unfähig. Und wenn ic) es noch fo gut mey⸗ 
ne, wieviele Reit verfpiel und verſchlaf ich nicht! 
— Bon diefen Betrachtungen jehe ich auf Dich, 
mein Erlöjer! und finde Dich für mid) nothwen⸗ 
d und immer liebenswuͤrdiger. Vergieb mir 
alle meine Tugenden, denn keine kann deinen 
Gottesblick ertragen: deck ſie alſo ſaͤmmtlich zu 
mit deinem Verdienſte! Amen. | 
Der ste Sulius, 
Morgen: Andadt. 


X WM, fromm ift, fühlt durch dich 
Zufriedenheit und Ruhe, 
Giebt Zeugniß ihm fein Herz, 
Daß er, was recht iſt, thue. 
Stroh iſt im Ungluͤck ſelbſt 
Wer innern Frieden hat, 
Durch ihn belohneſt du 
Gott, jede gute That. 


uͤßte ich nicht, daß Gott regiert, und daß 
dieſer Gott mein Schöpfer und men Vater 
iſt, ſo wuͤrde ich jeden neuen Tag meines Lebens 
mit Kummer und Verzweiflung anfangen muͤſ⸗ 
fen. ch würde Leiden vor mir fehen, in wei⸗ 
ehen ich-feinen Troft finden fönnte; ich würde: 
chwachheiten entdecken, wo ich Feine Stärs 
Tung zu erwarten hätte: ich würde den Tod 
fürchten muͤſſen, ohne nach bemfelben ein befle- 
hen. 6 


Jegen ſou. und DAB IM) DIEIEN meinen wort 
e, und an ihn glaube, das ift mein Gluͤck 
eben und im Tode, das ift auch heute meis 
Herzens Troft und Freude, meines Muthes 
ße, meiner Hoffnung Starke. Unendlich, 
ott, iſt deine Macht zu helfen und zu Ser 
zu belohnen und zu befteafen. Wie troͤſtlich 
ir diefer Ölaube, wenn ich meine Ohnmacht, 
Unvermögen aller meiner Dr ebengeihänte, 
die Bosheit der Gottloſen bedenke! Was 
ı mirmohl mangeln, was fanıı mir fhaden, 
n du, o Allmächtiger, mich fegneft und bes 
ſt? — Mein £eben mag mit noch fo vielen 
ıberbaren und unbegreiflichen an bi fen 
Hflochten feyn. ch weiß, du Bift heilig, 
wirft als der, Freund und Beförderer alles 
ten alle Veränderungen und Ummwäljungen 
Dingen einem weifen Endzweck hinangfi h 

— So mögen denn die traurigiten Erfah⸗ 
gen vom der Falfchheit und Treulofigkeit der 
nfchen nod). ferner mein Herz verrwunden. 


ma Babich moiß Naß nu nor mahrhaftine 
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und £iebe gegen mich bift. — Warum follteft du 


alfo nicht mein Troͤſt und meine Freude feyn? . 


Marım follte ich nicht auf Dich meine ganze Zu⸗ 
verſicht fegen? Ya, Herr, es foll meine Freude 


feyn, an dich zu glauben, mein Beitreben fol _ 


es ſeyn, dich zu fürchten und zu lieben; und mein 
rößtes Gluͤck foll es ſeyn, dir zu leben und zu 
derben. Bey diefer Gefinnung werden Deine 


erhabenen Eigenfchaften, die mich fonft mit. 
Furcht und Bangigkeit erfüllen würden, fürs - 


mich eine Quelle des Troftes und der Zufriedens 
heit werden. Wenn die ganze Welt bey Deiner 


Macht zittert, fo werde ich mich deiner Stärke 


— m: 


freuen. Wenn der Gottlofe bey dem Gedanken 
an deine Allgegenwart und Allwiflenbeit bebet, : 


- fo werde ich mich freuen, daß du mir nahe bift 


und meine Sorgen kennſt. Wenn deine Wahn . 


Baftigtet deinen Feinden ſchreckbar ift, fo wird 
i 


e mich bey allen deinen unbegreiflichen Führuns ' 
gen aufrichten. Wenn der Sottlofe bey dem Ges ': 


Banken an deine Gerechtigkeit verzmweiflen muß 
fo darf ich mich deiner Gerechtigkeit, die dur 


die Erlöfung Jeſu mir fotröftlich worden iſt, er⸗ 


freuen. Dieſe Tröftungen werden über mein’ 


ganzes Leben Segen und Gnade verbreiten, und 


mir inallen Beränderungen und Schickfalen Bes 


ruhigung und Hoffnung fchenten. Herr, belebe 


durch deinen Geift dieſe Hoffnung in meinem 


offen. Dffenbare fie auch alsdann anmir, went - 


dee. und laß mic) ewiglich auf deine Gute 


ch einft dieſes Leben verlafle: und verfege mid) 
um Jeſu willen in jenes Meich der Seligfeit, mo 


“ ich Dich Beffer erfennen, und alddann vollfoms 


mener lieben und twürdiger preifen werde. 
— Deine 





vn or dir, 
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ide dein ae! ei werde uns die Welt 
dgroß allein ſeyſt du! Engel! betet ihn an, 
auch mir mit einftimmen. “jedoch auch hier 
on zůkomme dein Reich , und werde ung taͤg⸗ 
— Jede Jahrszeit, jedes Geſchoͤpf 
Schickſal, noch deutlicher aber die Bibel 
—* dich naher kennen lehren. Werd ung im⸗ 
r groͤſſer im Reiche der Natur und Gnade! 
in Wille gefchehe! Gute Ruͤhrungen nicht 
t: Thaten erwarteſt du von uns. Alles, auch 
"Wurm, den ich jertrat, follte deine Adficht 
illen: erfüllte ich fie? Hegiere ferner nach 
em Plan wie im Himmel, wohin feine Laͤſt⸗ 
unge reicht, alſo auch aufExven. Nicht erſt 
Rande des Grades, fondern ſchon jetzt ſey 


Wille Dev unitigee 3 ui 


Ind nun, Barer: inter umer Gebet auf die 
Erde. Bon denenerdgbenen Staenichaftenfom 
men wir uf NE unſrigen UND Fordern — Brod, 
nſer nothdurttiges und durch Geber und Ardeil 
rechtmaͤßiges Austommen den? und ſegne und! 
Ziglich drohet ung Nanael: ſelst unſre Monarı 
chen bitten um Geſundyeit und Brod. Ob abet 
das Schafsder der Sezdenwurm uns kleiden foll 
das deitiumnedu! Auch men Sreunden, Wohl: 
thärern, Eehrern und Odrigkeiten gib ſo . daßfii 
ung wieder geben koͤnnen: vergoͤttern aber wolle⸗ 
wir ſie dafuͤr nicht: Denn du nur giebſt ung allen 
Ich mag nicht allei ſatt ſeyn und jauchzen, mi 
Andere winſeln. Gid uns allen Demnach: mir 
wollen ung bruͤderlich theilen: denn der üeber 
fluß gehört dem Armen zu. Heut erhalt und 
noch, Vater! morgen Dedurfen wir entwedel 
der Erdkoſt nicht mehr, oder wir Bitten aufs neue 
darum. Und was waͤren die reichſte Tafeln 
wenn Suͤnde und Tod darauf ſtuͤnden! Vergik 
ung alfo um Chriſti willen unjre Schuldent 
Verſtand und Herz machen ſie ben dir und dem 
Naͤchſten um die Werte: Vergid wie wir verges 
ben unſern Schuldigern? Du Bift nicht zu groß 
zum Vergeben, u. unſer Feind nicht zu Elein danß 
Denn er ift mitder Richter unfrer Seligfeit. Pe 
weich ein Abfland von Gott zu mie! von meinen 
Laftern zu den Fehltritten meines Naͤchſten! Das 
find Gebirge gegen Sonnenfläubchen ! nd 
Dennoch willft du fo richten wie wir? o Vater! 
rei; nd Damit zur Nachahmung. Und damit 
wir kuͤnftig nicht wieder Schulden machen, fo 
fuͤhr und nicht in Verfuchung! Ach! Himmel 
und Hölle wägen en und wir find 
ſchwach wie Petrus, Hilf uns Demnach! vers 

— zaun 
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Kr er 9 m sg a zwar 
zu deiner Ki von dem 
non two en weder Ger um — see 
Is aber nur Sünde ift wahres Uebel, 
r ein feliger Top Erlöfung davon. 
Fl unfre Gedanken fchwin ie ſich wieder 
in 


mel, und wagen Do 3 in himm 
reſau ig biſt 
et Du mußtiuns Ks Du, Herr: 
janen. je Heiner wir — 
Selen et Sen Kur 12 
en um — richten, Nur 
ung und vn — und die Ehre, 


nn — helfen Wimmern und 

rherrlichen bi nicht, wohl aber ers. 
ie, Sohilfuns denn in Ewigkeit; dent 
Handvoll Tage flehen wir nicht. Wer 
t und lobet, it ewiger Seligkeit fähig. 
nich dazu und erhoͤr mein Gebet; denn 
2; flimmet mit ein. Ja! ich erfenne, 
ve, hoffe und Befiegle jeden Punft mit 
ierfichtlichen Amen ! 





Der gte Julius. 
Morgen: Andeht, 


ies bitte ſtets, o Menſch, 
3 Eins dir eigen bleibe: 
techt geſunder Geift 
dem geſunden Leibe. 
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e ein großes Krankenhaus, in welchem 
unzaͤhlige Kranke darnieder liegen, ey 
ſcheint mir die Welt, wenn ic) erwaͤge, daB je 
De Thorheit, jeder Fehler und jede Sünde ge... 
fährliche Kranfheiten der Seele find. So wie 
wir fagen £önnen, daß wir uberall mit Todteg., 
umgeben find, fo kann man auch behaupten ,.. 
daß um ung her lauter Ungefunde find, die end; 
weder ander Seele, oder am £eibe, oderan ar 
den zugleich leiden. Eine wichti e £ehre fur mich 
der Ich in der Geſellſchaft dieſer Ungluͤckliches 
Bin, der ich dasjenige ſeibſt an mir empfinde,‘ 
was ich an fo vielen Taufenden mit Trauern ga 
wahr werde. Sch bin Hielleicht noch) dem Körpe 
nach gefund; oder befier zu fagen, die Kra 
heit, die bey meiner Empfangniß ſchon mit 
entfland, wuͤtet noch im Verborgenen. Ab 
wie bald kann ihr Ausbruch geſchehen, da de 
Stoff dazu ſchon vorhanden iſt! Wie bald For“ 
nen diefe Ölteder ihre Bewegung, das Blut 
[einen reislauf, und mein ganzer Körper fi in 
ebenskraft verlieren. Und empfinde ich ni“ 
ſchon alle Spuren von der Annäherung Diem. 
großen Veränderung, dieeinft mit meinem Koͤg 
per vorgehen wird? Wo iſt Die Munterfeit, daB 
Feuer, das blühende Ausfehen, und die Kraft‘ 
meiner Glieder, welche ich vor wenigen Jahre: 
noch hatte? Ich fühle mit jedem Tage neue noch 
nie erfahrne Empfindungen, Die es mir nur gag 
pi gewiß machen, daß ich hinfällig und bey all! 
em Gefühl meiner Geſundheit ein Kranker bin, 
der, ohne es zu wiffen oder ii vermuthen ‚ im⸗ 








mer näher der gänzlichen Zerjtörung feines 
pers kommt. Und eben Diefe Erfahrungen, 
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find meine Borftellungen von demjenigen, 
wahrhaftig gut oder ſchaͤdlich ift. Und doch 
ichtig und beſtimmt Fönnten fie feyn, wenn 
as Licht benugte, das mir leuchtet! Wie 
gelhaft find meine Begriffe von Gott und 
n Vollkommenheiten! Wie wenig fenne ich 

ſelbſt und die Welt, in welcher ich mich 
ide! Wie verderbt ift meine Einbildungs- 
t, wie auöfchweifend meine Phantafie, wie 
fund meine ganze Denfungsart! Wie ab: 
gt iſt mein ganzes a gegen die Tugend! 
everderdt find meine Neigungen, tie wenig 
mäßig meine Triebe, wie fündhaft meine 
ıenfchaften! Wie ungefund ift meine ganze 
je! Und doch, wie geiund koͤnnte fie feyn B 
ın ich immer der Gottesſtimme gehorchte, die 
in meinem Jnnern vernehme! DO darum ift 
lomons frommes Gebet heute das meine ; 
t, ‚gieb mir ein weijes Herz! Nimm die vie: 
Maängelund Schwachheiten, nimm die Thor⸗ 
und Merfehrtheit meines Herrens non mit 
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luͤck ves Ch giſtenthume alle irdiſche Güter u 












ill von dem heutigen Tage an, meiner Beſtin 
ung gemäßer handeln. Die Welt ſoll es & 
ie gewahr werden, tie edel ein Chriſt denke 
nd wie rechtfchaffen er arden Der Gedanke 


aß ich ein Ehrift Bin, foll die Richtſchnur me 
es ganzen Verhaltens werden, he mein Sen 


mit edlen Neigungen erfüllen. Wenn die IBelk 


vollen, meinem Erloͤſer untren zu werden. WIE 
ann ich dem verlaffen, der mich fotheuer erkauft 
at, und zu deſſen Nachfolge ich mid) feyerlich 
erpflichtet habe? ch bin ein it; wie ſoll 
h mich meines % u und feiner Lehre fchamen 
ich Bin ein Chriſt. Wie follte ich nach irdiſche 
3orzügen ſireben, da Ehriftus mir höhere une 
nver⸗ — Guͤter —D hat. Ich Bü 
in Ehrift. Wie follte ich die Leiden fehenen, ZUR 
. : deren 
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n Erbuldung ich eine fo Hehe Verpflichtun: 
eine fo ftarfe Ermunterung habe? Ich Sin 
Eprift. Wie follte ich vor dem Tode erfchres 
‚ der meine Beftimmung vollfommen auf 
n und mein Gluͤck vollenden wird. So zu 
en und fo zu handeln, das ift das Unter⸗ 
dende in dem Leben eines Ehriften. Aber 
Dr) diefer Denkungsart lebte ich bis: 
Es muͤſſe doch. deine Gnade, o Jeſu, mich 
3 machen, daß ich in der zufinftigen Zeit 
ter zage wuͤrdiger und rechtfchaffener hans 
möge. . 


Los mich, wie dirs wohlgefält, 
Deinem Dienfte ganz ergeben, 

Und entfernt vom Sinn der Welt, 
Als dein treuer Jünger leben: 

Daß ich einft auch, wenn ich ſterbe, 
Das Vrheißne Reben erbe. 


Abend-Andacht. 
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dummen Kreuszige vor jieben bis acht hun 
Jahren, Flirten den Berfiand eines Volks 
Tim ange mit dem andern auf. Ein Kriei 
Anfang diejes Jahrhunderts zwang die deut 
Soldaten, daß ſie in Italien Kartoffeln fen 
lernten und aſſen: und jegt nähret jıch | 
Deutfchland davon. Wenn ın düftre Fatholı 
Länder fein nachdenfliches Buch, Fein € 
Luger Religion mehr eindringen fon 
ie mußten proteftantifche Gefangene bi 
uhret werden, welche Hin und wieder ihre 2 
der zum Nachdenken brachten. Zu gejchwe 
was der Krieg für Ausübung heldenmuͤth 
Tugenden, für edle Geſinnungen und für gl 
liche Sreundfchaften und Ehebundnifje geb: 
Nah Jahrhunderten fiehet man oft erit Die gi 
liche Folgen der Kriege ein, bey denen fre 
Güter und Leben, aber wenn man Gott fü 
tet, nicht der Himmel zu verlieren iſt. Kr 
find dem Nil in Egypten glei), Der anfa 
alles wild uberfirömer, endlich aber das £ 
befruchtet. 0, 
Guͤtigſter Water! unendlich gutiger, alı 
1 Menfchen gedenfen Fönnen; nur du al 
annft trafen um wohlzuthun. Wergieb es ı 
wenn wir zu empfindlich find, und unter je 
ftebreichen Druck über Gewalt ſchreien. Iſto 
ein Uebel, das du, Herr! nicht zum Be 
lenkſt? Steiger in diefer Nacht ein Gemitter 
oder wecket mich eine Krankheit: den Fr 
nen muß alles zum Beften dienen. Wie fi 
und in Frieden laßt es fich nicht unter de 
Hand ſchlafen! 


€ 


en, wird eine meiner fruheſten dortigen Kecs 
n feyn. Die Menfchmwerdung Jeſu, die 
Gottes gegen die Suͤnder, die heilige Drei: 
keit: auch diefer tiefre Abgrund von Weis⸗ 
wird mir nicht immer verborgen bleiben. 
befondre aber mein Herz, Das nichts em: 
ren, nichtöbegehren wird, ald was ber hell: 
Berftand gut heiffet und was wahrhaftig 
lich macht: ohne Reue, ohne Kummer, 
ve und Ruͤckfall; ganz Weisheit, Unſchuld 
Gute — wie felig werde ich RA o Gott! 
Ind in alle Ewigkeit ſelig! ohne Abnahme, 
Zwiſchenzufaͤlle, ohne jemals zu befuͤrch⸗ 
es Ende! und das alles um einiger wenigen 


uͤnftigen Herdungen und Gedanken willen, 


he ſchon hier meine Jahre verſuͤßten! Aber 
eichle ich mir etwa zu viel, und verliert ſi 
e Einbildungskraft in Traume? Nein! i 
‚viel zu wenig. Unausfprechlich find meine 
tige Freuden, und fie find gewiß. Gott, 
mel, Offenbarung, Bernunft, die Natur 
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denn Vorſchmack der Seligfeit iſt das Höchfte : 
Gut auf Erden. Sch werde fterben, entzuͤckt 
fee ich Hinzu: ich werde feligfeyn: fo felig, daß 
Die ganze Erde im Tumult mich im geringften ' 
nicht beunruhigen Eönnte. Und dann, mein Als 2 
gütigfter! werde ih jeden die Himmel deiner ' 
Hände Werk. Alle Sterne und Welten, diehier 3 
das gefchärftefte Auge erblickt, find wohl nur : 
ein Vorſaal deiner pracktoollen Wohnungen, 7 
in welche du mich aufnehmen wirft. Alddann.E 
hängen meine Gedanfen nicht mehr von Zeit, ® 
Raum und Körperab: taufend Fahre find dang! 
wie ein Tag, und nichts iſt zu entfernt, dasih® 
nicht Bald erkennen Fönnte. Entlaftet von dem" 
hungrigen, muͤden oder frankelnden Körper, E 
werde ich mit verflarten Sinnen Gott von Ange F 
ficht zu Angefichte fchauen, und Empfindungen 
erlangen, von denen die Erde feinen Begri® 
hat. Die Frage wie und warum feget hier die 
Akademien oft in Verlegenheit: dokt denke id; 
(e mit der erblichenden Sache zugleich. Was hier! 
choͤn und gut war, wird dorten noch ſchoͤner 
und beſſer Senn. Die innigfte Bereinigung mit 
feligen Geiftern, von welchen die befte Menſchen 
die unterfte Klaſſe ausmachen :- und feine dieſer 
Geſellſchaften durch Boͤſewichter geftöret wie 
hier! Ein gutes Gewiſſen kann hier ſchon Feindek 
und Kerker erträglich machen: dort ſtehet ut 
das Allerheiligfte offen, ich bin fur nichts mehgl 
unrein, fondern darf alles fehen und haben: 5} 
Jedes Schichfal der Menfcyen , ja noch meß 
die Schickfale meit alterer -Geifter werde 10% 
Ducchfchauen. Die Geleife der Planeten, DW 
Angel der Sonnen, Die Bewegüngskraft be 
Weltkoͤrper, und alles, mas Gott ehedem feh 













Teiden warzu groB, weiches er nicht uder⸗ 
n, wenn er Menſchen glücklich machen konn⸗ 
O wie leutſelig und wie liebenswuͤrdig muß 
Angeſicht geweſen ſeyn, als er dort die Un⸗ 
digen auf feine Arme nahm, fie kuͤßte und 
gnete! Wer kann jene liebreiche Geduld ber 
iben, mit welcher er die Schwachheiten ſei⸗ 
Freunde ertrug? Wer Fann das zärtliche 
eiden ausdrucken, mit welchem er an Der 
h feiner Brüder Antheil nahm? Wer er 
set nicht über jene Sanftmuth, die er unter 
größten Verfolgungen gegen feine Feinde 
28? Allein Eritaunen und Bewunderung 
en nicht die einzigen Wirkungen fen, bie 
o großes Benfptel in mir erwecket. Ich ſoll 
int ſeyn, wie Jeſus Chriſtus geſinnt war; 
it uns ein Vorbild gelaſſen, daß wir ſollen 
folgen ſeinen Fußſtapfen. Und wie viele 
anlaſſungen kann mir hiezu mein in 
e den en geben! “ch trete taglich in 
Gefellfhaft von Menfchen, dievon mir mit 
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den lautern Trieben der Menfchenliebe. Wirk 
in mir eine mitleidige Empfindung gegen b 
Noih meiner Brüder: einen liebevollen Eifi 
ihnen in ee: Bedrangnifien bepzuftehen. Cape 
mich, wo fich Selegenheiten finden, Gutes thugt 
und felöft durch den Undank der Welt nit muͤn | 


werden. Bey jolchen Sefinnungen werde ich might 
alsdann mein eigenes Leben verfüßen. ch weft 
de den fo erhabenen Namen eines Menſchenc 

id 


freundes erhalten, aber was Di unendlich nie 
if, ich werde dein Freund heißen, und deinch 
Liebe verfichert ſeyn Eönnen. Und wenn ich Dicker 
Berficherung habe, fo wird mein Gluͤck in diefehhi 
und jener Welt unausfprechlich groß fenn. A 


Los mich, mein Heiland, immer mehr auf Erden 4 


An Lieb’ und Guͤtigkeit dir ähnlich erben, X 
Gib dazu Kraͤfte, Herr, ſo will ich droben F 
Dich ewig loben. 
| * 
Abend-Andacht. J 


Yo: alles, Herr! hab ich yon dir! 
Den Leib, die Seele gabft du mir 
Und .dies mein erftes Leben. 


s fen, daß ich viel Gutes von Dienfchen em⸗ 
”pfangen habe, fo ift es doch immer eine Klei⸗ 
nigfeit gegen das, was Gott mir gab. Seldfl 
meine Eltern, diefe meine größten Wohlthäter, 

wurden Durch einen unmiverftehlichen Trieb das 
zu gedrungen, und waren auch nicht ganz unels . 
gennuͤtzig dabey; denn was _thut der eigennuͤtzi⸗ 
ge Menfch wohl umfonft! Sie erwarteten viel 
mehr für ihre Erziehung, Ruhm, Freude und \ 
Ä Ne 


PU: 


enner SMenfchen gl dich machen konn⸗ 
ie leutſelig und tie liebenswuͤrdig muß 
ſicht geweſen feyn, ald er dort die Uns 
rauf feine Arme nahm, fie Füßte\und 
:1 Ber fann jene liebreiche Geduld ber 
‚ mit welcher er die Schwachheiten ſei⸗ 
nde ertrug? Wer kann das zärtliche 
ausdruͤcken, mit welchem er an ber 
ner Brüder Antheil nahm? Wer ers 
ht über dene Sanftmuth, die er unter 
ten Berfolgungen gegen feine Feinde 
Allein Erftaunen und Bewunderung 
—* die einzigen Wirkungen ſeyn, die 
Bed Beyſpiel in mir erwecket. Ih ſoll 
pn, wie Jeſus Chriſtus gefinnt war; 
Bein Vorbild gelaffen, daß mir follen 
n feinen Fußftapfen. Und mie viele 
Jungen fann mir He HE 
Menfchen geben! Sich trete täglich in 
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den lautern Trieben der Menfchenliebe. Wirte 
in mir eine mitleivige Empfindung gegen die. 
Noih meiner Brüder: einen liebevollen Eifer 
ihnen in ihren Bedrangnifien benzuftehen. Cab 
mich, mo fich Gelegenheiten finden, Gutes thun, 
und ſelbſt Durch den Undank der Welt nicht müde, 
@erden. Ben folchen Sejinnungen werde ich mir 
alsdann mein eigenes £eben verfüßen. Ich wers 
de den fo erhabenen Namen eines Menfchen - 
freundes erhalten, aber was nen mehr : 
ift, ich werde dein Freund heißen, und beiner 
Liebe verfichert feyn önnen. Und wenn ich dieſe 
Berficherung habe, fo wird mein Gluͤck in dieſer 
und jener Welt unausfprechlich groß ſeyn. 1 


a A . 


. Ks mich, mein Heiland, immer mehr auf Erden 


An Lich’ und Gütigfeit dir ähnlich erben. i 
Gib dazu Kraͤfte, Herr, ſo will ich droben 
Dich ewig loben. 

v3 


Abend-Andacht. 


Yo: alles, Herr! hab ich Yon dir! 
Den Leib, die Seele gabft du mir 
Und .dies mein erftes Leben. 


E⸗ ſey, daß ich viel Gutes von Menſchen em⸗ 

” pfangen habe, fo iſt es doch immer eine Klei⸗ 
nigfeit gegen das, was Gott mir gab. Selbſt 
meine Eltern, dieſe meine größten Wohlthaͤter, 
wurden durch einen unmiderftehlichen Trieb das 
zu gedrungen, und waren auch nicht ganz unels 
gennußig dabey; denn was thut der eigennuͤtzi⸗ 
ge Menfch wohl umfonft! Sie erwarteten viel 
mehr für ihre Erziehung, Ruhm, Freude u ; 
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es iſt Gift; ſie wollen Bergnuͤgen und bereits ' 
anges Wehe. Bald ſind ihre Abfichten ſo 
„daß, wenn wir ſie voͤllig wuͤßten, wir 
e hungern als ihr Brod ofen mwirden. hr . 
nnutz iſt meiftens (0 groß, daß die Welt 
rgehen mußte, wenn von ihnen Regen und 
nenfchein abhienge. Sie verpachteten ger: 
ie Luft, thäten ven Schlag der tige! 
Erbzins aus, und verlangten gewiß fürjede 
e, die fie wachen lieſſen, einen prächtigen 
jefang. Woher fo viele Kurchen in Geficht 
PEN woher fo zeitig graue Haare und 
flofe Nächte? für wen Schweißfluten, Strös 
on Blut, Narben und verftüimmelte Glie⸗ 
? So viel verlanget Gott nicht: aber im 
nfte_der Menfchen find dies gewöhnlicher 
d. Nicht felten münchen fie, daß mir ihres 
theils wegen bumm und viehifch waren. 
Sind wir erſt aus den Händen unfrer Eltern, 
‚er und mit uns eingewöhnten Freunde: fü - 


mir in einer Fremde, wo man ung hin und 
Häßt ann fir iono frounnlichs MWisnhs Kosake 
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den Sarg legen, und zum Befchluß aller Wohl: 
thaten mich in Die Erde verfcharren: nun das iſt 
Doch wohl ein zaͤrtlicher Dienſt? — Ja! aber 
nur für baare Bezahlung. Neicht ee laͤſſet 
man uns umſonſt; die Stelle dazu muß gelöfet | 
feyn. Alles auf Erden foftet Berfprechen, &eld, 
Mühe oder gar das Gewiſſen. D Gott! deſſen 
Kiede unfern Fühnften Wunfch übertrift! fo ei⸗ 
ennügig giebft du nicht. Deine Forderungen 
find meine Gluͤckſeligkeit. Du El ‚um im⸗ 
mer mehr geben zu können. Alle Gaben, welche 
durchaus gut und vollkommen find, mufjen von 
dir, du Vater der Sonnen und Welten! herab» - 
Tommen. D! daßich vor Menfchen Frieche und 
bettle, und zu deiner Güte fo wenig kindliches 
Zutrauen habe! Ich würde ein Baftart ſeyn, 
wenn ich meinen Eltern fo Faltfinnig begegnet ” 
wäre, als dir. Und was ift alle deine biöherige ” 
Liebe gegen diejenige, welche am Gerichtstage 
mir zurufen wird: Komm her, du Gefegneter! 
ererb das Reich, Das dir bereitet ift von Anber 
ginn der Welt! Ja, wenn nun die Welt für 
mich eine Wafferblaffe ift; wann alle Monat: 
hen der Erde zufammengenommen mir Feine 
srößre Gnade ermweifen koͤnnen, als für mich 
u — beten; mann nunder geiagte oder flockende 
Puls mich in deine Hande überliefert: dann 
Herr Jeſu! gieb mir ein feliges Ende. Ah! daB 
ich Doch nie Menfchen mehr diente als Gott! 
Die Luft, die ich jetzt athme; der Schlaf, dem: 
ich jeßt erwarte; der Himmel, deſſen ich mich ; 
getröfte, wenn ich in dieſer Nacht veriturbe: : 
a alles mir ein geringerer geben, als * 
off? u 
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Der ı2te Sulius, 
Morgen: Andadt, 


Sa fomme vor dein Angeficht , 

O Gott, dir Dank zu bringen, 

Ich will nach der gelobten Pflicht ® 
Bon deiner Güte fingen. 

Du, Herr, haft alles wohl bedacht, 
Und alles, alles gut gemacht, 

Ich bringe dir die Ehre, 


Mi melcher Ruͤhrung habe ich oft dies Be⸗ 
kenntniß abgelegt, wenn ich die Erfah: 
tung machte, daß Gott feinen Rathſchluß herr⸗ 
lich hinausfuͤhrt. Was alle Himmel erzählen, 
was die ganze Welt verfündigt, das muß ich 
auch in Anfebung meines eigenen Lebens geftes 
benz der Herr hat alles wohlgemacht! Aber wie 
beſchaͤmt bin ich, wenn ich dieſes Bekenntniß 
mit meinen vormaligen Klagen vergleiche. Als 
mich der Herr dvemüthigte, als er es für heilfam 
afannte, mich auf wunderbaren Wegen zu lei⸗ 
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men, ber welchen fich Zweifel an Der weiſen und 


naͤdigen Regierung Gottes im meiner Seele er⸗ 
heben werden. ch kann in Eagen und Zuftande . 


gerathen, to ich im meinem Herzen denken mer: 
de: tie? Kann ich dann auch von diefen Ber: 
hangnifjen fagen, daß Gott alles wohl macht ? 
Allein hig iſt alsdann Die. Gelegenheit für mich, 
meinen Mauben und meine Zuverficht zu zeigen. 
Dann ift es Pflicht und Troft für mich, der vor: 
maligen Fuhrungen Gottes zu gedenken, und 
ihre Peine und Gute zu betrachten. Lind wenn 
. Ich bey dieſer Betrachtung vermetle, fo werde id) 
- auch unter Den mißlichiten Umftanden bekennen 


müffen: ja auch mit mir hat Gott alles wohl ges ° 
macht, Es iff zu meiner eigenen Gemuthsruhe 
unausbleiblich N daß diefes Wertraus . 


en auf die wohlmachende Gute Gottes in mir les 
be und herrfche. Je lebendiger ich ubergeugt bin, 
daß alle Abfichten Gottes gut und weife ſind, deſto 


ruhiger wird mein Herz und deſto zufriedener 


wird mein ganzes Leben ſeyn; defto glückfeliger 
. werde ich auch meine Tage zubringen. Wirke 


zu diefem Ende, o Allgütiger , einen feſten Glau⸗ 


ben in meiner Seele, und entfräfte in mir immer 
mehr die Kleingläubigkeit, welche meinem ver- 
derbten Herzen fo natürlich ift. Gieb mir erleuch- 
tete Augen, die Wunder deiner Gute zu fehen, 
und erfülle mich mit dankbaren Gefinnungen, 
Damit ich deine Güte preifen möge. Kein Tag 
kann mir fegensreicher vergehen, als der, wel⸗ 
chen ich deiner Verderrlichung weihe und der 
Betrachtung deiner unendlichen Weisheit. Fa, 


es ſey mir die theuerfte Pflicht, dir in allem die 
Ehre zu geben, deinen herrlichen Namen auf 


Der Erde zu preiſen, deine Wunder zu vüßmen: 
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orzuͤglich aber gieb mir Gnade, dich dur 
in Esben zu ehren und durch Rei 9 
Liebe zu erkennen en die ich dir, o Gott 
ines ei ſchuldig Bin. Boll freudiger Zus 
ſicht übergebe ich mich aufs neue deiner gnd= 
ven Zeitung. Es follen alle Schickſale, die du’ 
er mich verhängft, mirangenehm ſeyn, wenn 
nur mit deinem Segen und mit deiner Hufe 
ch wicht verläffeft, Sch till mich Durch deine 
nade in der fo ſchweren Pflicht üben, auch 
un auf dich hoffen, wenn du dein Angeficht 
!birgft und die ABeisheit deiner Regierung u 
ennen, wenn fie. mir ungerecht oder verderb⸗ 
zu feyn Mheiner, Du thuſt überfchwenglich 
er alles, was wir bitten, hoffen und verſtehen. 


V alehe, Here, mir deinen Geiſt, 
Daß er mich ſtets regiere, 
Mic, wie es und dein Wort verheißt, 
Auf deinen Wegen führe, 
So wird mein Herz, in Freud’ und Schmerz 
Dir zu Gefallen ftrcben, 
Und du wirft mir, Gott, einft bey bir 
Den Lohn der Treue geben. 


Abend-Andacht. 


Das Laſters Bahn it anfangs zwar 
Ein breiter Weg duch Auen: “ 
Allein fein Fortgang wird Gefahr, 
Sein Ende Naht und Grauen. 
Yer Wahnwigige Fann nicht zufammenhän 
gend denken, verwechfelt Begriffe mit ein 
ier, fiehet keine Folgen feiner Handlungen 
* 
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vorher, und ift um feine Wohlfahrt unbeforgt: 
ber Sklave des Lafterd ift ihm im allen dieſen 
Stücken ahnlich. Es ift demnach Die Sünde eine 
Art von Wahnfinn,. oder Trunfenheit der Sees 
le. Zwar im Anfang ift die Sünde ein allerlieh- 
fter Zeitvertreib. Gleich einem jungen Tiger 
ſchmeichelt fie, und thut luſtige Sprünge: aber 
mit den Jahren zerreißt fie den, der neben ihr 
fihlaft. In ihrer Jugend fcheinet fie Flug und 
manierlich zu ſeyn; erreicht fie aber ein reifes 
Alter: fo wird ihr Wahnſinn fo offenbar, daß | 
man zu ihrem Lachen fagen muß: du bift toll! 
und zur Stunde feldft: mas macheft du? Die 
* der Kinder ſind laͤcherlich: unausſtehli 
ind fie an Greiſen. Ein junger Menſch greift. 
feine Sparbüchfe durchaus nicht an: welche 
Klugheit! Mit der Zeit beraubt er fich alles Ver⸗ 
gnügens und aller Freude, um nurreich zu wer⸗ 
‚ den: welche Thorbeit! Endlich erfrieret oder 
verhungert er bey vollen Kaften: nun ift der 
Waͤhnwitz fihtbar! Der Stolje, welcher ums 
kommt, meiler von dem Poͤbel (und dafür halt 
er faft alle Menfchen aufler ſich) Feine Huülfe ans : 
nehmen mag; der Verſchwender, welcher ends 
lich mit feiner Familie betteln gehet; der Mol: 
luͤſtige, welcher ind Spital getragen wird; der 
Neider, welcher fich fein Merz abnaget, weil 
andre fich freuen; der Spieler, welcher arm, ' 
ungefund und verachtlic, wird; die alte Buhl⸗ 
ſchweſter, welche einen liederlichen jungen Mens | 
ſchen heirathet und wenn fie nichts mehr geben _ 
kann, weggejaget wird; der Höfling, welcher 
nicht von Gott, fondern von einem lafterhaften 
und franflichen peingen fein Glück erwartet; 
Der Nann nach der Welt, welcher lieber von 
—2RxXO Jagd⸗ 
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dhunden, als Sonnen und Ewigkeiten 

6; und jeder Suͤnder, der hier fo lebt, ais 

bb er niemals fterben wide: — find das alles 
icht Blödfinnige, über deren Betragen ein 
f uͤnftiger die Pr feln zuckt? Zugeflanden, 
je aufjer der Sphäre ihres herrfchenden La⸗ 

> Elug ſeyn Eönnen: Er das Ja aud) eine 
enſchaft vieler Verruͤckten, daß ſie nur zu ge⸗ 








ders Gewalt, die Grade feſtzuſetzen, wie weit 
er mit feiner ‚fürmifchen £eidenfchaft gehen wol⸗ 
le? Die Stunde winket uns freundlich am Ab⸗ 
hange des jteilen Berges; hat fie erſt unfre Hand: 
fo führet fie ung anfangs einige Schritte bedacht- 
jam nieder; unverfehens aber verlieren mir das 
Gleichgewicht, und fie läuft fehadenfroh mit 
uns in den Abgrund hinunter. Nur deine Ges 
er. bote, mein Gott! machen das Herz der Alber- 
‚ii, nen weife. Laß mich jede Sünde unter deiner 
Aufſicht vermeiden, auf daß ich meinen Berftand 
behalte. Wie manche Thorheit Habe ich mir nicht 
nn. ſchon vorzumerfen! Aber ich gelobe es hiemit ge⸗ 
en biffenhaft an: daß ich mich aller Tugenden bes 
ver) freben will. Die größte Klugheit ift, dem Him⸗ 
en| mel zu gefallen. Daß doch viele kluge Menſchen 
tor Sottjest fo albern find , und fich ohne herz⸗ 
nlliehe Dankfagung für den fchönen 
, * 
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fchlafen legen! Innigſter Dank dafür, mein 
Vater! Nacht und Wintertage muͤſſen mir nun 
auch willkommen ſeyn, dazu bereite mich der 


Sommer! 

I nk>kkenmmms-te ; 
Der ı3te Julius. | 

| Morgen: Andacht. 


Dich preiſen Seraphinen, 

O ew'ger Gottesſohn. 

Mit Freuden dir zu dienen, 

Stehn fie vor dginem Thron. : 

Mer follte dein ſich fehämen ? ER 

Merth bift du, Preis und Ruhm h 
Auch Herr von und zu nehmen, 

Uns, deinem Eigenthum. 


Es⸗ zu wiſſen, wie ſehr du uns, o Jeſu, gelie⸗ 
bet haſt, und dich dennoch nicht zu preiſen, 
das waͤre der unverantwortlichſte Undank. Was 
wollte ich vorwenden, um meine Unempfindlich⸗ 
keit zu beſchoͤnigen? Welche Nachſicht koͤnnte 
ich erwarten, wenn ich alles Gefühl der Dank⸗ 
barfeit unterdrücken wollte? Wie müßte mich! 
der Himmel verabfcheuen: der Himmel, der‘ 
ewig befchäfftiget it, den Erlöfer der Menfchen.! 
zu verherrlichen! Alle Seraphinen vereinigen! 
fich in dem Lobe und in dem Dienft des erhöheten 
Sefu. Und die Erde, diefe fo fehr begnadigte ! 
_ Erde wollte verftummen? Der Menſch wollte N 
nicht in die Lobgeſaͤnge der Engel einftimmen? i 
Nein, es muͤſſe Doch die ganze Melt deines! 
Ruhms, o Jeſu, vollmwerden. Es müffen vocdkg! 
alle Menſchen, and alle Geſchlechter auf Erden \ 
= | “N 


iru ou je yeuy guy unvuuıunen ji 
5 fie dir Doch gefallen. Siehe nicht auf die 
rigen Worte, mit welchem wir di zu erhe⸗ 
ſuchen; ſiehe unfer Herz an, dieſes Herz, 
bes fo fehnlich wuͤnſchet, Dich mit Eobliedern 
Engel zu verehren. Alle Sprachen find zu 
‚ deine Liebe auszudrücken; alle Weisheit. 
nqureichend, die Wunder deiner Barmhers 
eit zu verſtehen; alle Entzuͤckungen find zu 
ach, die Freude auszudruͤcken die deine 
ſoͤhtiung zuwege gebracht; alle Beredfamfeit 
Cfchwach, bein hohes Berbienft, und bie 
Be deiner Liebe zu fchildern; ja felbft die 
yefänge der Ewigkeit erfchöpfen noch nicht je⸗ 
ſtaunende Liebe, die du der Welt eriviefen 

Neun fo Höre dann bey dem unvollfommes 
Dank, den dir Himmel und Erde bringt, 
dann auf das ſtammlende Lob eines deiner 
fien ! Du, der du unter den Eobgefängen 
Fnael wohneſt, merke nuf die Stimmeeines 
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“worden haft, will ich dir Preis, Danf und A 
betung bringen. D wenn ich Doch die ganze | 
gnadigte Welt um mich her verfammlen, und i 
die £iebe, die Berehrung einflößen Fönnte, r 
welcher ich deinen Wandel, du Heiliger! u 
dein großes Werf betrachte. Mein Wanpel | 
das Mittel, wodurch ich deine Ehre beförde 
du Freund der Menichenkinder! An mir mu 
es jeden Tag fichtbar werden, wie mächtig ! 
. Gnade Jeſu iſt, uber das Verderben meir 
Herzens zu fiegen! Und diefer deiner allmäd 
en Gnade, o Jeſu, Übergebe ich mich jı 
Eeperlich. O du, derdu mir aufalle Tagen 
nes Lebens Segen erworben haft, laß mid 
AH Tage nicht —AI bleiben. Duff 
neft alle meine Bedurfnifie beſſer, als 2 ſie 
ſchildern kann; du verſtehſt alle meine Wünf 
von ferne. D fo befriedigedenn mein Herz, ı 
laß mich in dir alles finden, was meine Sun! 
bedecken, meine Ruhe fichern, meine Selig 
befeftigen fann. | 


Gelobt ſeyſt du, o Freund der Seelen, 
In deiner Huld — wie wohl iſt mir! 
Was kann, da du mich liebſt, mir fehlen? 
Ich finde jedes Heil bey dir. 

In noch ſo druͤckenden Beſchwerden 

Hab’ ich den Himmel ſchon auf Erden, 
Denn du bift durch den Glauben mein, 
Sch darf, ich will nicht Aängftlich klagen, 
Wer kann, wo Jeſus ift, verzagen ? 
Mein Freund ift mein, und ich bin fein. 


— Abe 


Wer date Null 6) 
Albend⸗ Andacht. 


ie Furcht vor, Gott, bie Luſt ihn zu erhebet, 
und zut Weisheit, und zum Leben; 
Br and Richt, damit die Seele 
Was, gut. ift, wähle, 
halbe Eroboben iſt fuͤr Gottes Ehre ftu 
tet die Hol —— — 


eand aber 
"ent — dem Fon 











ft unter einander er 
v einander at. 
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r. Darfesun n wohl no 

emden, — es Krankheiten, 

mungen und hundert andere ib Me 

Die meiſten Menſchen werden bey lauter 
guten Tagen wild, And wie wenig wird doch 
Sort über Gold und Silber verherrlicht! 
Danf — ift die einzige Bezahlung, die wir 
dem Himmel abtragen fönnen, Lob Gottes ift 
das angenehmfte Opfer, was von der Erde hins 
auffteigen Fann. Die Hauptfünde, an welcher 
fo viele des ewigen Todes fterben , tft der In: 
dank. Und ift vom Königsthron bis zum Kran: 
kenbette, von der Wiege bis zum Lehnſtuhl, auch 
eine Minute, ein Stand, irgend ein Raum von 
Gottes Wohlthaten leer? Auch der Arme könnte 
ein Jahr hindurch, täglich etwas von feinem 
Wohlſtande verlieren , und bliebe dennoch ein 
Menfch. Aber freilich machen die Sünder ihre 
Rechnung gleich Bankerottirern ; fummiren nur, 
was ihnen fehlt: aber was fie heinfi beſitzen, 
ſchlagen ſie unter, oder erklaͤren es fuͤr einge⸗ 
acies Vermoͤgen. 
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Dank — ift die gründlichfte Weisheit eines 
Menfchen, Mir fehlen Schiffe, Aecker, fünfzig 
Jahre, eine feine Haut, Lobſpruͤche der Men— 
*8* das koͤnnen auch Kinder und Thoren ein⸗ 
fordern: aber nachgedacht, wie viel unverdien⸗ 
tes Gut befigeft du allbereits! wie manches könn 
teft du nicht noch entbehren! — Das erfordert 
mehr Verſtand, ald Moden nachzuahmen, und 
einige Handwerfögebräuche der vornehmen Welt 
zu verftehen.. Einem Helden, Weiten oder an⸗ 
dern verdienten Menſchen fehimpflich zu begeg- 
‚nen, nennenwirgrobund verwegen: aber, von 
Wohlthaten umringt, dem himmlifchen Vater 
entgegen zu mytren, Das nennet, die groffe Welt 
brav. ie? bigott ware es, für Dafeyn und 
Wohlſtand zu danken? Und vom Himmel mehr. 
zu erwarten ald von der Erde, das hieffe Pieti⸗ 
fterey? Hört ihr denn nicht die taufend Stim⸗ 
men, welche allenthalben zum Lobe Gottes er= 
mahnen? Ya! ich höre diefe Ermahnungen, 
reiſſe mich [08 von dem Schwarme undanfbarer 
Koſtgaͤnger und Kinder, und rede Die S oc“ 
der Religion: Lob, mir jest noch unausfprech- 
fiches Lob, erfullet meine Seele. Water in Chri⸗ 
ſto! (mit dieſem Namen eröffnet ſich mir eine 
neue Ausficht in deine FROH Mein Was 
‚ter! mein Bott, mein Erlöfer? mer Bin ich, daß 
ich vorhanden bin, und noch immer die Wahl 
behalte zwifchen Himmel und Hölle, ob ich mid) 
gleich dieſes Wahlrechts ſchon laͤngſt verluftig 
gemacht haͤtte! Wie viele Wohlthaten von dir 
in meinen verfloßnen Lebensjahren! Und fie alle 
find erft wie die Danmerung des Tages beym 
Hahnengeſchrey. Der Morgen deiner Güte 
Öricht erft mit meinem Tode an, und in der | 
| IN ze 
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| —— ſteiget ſie wie die Sonne, ohne jemals 

| den Mittag zu erreichen. Dort, wo dein Lob mei⸗ 

| ne Nahrung, meine Beſchaͤftigung und Luſt 
feyn wird: 0! was Fann ich hier edler lernen, 
als Durch ſtamlenden Danf mich dazu vorzube: 
reiten. So will ic, denn den Heren loben, fo 
langeich lebe, und meinem Gott lobfingen, weil 
ich hie bin. Und warn ich nun einfchlafe: fo ſey 
jeder Pulsfchlag ein Eoblied auf dich „mein Herr 
und mein GOtt! 


uniannaanmnanannnaanAnnan nm 
Der 14te Sulius, 
Morgen: Andadt. 


Bon Kindheit an haft du mich, Herr, geleitet, 

Und deine Flügel über mic) gebreitet, 

D ewig, ewig werdeft du gepriefen, 

Für dieſe Gnade, die du mir erwiejen! 

wohl bey dem Danke, welchen ich 

ften Wejen fchuldig bin, auch Se 
Dr Ge: 









ber bin i 
dem 39 
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mein Stolz und meine Unachtſamkeit, an diefe | 
Wohlthaten zu denken und Gott dafur zu preis 


fen? Ach ich muß es nur geftehen : Sch vergefie 
nichts leichter, als die Wohlthaten meines Got⸗ 


tes. Saum erinnere ich mich ver Gnadenbezeu⸗ 
gungen des geitrigen Tages. Wie fann ich Derjes 
nigen eingedenf ſeyn, Die mir vor zwanzig oder 
mehrern jahre widerfahren find? Und Dennoch 
bleibt e8 eine meiner theuerſten Pflichten, auf 
die Jahre der Kindheit zuruͤck zugehen, unddie 
Spuren der Vorſehung Gottes in denſelben auf⸗ 


aufuchen. D welch eine erfiaunende Menge von 


Bohlthaten werde ich hier entdecfen! Schon | 


die Zeit meiner Geburt ift betrachtungswuͤrdig. 
Es ift Fein blindes Ohngefaͤhr, daß ich geradezu 


der Zeit, die mir das Leben gab, und zu keiner - 


* andern, gebohren worden bin, Welch ein Gluͤck 


iſt es fir mich, Daß ich nicht zu jener Zeit geboh⸗ 


ren wurde, da noch Blindheit und Aberglauben 
herrſchte, fondern zu der glücklichen Zeit, da 
Gott ein allgemeines Licht auf der Welt verbrei- 
fet hat! Auch der Ort meiner Geburt verdient 
mein Nachdenken und meiner Dank. Wie-un: 
glücklich waͤre ich, wenn mir unter wilden, bar⸗ 
bariſchen oder abgöttifchen Völkern der Ort meiz 
‚ ner Geburt angemiefen worden mare! Aber, Daß 
mich Gott an einem Drt gebohren werden ließ, 
100 ich unter gefitteten Menfchen, unter Chriften 
wohnen, und: der Segnungen des Chriſten⸗ 
thums mich erfreuen Fann, wie höchft glücklich 
muß ich mich Deswegen toben: Noch mehr, 
wenn ich jene wunderbare Zcifung bedenke, mit 
melcher du mich, o Gott, geführet; die Liebe, 
welche du meinen Eltern und Freunden einge: 


RONEE haſt, fich meiner anzunehmen; wenn ih 
| | WM 
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die Gefahren bedenke, aus welchen midy beine 
! it Hand gerifien hat; fo muß ich tiber die 
ı töße deiner Güte erftaunen, und beine Barm⸗ 
‚ berzigkeit preifen. Bey fo außerordentlichen 
| Beweifen deiner gnädigen Vorſehung, o Gott, 
mie, fträflich würde ich handeln, menn ich ein 
Mißtranen in deine Regierung fegen mollte. 
Nein, die Wohlthaten meiner vergangenen Ta- 
ge follen mir zur Ermunterung dienen, auch in 
der Zukunft auf deine mächtige Gute zu vertraue 
en. Wenn mir bange wird, wenn Beforgmiß in 
mein Herz dringt, fo will ich an die Treue ge: 
denken, mit welcher du meine hülffofe Kindheit 
behuͤteteſt, und fo viel verborgene Gefahren von 
meinem Leben entfernteft. Wie follte ich dir nicht 
vertrauen, du Allerhöchfter, und auf dich hoffen 
mit freudiger Zuverſicht, und dir befehlen alle 
meine Wege! Sorgteft du da fo liebreich für 
mich ,. da ic) fo Hülflos und ſchwach war; o fo 





will ich, es deiner Güte zutrauen, daß du auch 
fernerhin mich deines Auffehens würdigen wer: 
det. In diefer Hoffnung trete ich nun den neuen 
Lauf meines Lebens an. DVerlaß mich nicht mit 
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or en x 
| Ein Menſch, der fein Gefühl tief in ſich felbft verſchließt, 
Genießt nur halb, was er genießt. | h 


— 
Da⸗ vervielfaͤltigte Leben des Menſchen iſt 
> eben ſo viel, als ob er an Jahren alter wuͤr⸗ 
de. Es wird aber auf einer doppelten rk vers ; 
vielfältiget. Der Menſch kann gefchwinder les ; 
ben, indem er feine Handlungen bejchleuniget, : 
oder verdoppelt. Zu viele Nahrungsmittel, Ver⸗ 
gnuͤgen, Arbeit, oder zu viele Anftrengung der ; 
Gedanken, machet vor der Zeit alt; denn was 
man auf der einen Seite durch Eilen ge®innet, : 
verlieret man auf der andern Durch ubertriebene ; 
Abnußung. Zu langfam oder zu geſchwinde les: 
ben, heißt der Natur Gewalt anthun. Im neun⸗ 
ten Jahre ſchon hundert Bucher, oder im vier⸗ 
gioften noch Fein einziges vecht gelefen zu haben, : 
eides bringet Misgeburten hervor. Die Zeit: 
gleichet vem Stahl: ungenugf roftet e8; u ſehr 
gerieben, wird es bald abgenutzt. Es giebt noch 
einen ſicherern Weg mit der Zeit zu geigen, nem= 
lich man fann mehr leben. Hieben werden we: 
der Seelenoch Leib zu fehr angeftrenget, und das 
Leben wird gleichfam vervielfältiget. Die Kunit 
befteht darinn: lebe in andern zugleich mit. Die 
meiften Menſchen leben blos für ſich; das heißt: 
ihre Empfindungen ſchraͤnken fich auf einen 
Raum von dritthalb Ellen Hoch und Einer Elle 
breit ein. Das aber heißt jich in fein Schneden= 
haus einziehen, oder jich in fich ſelbſt verfriechen. : 
Im gluͤcklicher zu fepn, Menſch! breitedich aus, 
Sonst fchrumpfet dein Leben zuſammen. Haſt F 
| | | auch 


\ 
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h nicht das Gluͤck oder die Erlaubniß, bein 
ıtin Kindern flieffen zu fehen, wodurch dein 
iges Daſeyn verdoppelt würde: fo weine mit 
Traurigen und freue dich mitden Fröhlichen. 
eſetz dich in die Stelle eines jeden, mit dem 
ımgehejt: fo wird dirdie Sefeliihaft weit ins 
ffanter, als wenn dit dich blos mit deinem 
ı fo Angftlich Befchäftigeft. Verſchaff einem 
ıfältigen oder Lafterhaften, dentlichere oder 
re Gedanfen, welche in alle Ewigkeit einen 
fluß auf dich und ihn haben! Verſchaff dem 
seit, der müßig gehen muß! Thu das: fo . 
ft du dich auch aufler Haufe deiner Hande 
seit erfreuen; mit Vergnuͤgen deine außges 
aete Saaten auffeimen und wachfen ſehen; 
faſt — wirft du eine neue Erndte haben. 
bitten bey Gott, freudiger Dank, forgenfreye 
nen werden bir entgegen eilen: und welche 
ohnung ift das! Schändlicher Gedanke: 





fchmecket nichts als was ich ſelbſt genieffe! 
se! wie | Fannft du doch Ab sniefn n 
e y 


wie wenig kenneſt du die wahre Wolluft 
dein Brod, theildeine Schüffeln und Flas 
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Iſt mir Gottes Segen nah. ww 
Thier und Kräuter und Getraide, 

In den Gründen, auf der Höh’, 
Sn den Büfchen, in der See, 

Sind mir Nahrung, find mir Freude, 
Vom Gedeihn und Weberfluß, 

Trieft des Allerhöchften Fuß. 

Auch, an diefem Tage werden mir bey 
Nuͤhſeligkeiten des Lebens dieſe Erquicunc 
dieſe Freuden zu Theil werden, auch heuten 
de ich ſehen und ſchmecken, wie freundlich 
Herr iſt. O wenn id) doch fo aufmerkſam au 
ne Guͤte waͤre, als ich zur Vermehrung mei 
Elendes ſorgfaͤltig bin, die Unannehmlichke 

meines Lebens aufzuſuchen! Herr, gieb mir 

gelaſſenes, ruhiges und dankbares Herz. 
muͤſſe nichts meine Seele fo ſehr niederſchla 
daß fie dabey der Gnade De Gottes umei: 
den? wäre. In allen Zufällen meines Eel 
laß, mich Durch die Betrachtung deiner, we 
Güte geftärft werden, und auch dieſes für € 
halten, wenn du es für nußlich erfenneft, ı 
durch Leiden zu vemüthigen. Es bleibt Doch 
mal meine Beftimmung, bier, fo lange ich! 
im Streit und in Unruhe zu feyn. Einft ı 
ſich mein Schickfal entwickeln, wenn ich d 
deine Barmherzigkeit zudem Gluck der Sel 
gelangen , und von dem Wechfel des Ange 
men und Traurigen nichts weiter erfahren, 
dern nur deiner Gute mich erfreuen werd 
Ewigkeit. 


Lost und trocknen unfre Thraͤnen, | 
Ewig iſt auch unſer Geiſt! 


BRD, ν YVES VIE 7 
were mich uber die Falfchheit und Liebloſig⸗ 
er Welt, und bedenfees nicht, welch eine 
that mir der Herrerzeiget, Da er mir treue 
nde gefchenft hat. Dieſe Unart ift dem gan⸗ 
nenfchlichen Gefchlecht gemein; fie ift aber 
die Duelle der Unzufriedenheit und des 
sergnügens, welches auf der Erde ausge: 
t iſt. Höre anf, o Menfch, uber Die Re⸗ 
ng ©ottes zu murreu! Siehe um dich her, 
yemerfe, wie Gott alles zu deiner Beruhi⸗ 

und zur Verfüßung deiner Beſchwerden 
ordnet hat, wie er Dir unter den Drruen fo 
Herrliche Blumen bluhen laflet. Er hat tau⸗ 
Figenfchaften in die Gefchöpfe gelegt, wel: 
inen andern Zweck haben, als uns Elende 
en. Die ganze Natur läßtung die Freund: 
it Gottes ſchmecken. Er laßt Brod aus der 
wachen! Er ſchenkt dem Weinftoc Reben, 
ven Baumen Früchte: Er ſchmuͤckt die Er: 


ea“ 





— — nn 272 
nn J 
* . rn 


78 Der ı5te Julius. 


nur den Körper zu erhalten fuchen, verlanc 
und bekommen noch am wenigſten. junge 9 
ben werden gefuttert, gierige Adler finden ihr 
Heerd; Körner, Fleiſch, Kräuter, Gras, Rı 
en, Erde, Haar und taufend andre Speil 
eben hin und wieder aufgerifcht:_groß üjt | 
himmliſche Geber hiebey. Jeder Kreatur gi 
er ihr Leidgeruchte, und zwar zu rechter R 
Jedoch, die Nahrung, welche Engel und. fef 
eijter von ihm verlangen, reißt mich zum € 
ſtaunen, zur tiefiten Anbetung Gottes hin, 
Scan eine wipbegierige menjchliche Seele 
unerſaͤttlich, und muß ſich aufder Erde mit fp 
. famer Koft behelfen. Denkeich mir nun jene ır 
erhabenere Geiſter, welche in einem Augenbl 
fo viel fehen, begreifen und mit ihren Vorſt 
lungen gleichjam verzehren, als hinlänglich n 
re, den Gelehrteſten unter uns jahrlana zu 
fchäftigen, und feine Wißbegierde zu jettige 
jo ſchwindle ich bey der Groͤſſe Gottes. Eine 
de wie die unjrige wird von einem Erzengel v 
leicht Binnen Einem Tage durchforfiht, alle il 
Mannigfaltigkeiten unter Einen Geſichtspu 
gebracht, und fo uberjehen, wie wir ein Zi 
mer und deſſen Gerichichaftfennen lernen, N 
aber fehnen jich unausiprechliche Millionen ı 
fterblicher Geijter nacy immer neuer Erfenntn 
und Gott thut feine milde Hand auf, und fäı 
get ſie alle mit Wohlgefallen. Welche neue Sd 
pfung, welch eine Tiefe des Reichthums der € 
kenntniß und Weisheit Gottes! Sonnenwelt 
find für fo erhabne Geifter eine kurze Aufgat 
und ipenn fie ausftudiret find, (wozu freilich v 
fende erfordert werden) verlöfchen| 
4 er von jenen verfchiednen Welte 
m 
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Der ı6te Julius. 
Morgen: Andagt, 


RM gebe, höchfter Gott, aufs neue 
Dir Seel und Leib zum Opfer hin. 
Erwecke mic) zu neuer Treue, 

Und bilde mich nad) deinem Sinn, 
Gott meines Heils, jey ewig mein, 
Und laß mich ſtets den Deinen feyn, 


elch ein Troft liegt in dem Glauben, daß 

; ‚der Allguitige die Gebete feiner Kinder hoͤ— 
Tret, und daß jede ihren Sorgen ihm bekannt ift! 
uch mir fey heute Diefer Glaube ein füßer Troft 
Seele, er belebe meine 

Hoẽ 


"Ffir meine 
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Hoffnung, er mildere meint Kummer. Ja, 
ich ruͤhme mit dDanferfülltem Herzen deine Gute 
dag du auch heute mir Gelegenheit jchenfeft, di 
anzurufen, und mir die felige Zuverficht ertheis 
leſt, von dir erhörr zu werden. Ich preije Deine 
Gnade, daß du mir noch Raumzur Buße, und 
Zeit zum Nachdenken verleiheit, und noch beftäns 
dig an meiner Beſſerung arbeitet. Ich hätte es 
durch mein Verhalten verdient, daR dein Ohr : 
por meinem Geber verjchloifen und deine Gnade“ 
mir auf ewig verjagt wäre. Ich aeitehe und be⸗ 
fenne es mit tiefiter Demußd, daß ich Deiner. 
Gnade es allein zu verdanfen Habe, daß ich bin, 
was ich Bin. Den Wirkungen deines guten Geis x 
ſtes habe ich es zuzuſchreiben, daß ich in biefer*, 
Morgenſtunde vor dir jtehe und bete. Du halt 
meine Seele dahin gebracht, daR jie den Entæ 
ſchluß gefaßt hat, die Stunde zu verabſcheu 
und jich dir zu widmen. Geprieſen ſey dafuͤr dei⸗ 
ne erbarmende Gnade! Denn nun erft, da ich 
diejen Vorſatz gefaßt, und angefangen habe, , 
ihn auszuführen, nun erſt ann ich mich des Le⸗ 
bens freun, nun erſt Die Schönheit deiner Welt ; 
empfinden, nun erſt mit frohen Hoffnungen it , 
die zukunft blicden. Das, was mir bisher jede N 
Freude verbitterte, jeden Genuß des Gluͤckes 
raubte, jede nefuung, truͤbte, das war mein; 
niederbeugendes Bewußtſeyn, und der Gcdans ı 
te an meine Berfchuldung. Aber wird Dies froße | 
Gefuͤhl der Beſſerung mich auch nicht wieder ver: 
lafien? Werde ich meinen guten Entfchließungen & 
auch unverbrüchlich getreu bleiben? Oder muß 
ich mich nicht vor meiner eigenen Unbeftändigfeit 
? Du weißt es am beten, Allwiſſender, je 
hrt mein Ders, und wie ſchwach mein ⸗ 
6, 
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De rote Zu lius sr 
am ae fü rt * habe leider 


fündigen send hie, Ehe un.&ı 4 Ai 
Es ein neues 
‚gebe, sin zuvor — sn prüfen, und 


ob die eigungen ee 
andy eine ne der ih eu⸗ 
ind des redlichen Willens 5 — zu 
hen, und dich um Be yeten 
‚anflehen, —— 
öllen und Bo bringe 2 des 
le mein Herz mit deiner Gnade Br Sn, 
em Geift: und ſtaͤrke meinen Glauben. Laß 
gute Gedanken in mir zur Dar fommen 
alle fromme Borfäge erfüllt werden, Air 
n Eann ich verfichert feyn, daß auch du deis 
ebevollen Adfichten an mir erreichen werdeſt. 
wirſt mitfegnender Gnade über mich walten, 
alle meine guten Entfchließungen endlich 
dem feligften Ausgange Erönen. Und o! wie 
de ich alsdann den Tag fegnen, an welchen 
nid) Dir zum Eigenthum ergeben habe, went 
einft im. Himmel auf ewig dein Eigenthum 
3 werde! 


Dis Heil der Ewigkeit, 
Das dier mein Glaube ſchmecket, 
Erhoht mein Glack, ſtillt meinen Schmerz, 
Gibt mic Geduld und Muth. B 
Kein Xod, der mic) erfchredett 
a Tode noch freut ſich mein » Beth In 
Zac See ſager Abends 
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Hoffnung, er mildere meint Kummer. Sa, 
ich ruͤhme mit Danferfülltem Herzen deine Gute 
daß du auch Heute mir Gelegenheit fchenfeft, di 
anzurufen, und mir die felige Zuverficht ertheis 
leſt, von dir erhört zu merden. Ich preife deine : 
Gnade, daß du mir noch Raum zur Buße, und 
Zeit zum Nachdenken verleiheft, und noch beſtaͤn⸗ 
dig an meiner Beſſerung arbeiteft. Ich hätte es .: 
durch mein Verhalten verdient, daß dein Ohr : 
vor meinem Gebet verfchloffen und Deine Gnaßde - 
mir auf ewig verfagt wäre. Ich geftehe und bes | 
kenne e3 mit tiefiter Demuf) ‚ daß ich Deiner. : 
Gnade es allein zu verdanfen habe, daß ich bin, : 
was ich Bin, Den Wirfungen deines guten Geis’; 
ſtes Habe ich es zuzufchreiben, daß ich in dieſer 
Morgenſtunde vor dir ftehe und bete. Du haft - 
meine Seele dahin gebracht, daß fie den Ents 
ſchluß gefaßt hat, die Stunde zu verabfiheuen 
und ſich Dirzu widmen. Gepriefen ſey dafur dei⸗ 
ne erbarmende Gnade! Denn nun erft, da ich 
diefen Vorſatz gefaßt, und angefangen habe, : 
ihn auszuführen, nun erft kann ich mich des Les. 
bens freun, nun erft Die Schönheit deiner Welt 
empfinden, nun erſt mit frohen Hoffnungen in 
die zukunft bliden. Das, mas mir bisher, jede 
Freude verbitterte, jeden Genuß des Gluͤckes 
raubte, jede Hoffnung trubte, das war meim . 
niederbeugendes Bewußtſeyn, und der Gedans | 
te an, meine Berfchuldung. Aber wird dies frohe 
Gefühlder Befferung mich auch nicht wieder vers 
lafien? Werde ich meinen guten Entfihließungen ı 
auch unverbrüchlich getreu bleiben? Oder muß | 
ich mich nicht vor meiner eigenen Unbeftändigfeit ; 
. fürchten? Du weißt ed am beften, Allwiffender, |, 
sie verkehrt mein Herz, und wie ſchwoch weine N 
*V 


vete mich über die Falfchheit und kiedloſig⸗ 
r Welt, und bedenke es nicht, welch eine 
‚that mir der Herrerzeiget, da er mir treue 
ıde efthenfe hat, Diefe Unart iſt dem gans 
lenfehlichen efchlecht gemein; fie ift aber 
die Duelle der Unzufriedenheit und des 
erandaens, welches auf der Erde ausge 
tiſt. Höre auf, o Menfch, über die Re⸗ 
19 Gottes zu murren! Siehe um Dich her, 
emerke, wie Gott alles zu deiner Beruhi⸗ 
und zur Verfügung deiner Beſchwerden 
rdnet hat, wie er die unter den Dornen fo 
hereli e Blumen blühen läffet. Er hat tau⸗ 
kigenſchaften in die Gefchöpfe gelegt, wel⸗ 
inen andern Zweck haben, als uns Elende 
sen. Die ganze Natur laͤßt ung die Freund: 
it Gottes ſchmecken. Er läßt Brod aus der 
wachſen! Er ſchenkt dem Weinſtock Reben, 
en Baͤumen Früdte: Er ſchmuͤckt die Er⸗ 
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Iſt mir Gottes Segen nah. ww 

Thier und Kräuter und Getraide, 

In den Gründen, auf der H6h’, 

Sn den Büfchen, in der See, 

Sind mir Nahrung, find mir Freude, 

Vom Gedeihn und Weberfluß, 

Trieft des Allerhöchften Fuß. 

Auch an diefem Tage werden mir bey ben 

Muͤhleligkeiten Des Lebens diefe Erquicungen,, 
diefe Freuden zu Theil werden, auch heute wer⸗ 
de ich fehen und ſchmecken, wie freundlid) der 
Herrift. Owenn id) Doch fo aufmerkfam auf feis 
. ne Güte waͤre, als ich zur Vermehrung meines 
Elendes forgfaltig bin, -Die — 









meines Lebens aufzuſuchen! Herr, gieb mir ei 
gelaſſenes, ruhiges und dankbares Herz. E 

muͤſſe nichts meine Seele fo fehr niederſchlagen 
daß fie dabey der Gnade Die Gottes uneinget 
denk ware. In Allen Zufällen meines Lebens, 
laß mich durch die Betrachtung deiner, weiſen 
Guͤte geſtaͤrkt werden ‚und auch dieſes für Gute 
halten, wenn du e8 für nüßlich erfenneft, mich 
durch Leiden zu vemüthigen. Es bleibt dad) eine 
mal meine Beftimmung, bier, fo lange ich lebeg 
im Sfreit und in Unruhe zu ſeyn. Einft wirt 
ſich mein Schickſal entwickeln, wenn i y 
deine Barmherzigkeit zudem Glück der 





Emigfeit. 


Loeßt uns trocknen unſre Thraͤnen, | 
Ewig iſt auch unſer Geiſt! 
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gehet auf den Waſſern; der Gottder Ehren don⸗ 
nert Pf. 29, 3. Die heil, Schrift und_ein Ge— 
twitter Haben, nach diefem Ausfpruche Davids, 
viel Ähnliches mit einander. Jene erſchuͤttert und 
befruchtet harte Herzen, und dieſes harte Erde. 

Wie manche Menſchen warf nicht dag Schret- 
fen des Gewitter, gleich dem Saulus, zu Bo— 
den, und führte ihn alsdann zu Gott! Auch der 
junge Euther, heißt es, gelobet in einer folchen 
Angft den geiftlichen Stand und größre Froͤm⸗ 
migkeit; und fo hatte ein Getvitter die Cofung 
zur, Neformation gegeben. — Das ift gewiß, 
dab bey anhaltendem Dontermetter der Suͤn⸗ 
den, Heucheley ausgenommen, tweniger ers 
den. Welch ein erbaulicher Gedanke für den 
Frommen alsdann x „Best hat die Sünden den 
Inbleiernen Zepter fallen laſſen, und nuntegieret 
\ „Gott! Menigftens werden doch die Sünder 
„bey, Diefer Pracht Gottes ehrbarer,’/ 








Aber Fönnten die Gewitter nicht unſchaͤdlich 
feyn, ſtatt daß fie einfchlagen und tödten? — 
Nein! die Tugend wuͤrde dahey weit mehr ver- 
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Und ſo ſtrahlet denn auch unter blendenden 
Blitzen deine Gute hervor, mein Vater! und der 
bruͤllende Donner löfet ſich endlich in fanfte Har⸗ 
"monie auf. Kein vermepntliches Uebel lieſſeſt du 
zu, welches nicht die gnaͤdigſten Abſichten hatte, 
und millionenmal von Wohlfahrt uͤberwogen 
wurde. Gewitter und Schloffen, Krankheit, 
Nacht und Tod find wahre und groffe Sefchen- 
fe, wenn ich fie £indlich von dir annehme. Du 
biſt fo guͤtig ald groß! Und weckte mich in diefer 
Nacht ein Gewitter, fo will ich, auch etwas 
furchtſam, befennen: du bift fo gutig als groß! 

Der 17te Julius, 
Morgen Andadt. 


Ss, daß ich als dein Kind dich liebe, 

Da du mid) als ein Vater liebft, 

Und fo gefinnt zu feyn mich übe, 

Wie du mir dazu Vorfchrift giebit, | 

Was dir gefällt, gefal’ audy mir: 

Nichts ſcheide mich, mein Gott, von dir. ur 
N 


It das die Liebe zu Gott, daß wir feine Ges 
I dote halten, und find diefe Gebote dem nicht ' 
ſchwer, der Gott von Herzen liebt, o wie fromm : 
und mweife wurde Rh dann ſeyn, wenn die Liebe ' 
zu Gott mein Herz erfüllte, Mein Auge würde ' 
alsdann mit glaubigem Vertrauen zu Gott aufs | 
fehen. Mein Ohr würde aufmerffam auf feine | 
Stimme feyn. Deine Seele würde fich im täglis | 
chen Gebete zu ihm erheben. Alle meine Kräfte | 
wuͤrden gefchaftig feyn ,. den Willen Gottes aus⸗ 


e 


zuiben,. und meine Seele würde von der innge 
u Ä —X 
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fen Sehnfucht durchdrungen feyn , mit dieſem 
kligften Wefen vereinigtzu werden. Kein Opfer, 
0 groß es auch feyn mag, wuͤrde mir zu groß 
heinen , welches ich nicht mit Vergnügen mei⸗ 
nem Soft darbrachte. Meine Gedanken würden 
fich ſtets mit dieſem liebenswuͤrdigen Gegenftand 
beichäftigen; das Andenken an ihn würde mir 
die Einfamfeit verfüßen, und mich im Getuͤm⸗ 
mel der Welt bewahren, mein Gluͤck erhöhen, 
und mich im Unglück tröften! im £eben würde 
mich dieſe Liebe — im Tode mich aufrich⸗ 
ten, und in der — — ſelig machen. 
iebenswuͤrdigſtes Weſen, o warum liebe ich 


dich nicht ſo innig, und beraübe mich ſelbſt dieſer 

Segnungen? Wie würden doch bisher meine 

Tage fo angenehm verfloffen ſeyn, wenn ich die 

£iebe aufbich gervorfen — die ich den nichts⸗ 
i 


wuͤrdigſten Dingen in der Welt geſchenkt habe! 
Wie wenig verdienten alle diefe Dinge, auch die 
geliebteften, meine Liebe! Hätte ich nur alle das 
Liebenswuͤrdige, welches ſich in die findet, le— 


© 


bendig erfannt, wie verächelich würde ich auf 
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fer Wunfch in Erfüllung gehen, wenn Feine £ies 
be zu dir in meinem Herzen iſt, wenn ich nicht 
meine Freude darinn finde, Deine Gebote zu er: 
füllen, wenn mir dein Wohlgefallen nicht uber 
alles theuer, und der Gegenſtand aller meiner 
Beitrebungen iſt. Und wie koͤnnte ich meine 
Bruͤder lieben, wenn ich dich nicht liebte? Als 
deine Sefchöpfe, als deine Kinder follen fie mir 
ja lieb und theuer ſeyn: Ich ſoll fie lieben , weil 
du fieliebft. Um fo viel mehr will ich alle Krafte 
aufdieten, alle Mittel gebrauchen, alle meine 
Zeit dazu anwenden, in deiner Liebe vollkomme⸗ 
ner zu werden. Alle meine geringern Beſchaͤfti⸗ 
gungen und wichtigern Angelegenheiten in dieſer 
Welt ſoll deine Liebe degieren. Alles was ich bin 
und was ich habe, muͤſſe auf immer und ewig 
dein ſeyn. Erhalte und befeſtige, o Gott mein 
Herz in dieſen Geſinnungen, ſo lange ich lebe, 
bis ich zu deinem aAnſchauen gelange, wo ich in 
deiner Liebe ewig ruhen werde. 


aß mich um deiner Liebe willen 
Gern thun, was mir dein Wort gebeut, 
Kann ichs nicht, wie ich Toll, erfüllen, 
So fieh auf meine Willigfeit, 
Und rechne mir nach deiner Huld, 
er Schwachheit, Vater, nicht zur Schuld, . 


Abend: Andacht. 


ie jauchzen, wenn fie deine Sonne fehen 
In ihrem Morgenglanze dich erhöhen, 
Und wann die weftlichen verborgnen Erben 
Erleuchtet werden, 


Dx 
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efruchtet harte Her; und diefes harte Erde, 
Wie manche en 


h ben anhaltenden Dontermetter der Suͤn⸗ 
‚den, Band ausgenommen, weniger wer⸗ 


den. Welch ein erbaulicher Gedanke für den 

men Be ‚est hat die Sünden den 

seh n Zepter allen lajfen, und nuntegieret 
„Bott: 


. Wenigftens werden doch die Suͤnder 

„ben diefer Pracht Gottes ehrbarer,’ 

Aber könnten die Gemitter nicht unfchadlich 
ſeyn, ftatt daß fie einfchlagen und tödten? — 
Nein! die Tugend würde daben weit mehr ver: 
lieren als gewinnen. Man würde mitjenem roͤ⸗ 
mifshen Kaifer Gott nachdonnern wollen; der 
Blige zur Erleuchtung feiner Schandthaten ſich 
bedienen; und auch die Gefundheit wiirde leiden, 
weil man leichtfinniger in den Blig fehen, und 
fih im Regen erhigen würde.” So aber zittern 
Gottes vergeßne Fuͤrſten Doch auch einmal vor 
ihrem Herrn, und glauben beynahe den Kate: 
Hismus wieder. Majeftätifch fcheuchet und der 
Dillgütige in die Einſamkeit; und das gefundefte 
Verhalten bey Gemittern ift: entfernt von 

and, Fenfter und Ofen, ftille figen und ru⸗ 

auf Gott-hoffen: 
m 52 And 
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follen. Hat jener nun nicht für-den anfommene ! 
den Winter geforget; und wird diefer nicht, fo - 
lange die Sonne fcheint, feinen Fleiß verdops : 
peln: wehe alsdann den Einwohnern von bey⸗ 
den: Seine Hutte muß bedachet, fein Fiſch⸗ 
fang und feine Rennthierjagd beforget ſeyn: 
‚denn e8 folget — ein langer Winter. Miraber, 
dem die Önadenfonne leicht auf ewig untergehet, - 
mir drohen gleichfalls Mangel und aͤuſſerſtes 
Elend, wenn ich nicht noch an diefem Abend 
mein Haus beftelle. Der Bewohner der Polar⸗ 
gegend hat noch den Vorzug vor mir, daß er 
die Zeit feiner Heimfuchung voraus berechnen 
Lkann: ich aber verrechne mich leicht; denfe-im 
Julius zu feyn, und es ift vielleicht fchon Des 
xember! Die Sonne des Lebens hat einen ſchnel⸗ 
bern Lauf als ein Komet, und ift ſchwerer zu be⸗ 
rechnen, als die Bewegung des Monde. 
Sich auf die Ewigkeit nicht verforgen, heißt 
ewig darben wollen. So fey denn der Entfchluß 
gefaßt: mich vonnunan meifer zu betragen. Wie 
ihr, meine Brüder, unter beyden Weltpolen? : 
ill ich die Zeit, da ich wuͤrken kann, ausfaus 
fen; ehe denn die Dunkeln Wintertage fommen, 
don denen es heißt: fie gefallen mir nicht. Ihr 
ſchluͤpfet unter die Erde in eure Hoͤlen, undichin 
mein Grab, Endlich aber will ich auch, gleich 
euch, beym Aufgang jener Sonne, vor welcher 
die jetzt leuchtende ihr Antlig ehrerbietig verhullen 
und ganz verlöfchen wird; gleich euch will ich 
bey ihrem Anbruch aus meiner Grabeshoͤhle her⸗ 
vorgehen, und meine erften Blicke Heften auf die. 
Sonne der Gerechtigkeit, auf meinen Richter” 
und Heiland; auf meinen Herrn und Bruder, 
And dann von beyden Polen umringet, bie alt= 
u | AN 


Einfamfeit verfüßen, und mich im Getüms 
der Welt bewahren, mein Glück erhöhen, 
mich im Unglück teöften! im Leben würde 
dieſe £iebe regieren : im Tode mich aufrich- 
und in der Emigkeit felig machen. 
ebenswuͤrdigſtes Wefen, o marum liebe ich 
nicht fo uni und beraude mich ſelbſt diefer 
nungen? Wie mirden doch bisher meine 
e fo angenehm verfloffen ſeyn, wenn ich die 
eaufdich geworfen hätte, die ich den nichtes 
digfien Dingen in der Melt geſchenkt habe! 
: wenig verdienten allediefe Dinge, auch die 
bteften, meine £iebe! ade ich nur alle das 
enswuͤrdige, welches 9— in dir findet, Te: 
x erfannt, wie veraͤchtlich würde ich auf 
übrigen Dinge geblicht haben! Du, 0 Gott, 
doc) im Himmel und auf Erden das einzige 
fen, welches von unendlichem Werth, von 
wlicher Vortreflichkeit ift. Du, nur du biſt 
Stande, mich auf ewig gluͤcklich zu wachen. 
du mich ſelbſt, deine unausſprechlichen 
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ſer Wunſch in Erfuͤllung gehen, wenn keine Lie⸗ 
be zu dir in meinem Herzen iſt, wenn ich nicht 
meine Freude darinn finde, deine Gebote zu er⸗ 
fuͤllen, wenn mir dein Wohlgefallen nicht uͤber 
alles theuer, und der Gegenſtand aller meiner 
Beſtrebungen iſt. Und wie koͤnnte ich meine 
Bruͤder lieben, wenn ich dich nicht liebte? Als 
deine Geſchoͤpfe, als deine Kinder ſollen ſie mir 
ja lieb und theuer ſeyn: Ich ſoll ſie lieben, weil 
du ſie liebſt. Um ſo viel mehr will ich alle Kraͤfte 
aufbieten, alle Mittel gebrauchen, alle meine 
Zeit dazu anwenden, in deiner Liebe vollkomme⸗ 
ner zu werden. Alle meine geringern Beſchaͤfti⸗ 
gungen und wichtigern Angelegenheiten in dieſer 
Welt ſoll deine Liebe degieren. Alles was ich bin 
und was ich habe, müfle aufimmer und ewig 
dein ſeyn. Erhalte und Befeftige, o Gott mein 
Herz in diefen Geſinnungen, fo lange ich lebe, ; 
bis ich zu Deinem Anfchauen gelange, mo ich in 
deiner Liebe ewig ruhen werde, | 


1 
, ! 
Los mich um Keiner Liebe willen de 
Gern thun, was mir dein Wort gebeut, ; 
Kann ichs nicht, wie ich ſoll, erfüllen, ; 
So fieh auf meine Willigfeit, a 
Und rechne mir nach Deiner Huld, 
gr Schwachheit, Vater, nicht zur Schuld, u 
Abend: Andcht. 5- 
* 
ie jauchzen, wenn ſie deine Sonne ſehen | E 
An ihrem Morgenglanze dich erhöhen, w- 
Und wann die weftlichen verborgnen Erben Be. 
Erleuchtet werben. u, 
| Sie 


# 
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armfelige Bewohner des Feuerlandei 
X ſind die ſuͤdlichſte Voͤlker, die wir kennen 
Aber ſollte der vu auch den Suͤdpol bevoͤller 
haben, der vem Norden Einwohner gab? Je 
doch, laſſet uns diefe nur als möglich denken: 
und wir haben eine Urſaͤche mehr zur Verherr⸗ 
lichung Gottes. Die Bewohner, beyder Pol 
PH wechfelsmweife in einer Halbjährigen Nach! 
üllet, und ſtarren von Kälte. Wann der Eine 
dem werdenden Tag entgegen jauchzet, die er: 
fien Blicke der Sonne fegnet, und wann alles 
was lebet frohlockend feine Hütten und Felfen: 
flüfte verläßt: (die indefien für-Wiele Graͤber 
worden Ber dann winſelt der andre und zit: 
‚tert vor dem Einbruch der langen fürchterlichen 
Nacht. Zestdammertdem Bewohner des Sud- 
vols die Morgenröthe immer Höher herauf; jetzt 
wird ihm ein ſchmaͤler Streif der Sonne ſicht⸗ 
bar; endlich erblickt er fie ganz und kniet ehr⸗ 
furchtsvoll nieder: „Quellund Erhalter des Le— 
„bens! (ruft diefer Wilde der Sonne zu) ung 
‚u ſtrafen entzogft du dich uns; num aberftehen 
„wir Halb Erftorbne auf und leben, O entzeuch 
„Dich uns fo bald nicht wieder! Hier find Opfer, 
‚und zum Zorn wollen wir dich nicht mehr rei» 
„en.“ Gott! diefer minder glückliche Mitbuͤr⸗ 
ger ehret dich in dem Gefchöpf und mißfennet 
dich. Heilmir, daß ich dich aus deinem Worte 
und in deinem Sohn erfenne, und mich freue. 
Er betet die Sonne an: ich ihren Heren. Seine 
Gottheit verbirgetfich Monatelang vor ihm: ich 
kaßer Bin immer in det Hand des lebendigen Got⸗ 
tes! Bald wird der Nordpol nun wieder dad er⸗ 
‚fe Schneegeftöber fehen: der Suͤdpol aber hof⸗ 
et, daß feine Eisgebuͤrge in etwas aufthauen 
nen 54 W 
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ſollen. Hat jener nun nicht fuͤr den ankommen⸗ 
den Winter geſorget; und wird dieſer nicht, ſo 
lange die Sonne ſcheint, feinen Fleiß verdop⸗ 
peln: wehe alödann den Einwohnern von bey 
den: Seine Hutte muß bedachet, fein 3 
fang und ſeine Rennthierjagd beſorget ſeyn: 
denn es folget — ein langer inter. Mir aber, 
dem die Önadenfonne leicht auf ewig untergehet, 
mir drohen gleichfalls Mangel und äuferfed 
Elend, wenn ich nicht noch an Diefem Abend 
mein Haus beftelle. Der Bewohner der Polar: 
gegend hat noch ven Vorzug vor mir, Daß er 
Die Zeit feiner Heimfuchung voraus berechnen 
Gfann: ich aber verrechne mich feicht; denfe-im 
Julius zu ſeyn, und es ift vielleicht fchon De: 





— 


cember! Die Sonne des Lebens hat einen ſchnel⸗ 
lern Lauf als ein Komet, und iſt ſchwerer zu bes : 


rechnen, als die Bewegung ded Monde, . ,., 
Sich auf die Ewigkeit nicht verforgen, hei 






ewig darben wollen. So fey denn der Entfchlußg: 


gefaßt: mich von nun an weiſer zu betragen. 
ihr, meine Brüder, unter beyden Weltpolen 
will ich die Zeit, da ich wuͤrken kann, auska 
fen; ehe denn die dunkeln Wintertage kommem J 
pon denen es heißt: fie gefallen mir nicht. EN : 
ſchluͤpfet unter die Erde in eure Hölen, und ich in 
mein Grab, Endlich aber will ich auch, gleich . 
euch, beym Aufgang jener Sonne, vor welcher , 
die jet leuchtende ihr Antlig ehrerbietig verhuͤllen 
und ganz verlöfchen wird; gleich euch will ich N 
bey ihrem Anbruch aus meiner Grabeshoͤhle her⸗ 
vergehen, und meine erften Blicke heften auf die 
Sonne der Gerechtigkeit, auf meinen Richter 
und Heiland; auf meinen Herren und Bruder; 


Und dann von beyden Polen umringet, die al; 
anu 







UEDETTEHIDERHNUNG ES OD JEHE ich Dem wis 
alben die Abfichten, die Groͤſſe des Allmaͤch⸗ 
! Jedoch, wofern ein Schugengel mid) ſo 
en ſiehet: wird er nicht bey meinen Begrif—⸗ 
ächeln? Ein Kind, das auf feinem Spiel 
die ganze Welt zu haben glaubt, taͤuſchet 
n feiner Einbildung nicht fo fehr, als der 
rtefte Naturforſcher, werner von den Wer: 
ind Abfichten des Schöpfers ſpricht. Vom 
immenden Ihierchen im Thautropfen bis 
Wallfiſch, feheinet ihm ein erftaunlicher 
and, und es iftdoch wohl nur Eine £inie an 
Maaßſtabe des groffen Bauherrn der Welt. 
tich fchlafert! — Welch ein Abfall! So bald 
ufhöre von Gott zu reden, denfeich an mich, 
da ift alles Flein. Aber ich bleibe Doch ewig 
Hlied in der unermeßlichen Kette der leben: 
, ſghrke Beh) ein o ug! zheh auch 

ePflicht, feinen Rang gehoͤrig zu behaup⸗ 
Mich ſchlaͤfert! — Aber auch im tiefiten 


.. «ruhen - ã 
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forderungen zur Freude. O welche‘ entzückende 
Auftritte ftellt mirjegt die Paturdar! Die Sonne 
belebet und-verjchönert alles mit ihren Strahlen. 
Millionen von lebendigen Wejen erwachen und 
find gejchäftig, durch ihre ungefünftelte Gefäns- 
ge Freude und Dank zu offenbaren. Alle Felder 
. und Auen bligen von Den Tropfen des Thanes; | 
alle Blumen grünen ‚richten fi) von der Erde 
auf, und entfalten ihre Schönheiten. Die Baͤu⸗ 
me, die von der Hiße des vorigen Tages gebeugtn, 
tief zur Erde hiengen, heben ihre Zweige und; 
Blätter empor. Welch ein unbeſchreibliches( 
Schauſpiel ift diefes fur mein Auge! [* 
Schlummert nur, ihr unempfindliche Wefenkz 
Ich will mich zum Preiſe meines Schöpfers ers 
muntern! ich will dieſe Augenblicke, in welche 
Die ganze Natur ihren Schöpfer verherrlichet,& 
dazu gebrauchen, meine Andacht und mein G 
bet mit ihrem Opfer zu vermifchen. Auf meinem! 
Antlitz will ich hier liegen, und den Herren anbe⸗ 
ten, welcher ver ganzen Welt, und auch mir,!, 
auch mir Leben und Gedeihen giebt. — Unaus⸗ 
fprechlicher, ewiger Gott! was find alle viefe: 
Schoͤnheiten gegen die Bortreflichkeit Deines, 
Weſens! Was it die Sonne gegen den Glangı. 
jenes Lichts, inwelchem du wohneſt? Was find " 
die Neiße des ganzen Naturreichs gegen die Ars 
muth deiner Liebe? Was find alle Gefchöpfe,: 
was Bin ich gegen deine unermeßliche Größe? 
Herr, ich befenne ed, daß ich nichts, und nur, 
ein Schatten, nurein Traum bin, Der bald vers“ 
gehet. Aber du bleibeft ewig derjelbe, welcher” 
du wareſt, da noch Feine Sonne, Fein Morgen,” 
fein Sommer war. Und du mwirft eben derfelbe:> 
Bleiben, wenn mir einft Feine Sonne leuchtet, & 
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> Fein Sommer mich entzuͤcken wird. Ewiges 
beränderliches Wefen! Ich nehme zu dir mei» 
Zuflucht. Dennichfehees, wie alles um mi 
"fo eitel und veränderlich iſt. Alle Schönhei- 
I, bie in diefen Sommertagen mich fo fehr 
'gmügen, ach, wie bald werden fie verſchwun⸗ 
Teyn! Wie unglücklich ware ich, wenn mit 
v m der Natur auch meine Freuden ein 
ide n! Er Wonne, die ich genieße, 
re mich auf dich zurück, du Geber aller Freu⸗ 
1. Seder Halm, jeder Vogel, jedes Sand» 
im Tehre mich dich finden und deine Freund: 
)Eeit fühlen. Damit ich mich ewig freuen md» 
+ ollſt du, o Gott, meine Freude und mei- 
Wonne feyn. Alddann mag alles 16 veräns 
tm, und alles öde und freudenleer jeyn. Ich 
mich doch freuen ra und fragti 
m, in dem Gott, meinem Heil, 

Ce 
In dir, o Vater, freu’ ich mich: 
Du bit mein Troſt! allein durch dich 
Bergnüget mic die Erbe, 
Her, ohne dich 
Iſt nichts für mich, 
Das mir erfreulich werde, 


Abend-Andacht. 


Mı welchem reichen Weberfluffe 
Bon Gütern fülleft du dein Haus! 
Du theilſt fie allen zum Genuffe, 
Bis fie gefättigt werden, aus. 
Herr? unfers Lebens Duelle fließt 
Aus dir, der du das Leben bifl, 


geben 
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den erheitern, und meine Trennung von der 
Erde mir verfüßen möge. M 


Der Weg der Tugend, den ich walle, 
Sey rauh und ſteil: wo fuͤhrt er hin? 
Zum Himmel, wenn ich Gott gefalle, 
Wenn ich getreu und ſtandhaft bin, 
Geſtaͤrkt durch ſeine Vaterhuld 
Zur Selbſtverleugnung, zur Geduld. 


‚ Abend-Andacht. 


Quell und Meer der Kreatur! J 
Jede ſteigt dich zu verehren. | Zu 
Die nur, dir fingt die Natur —— 
Vom Dornſtrauch bis zu Himmelsſpaͤhren. 


o wie die Seele, ſo lange es der Koͤrper ver⸗ 

’ ftattet, immer faͤhiger wird und gleichſam 
reifet: fo fleiget auch Die veredelte Materie unfer®:: 
Erdballs Bis zu ihrer höchften Stuffe, welche‘ 
wahrfcheinlich ver menfchliche Körper, wo nicht : 
noch etwas edleres if. Die Leinwand waͤre zu 
grob zu einer Porzellangeuppe, Dazu gehöret ein 
viel verfeinerter Thon._ Die Raͤder der Tafchens : 
uhr kamen in groben Schlacken aus dem Berg⸗ 
werk, und unſre ſo kuͤnſtliche Augen waren ehe⸗ 
dem ein Schlamm oder roher Klumpen. 
Denket euch eine moraſtige Wildniß in Ame⸗ 
rika: fo kann, ſich die Materie daſelbſt nur in. 
schlechte Gewaͤchſe, und in Die Körper fchlechter | 
wilder Thiere verwandeln. (Wir nennen aber ; 
ſchlecht, was uns Menfchen weniger zum Lobe 
Gottes en ) Meiftens wird fich dafeldft . 
Die Materie zu Unkraut und Inſekten iufanımen‘ 

j etzen. 
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te ungefunde£uft, und ß bald das Leben 
nd einer Thierari zu ſehr ůberſtroͤmt: fo 
tangel und Tod die Folgen davon. Ueber: 
mungen von Heufchrecken und Feldmaͤu⸗ 
d fchanlich: aber fie würden es von Bie⸗ 
& Basen: N Pferden auch ſeyn. Allent⸗ 
alſo Stroͤme des Lebens, und doch nir⸗ 
leberſchwemmung! So ſehe ich denn al⸗ 
[ben die Abſichten, die Groͤſſe des Allmaͤch⸗ 

edoch , wofern ein Schugengel mich jo 
tiehets wird er nicht bey meinen RE 
bein? Ein Kind, das auf feinem Spiels 
nie ganze. Welt zu. haben glaubt, täufehet 
‚feiner Einbildung nicht fo fehr, als der 
tefte Naturforfcher, wenn er vonden Wer: 
ıd-Abfichten des Schöpfers fpricht. Vom 
nmenden Thierchen im Thautropfen bis 
Wallfiſch, ſcheinet ihm ein erftaunficher 
nd, und esift doch wohl nur Eine £inie an 
Naaßſtabe des groffen Bauherrn der Welt. 
hfchläfert! — Welch ein Abfall! So bald 
fhsrevon Gottzureden, denfeich an mich, 
a ift alles Elein. Aber ich bleibe doch ewig 
lied in der unermeßlichen Kette der leben: 
Gefchöpfe: Welch) ein Borug! aber auch 
Pflicht, feinen Rang gehörig zu behaup⸗ 
Mich ſchlaͤfert! — Aber auch im tiefften 
ofe, wie lebet und webet es in und um mir! 
ftrömet mein Blut, wie klopfen die Pulfe, 
Yindet fich mein Innres! Und wann ich mor⸗ 
ufftehe: fo bin ich Die Nacht über hundert: 
1» Meilen geſchiffet; denn ß ſchnell flieget 
de mit ung dahin. - Wie fchnell wird fich 
ft nicht mein Geift bewegen! 


Der 
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Der ıote Sulius. 
Morgen: Andacht, 


2), gabſt mir, Ew'ger, dieſes Leben 
Nicht fuͤr den Augenblick der Zeit: 
Nein, was du mir davon gegeben, 
Gabſt du mir fuͤt die Ewigkeit. 
Hier iſt allein der Pruͤfungsort: 
Beſtrafung und Belohnung dort. 


Wenn ich nichts anders, als dieſes Leben. 
hoffen habe; wenn mit meinem Leben all 
fur mich ein Ende hat, fo willich diefe kurze Z 
nuüßen, und durch ven Genuß aller Freuden 
mir fo bequem machen, als ich nur kann: de 
morgen bin ich vielleicht todt. QLBenn aber c 
dieſes Leben ein anderes folgt, wenn ich ni 
blos einen fterblichen Leib, fondern auch ea 
unfterbliche Seele habe: wenn diefe Seele dus 
Glauben und Sottjeligfeit ewig gluͤcklich wert 
foll: fo liegt mir ja außer der Sorge Diefeg ! 
bens, noch eine andere und hoͤchſtwichtige © 
ge ob, nemlich die Sorge für jenes beſſere en 
ge Leben, das ich jenſeits des Grabes du 
Ehriftum erwarte. Iſt es mweislich gehande 
wenn ich meine irdiſchen Angelegenheiten 
Ordnung bringe, meil ich vielleicht ploͤtzk 
Ba den Tod hingeriſſen werden kann: o, 
muͤſſe ich eben fo weife für die Ewigfeitfenn. € 
will ich denn heute mit Ernft an meine Selig 
denken, und die Gelegenheit ergreifen, © 
und Sefum, zu welchem ich kommen foll, : 
nauer und lebendiger Fennen zu lernen. Hei 
will ich die Wichtigfeit der Gnade Sorte I 
u ei 
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en — en — en zu neh⸗ 
ie F —* ill ch di io Te a Dee nche 
Are — — nen Er —5 — 
A ein He fen, ob Fi ſchaͤffen 
9 daß ich mit De —— de und mit 
Ehrifto ewig zu eben ae darf. Heute willich 
Über mich wachen , teich nich ie, wo⸗ 
d meine — erzen kann, Denn!" 
j engen Fom ter Tag des Todes und 
) u, MH Kell = Hi an ich 
it or meinem, un 
nem Anbitch ihnen EA mich ms 


Ben Der Baegingl 
vergeſſen mi Ir 'erbi * r 
I toeı 3 de Hin 4 









der Verganglich 
since ebens — 
mibe ch mich meiner Sorglofigkeit , die 
mei eiges Heil zerſtoͤren kann Das Ger 
Lu) der Gefundheit, und der Anblick fo vieler 
en und Hochbetagten, die noch voll Munter⸗ 
— Leben find, verleitet mich zu der Hoff: 
Be daß auch mir ein Ipätes Ziel von Gott 
a ſeh, Doc) wenn ic) anch die Gewißheit 
tt, daß mein Eeben 70 und go Jahr dauern 
fDerde, wie tvenig berechtigt mich dieß zur Sorg⸗ 
on Denn ach wie fihnelleilen Dronate und 
te dahin, und wie weile muß der die Zeit 









Asfaufen, dev mit Frendigkeit indas Leben ver 

Aeyctung übergehen fol, Das will ich heute 
und an jedem kuͤnftigen Tage, den mir Gott 

I een wird, ernſtlich erwaͤgen, mein Wan⸗ 

| a von nun an ım Himmel ſeyn, Damit der 

%D fiir mich nicht ein Bote des. Screens, 

dern des Friedens fen, und die Hoffnung 

j Keinen ungewuch eit meine letzten Stun⸗ 

den 


100 Der 2oſte Julius. / 
ich es mit Betruͤbniß, daß meine Weisheit, 
meine Macht, meine Anſtrengung und die 
Bemuͤhung aller meiner Freunde eitel und ver⸗ 
eblich iſt. Und was thue ich alsdann? Ich be⸗ 
lage mich uͤber die Härte meines Schickſals, da 
ich mir Doch) vielmehr über meine Thorheit und 
uͤber meinen Unglauben Vorwuͤrfe machen ſollte. 
O warum wollte ich mir Doch länger fo viel 
- Unruhe und Sorgen machen? Nein, es müfle 
mein: Vorſatz mit dem Anfang eines neuen Ta⸗ 
ges ſeyn, mit Hintanfegung aller übrigen Din- 
ge, auf Gott mein Vertrauen zu fegen, und von 
ihm alles Gluͤck und allen Schug zu erwarten. | 
)iefe Hoffnung wird mich niemals trügen. Sch ! 
. werde unter allen Umſtaͤnden und bey allen Ver⸗ 
‚änderungen bey Gott das Glück finden, mas | 
ich bey mir und der ganzen Welt vergeblich ge: & 
fucht habe. Nun fo willich denn mit feftem Ölaus 
ben dir, allweifer und gütiger Schöpfer, erge⸗ 
ben fepn. Je mehr ich von Tag zu Tag meine y; 
eigene Ohnmacht einfehe, defto zuverfichtlicher ı 
will ich mich auf Deine Allmacht verlafien. _Ie ; 
mehrere Proben ich von der £ieblofigfeit der Welt , 
erfahre, defto tröftlicher fol mir deine Gute wer⸗ 
den. Je eingeſchraͤnkter meine Einfichten find, . 
und je ſchwaͤcher mein Berftand ift: deſto eifris, 
ger will ich deiner unendlichen Weisheit vertraus ; 
en. Welche Zufriedenheit und Ruhe werde ich, 
alsdanı bey allen Abmwechfelungen und Veraͤn⸗ 
‚derungen des Gluͤcks finden, und wie fröhlich, ; 
wie getroft werde ich dann in Hoffnung ſeyn. 
Welchen Troft werde ich im Glück und welche, 
Stärkung im Ungluͤck empfinden! Geruhrt und, 
entzuͤckt werde ich Deinem Namen danken, und, 
dein Wohlthunverfündigen, Herr, Herr; meine, 
Zuverſicht! Auf 
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Yı dich will ich vertrauen; 

Und nie wirds mich gereun: 

Du wirft mein Wohl noch bauen, 

Rah Kummer mich erfceun. 

Dir fey’s ganz heimgeftelt. 

Leib, Seele, Gut und Leben 

Will ich die übergeben, / 
Mach'⸗es, wie dirs gefällt. 


Abend-Andacht. 


Her! ich habe mißgehanbelt ; 

Ja! mic drüdt der Sünden Laſt! 

Ich bin nicht den Weg gewandelt, 

Den du mir gezeiget haft! 
daß ich für Schamröthe glühete und tief 
> im Herzen den Gedanken empfände: ich 
nein Sünder! Es ift eine Art von Sotteslaͤ⸗ 
rung, «wenn man fich für fehlerfrey erflärt. 
ch! du heiliger Gott! vollfommenfted Wefen! 
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geſtempelt ſeyn! Wann werde ich doch aus Liebe 
zum Guten, aus Dankbarkeit und um deinet—⸗ 
willen Handeln, mein Schöpfer! mein Herr und 
Vater! Solldenn alles nur Furcht und Zwange 
bey mir ſeyn? D! daß meine Affekten im Dien⸗ 
fie Gottes nur Halb do lebhaft wären, als fie es 
in dem Meinigen find! Nur halb? — Der 
MWunfch ift fihändlich; aber welche Schande, 
wenn er nicht einmal mein ganzer Ernſt ware! 
Mein Schweiß, mein Blut, meine Thranen, . 
follen fie denn nur immer der Erde zu gefallen 
fliefjen, welche doch jährlich, nur fpröder gegen ; 
mich wird? Jedoch du, gütigfter Gott! ver: , 
langeft fo fchmerzliche Dpfer nicht, _ Eine Freu⸗ 
denthrane bey deinen Werfen und Wegen, das 
wuͤrdeſt du gnadig annehmen und reichlich be⸗ 
lohnen. Und hoch find die Augen fo trocken, 
wenn: gleich alles Entzucfung, und Himmel um 
mich iſt! — O! welch ein Sunder bin ich, daß ' 
ich mich_deiner fo wenig erfreue! Ein Engel, 
der Faltfinnig gegen Dich ware, würde aus Dem 
Himmelgemworfen: ein froftiger Ehrift verdienet 
nicht Diefe fchöne Erde zu bemohnen, Aber mo» 
hin wird mich denn der Korn meines verſchmaͤhe⸗ 
ten Gottes einft ſchleudern? — Todesſtunde! & 
mir unentfliehbarer Zeitpunft! breit öfters deine ü 
tauſend Schrecken vor meine ungebrochne Aus ı 
gen aus, Denn, find fie erſt gebrochen: fofehe * 
ich weder Hafennoch Land! Jauchze ich trunfen * 
pon Sunden: fo winſle mir meine flotternde h 
Angſtgebete vor! Bruͤſte ich mich wie der Pfau ı 
im Sonnenjchein: fo zeig mir das Gemaählpe 
meines finfenden Haupts auf meinem Sterbes ! 
fuffen, welches auch wohl eine Diele oder ein h 
Feldſtein ſeyn könnte: Todesſtunde! drohtn 


7 yeycn nur zDays ven Wann ycavuyıa 
1, und fiehe, 9 werde doch endlich ein 
des Elendes! So wenig habe ich es bey 
Sorge und Anftrengung, in meiner Ge⸗ 
mic) gegen Elend und Unglück ficher zu 
, wenn ich meiner eigenen Auflicht übers 
Bin. Noch viel weniger aber fteht es in 
Hand, mich glücklich zu machen und mei⸗ 
ohlfahrt zu AA igen. Es find unzaͤhlbare 
eniffe, Die es ſchwer und unmöglich mas 
und taufend Zufälle, die alle meine Mühe 
In können, Diefes erfahre ich taͤglich. 
ennoch überlaffe ich mich fo gern der Hoff⸗ 
‚ daß ich blos burch meine Anftrengung 
lugheit zum höchften Gluͤck des Lebens ge: 
ımerde. Bald iſt es meine Weisheit, durch 
2 ich die Wege der Borfehung zu erfor: 
„ die Zufunft zu Durchoringen, und die 
I der Ötückfeligkeit zu finden Hoffe. Bald 
meine Macht, mein Anfehen, mein Reich 
wodurch ich mein zeitltches Glück dauer: 
machen aonenfe ald ſind 08 klua And 
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ten Mitbruͤder, wie ſchaͤtzbar das Leben des Men⸗ 
ſchen iſt. Auch gebe ich durch die Sorgfalt, mit 


der ich) Krankheit und den Tod von mir zu ent⸗ 


fernen fuche, jene mir tief eingepragte Liebe zum 
Leben zu, erfennen. Allein dennoch betrachte ich 
mein Leben nie von der rechten Seite, fondern 
nur im Werhältniß mit diefer Welt, Deren Be: 
| —2 ich auf einige Zeit ſeyn ſoll. Nicht in der 

wichtigen Beziehung, die es auf die Ewigkeit 
hat. Und doch iſt dieß die Seite, von der mir 
das Leben erſt in ſeiner Wichtigkeit erſcheint. 
Betrachte ich das Erdenleben von dieſer Seite, 
ſo iſt jedes Jahr, jeder Tag, ja jede Stunde, 
die ich auf der Erde zubringe £ ein wichtiger Abs 

e 


ſchnitt meines Lebens. So ſey denn dieß mein 


-- 


“RE . wu” 


— 


Geſchaͤft an dieſem Morgen. Viele moͤgen er⸗ 


wacht ſeyn, die es ſich nicht einmal bewußt ſind, 


nt 


Daß fie leben, ich aber will e8 dankbar empfin⸗ 


den , welches Glück mir dadurch widerfahrenift, | 


— 


daß Gott mein Leben verlaͤngert hat. Viele mei⸗ 

ner Mitbruͤder werden die Morgenſtunden nut 

dazu anwenden, eitle Entwuͤrfe wegen ihres 

kuͤnftigen Lebens zu machen, ich aber will ſolche 

Anftalten treffen, die über dieſes Furie eben | 
wi 


hinaus gehen, und mir das Gluͤck der | 
fichern. Ich Fanıı es nicht oft, nicht ernitlich 
genug bedenken, daß ich zur Emigfeit beftimmt 


gfeit 


bin, und daß fchon mein jegiges Ceben gemiflers 


maßen einen Theil von jener Emigfeit ausmacht, 
die jenfeit des Grades ihren Anfang nimmt. Und 
auf dieſen Wechfel follen fich alle meine Wuͤn— 
ſche, .allemeine Gedanken, meine Handlungen, 
meine Entwürfe und meine Hoffnungen begiehen. 
Darnach will ich alles beurtheilen, was ich bes 
gehre oder verabfehene, Und fo wie die Ewige 
le 
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Ir dich will ich verttauen; 

Und. nie wirds mich gereun: 

Du wirſt mein Wohl noch bauen, 

Nach Kummer mic; erfreun. 

Dir fey’s gem; heimgeftellt, 

Leib, Seele, Gut und Leben 

Will ich dir übergeben, ’ 
Mac’ses, wie dirs gefällt, 


Abend-Andacht. 


ert! ich habe mißgehandelt ; 
Ja! mic druͤckt der Sünden Laſt! 
Ich bin nicht den Weg gewandelt, 
Den du mit gezeiget Haft! 


Y! daf, ich für Schamroͤthe gluͤhete und 
‚im an den Gedanken empfande: id 
nein Sünder! Es ift eine Art von Gotteslaͤ⸗ 
zung, ‚wenn man fich fir fehlerfrey erklärt. 
hl du heiliger Gott! vollfommenftes Wefen! 
ir unerreichbares Muſter! fo bald ich Dich den⸗ 
: fo fehäme ich mich meiner beften Tugenden. 
le meine Bollfommenheitenrollen ſich alsdann 
fammen, tie ein Blatt voll Meelthau. Ohne 
3 Burg Abendgebet fchlaf ich wie ein 
dor und Verbrecher ein. Dachte ich heute 
tes: fo fehlte es mir vielleicht nur an Reizung, 
ſes zudenfen! Verbannete ich einen gottlofen 
orfaß: fo fah ich etwa davon die ſchaͤdlichſte 
gen vorher! Uebte ich wirklich eine Tugend 
8: 0! wie fteif, tie unvollendet, wie lohn⸗ 
tig war fie! Wie lange werden doch noch 
€ meine Aanblungen blos mit der Eigenliebe 
3 z 
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geſtempelt ſeyn! Wann werde ich doch aus Liebe 
zum Guten, aus Dankbarkeit und um deinet- 
willen handeln, mein Schöpfer! mein Herr und 
Vater! Solldenn alles nur Furcht und Zwange 
bey mir feyn? D! daß meine Affeften im Dien: 
fie Gottes nur halb d lebhaft wären, als fie es 
in dem Meinigen find! Nur halb? — Der 
MWunfch ift fihändlich; aber welche Schande, 
wenn er nicht einmal mein ganzer Ernſt ware: 
Mein Schweiß, mein Blut, meine Thranen, - 
follen fie denn nur immer der Erde zu gefallen - 
fliefjen, welche doc) jährlich nur fpröder gegen ; 
mich wird? Jedoch du, gutigfter Gott! ver . 
langeſt fo fehmerzliche Opfer nicht,_Eine Frew - 
denthrane bey deinen Werfen und ABegen, das - 
murdeft du gnadig annehmen und reichlich bes 
lohnen. Und doch find die Augen fo trocken, 
wenn: gleid) alles Entzuͤckung und Himmel um 
michift! — O! welch ein Sünder bin ich, daß " 
ich mich_deiner fo wenig erfreue! Ein Engel, 
der Faltfinnig gegen dich ware, wuͤrde aus dem 
Himmelgemorfen: ein froftiger Ehrift verdienet ' 
nicht dieſe fchöne Erde zu bewohnen, Aber wo⸗ 
hin wird mich denn der Zorn meines verfchmahe 
ten Gottes einft fchleudern? — Todesitunde! 
mir unentfliehbarer Zeitpunkt! breit öfters deine 
taufend Schrecken vor meine ungebrochne Au⸗ 
gen aus, Denn, find fie erſt gebrochen: fofehe"! 
ich weder Hafen noch Land! Jauchze ich trunfen- 
von Sunden: fo winſle mir meine flotternde , 
Alngitgebete vor! Brüfte ich mich wie der Pfau 
im Sonnenfchein: fo zeig mir das Gemaͤhlde - 
meines finfenden Haupt3 auf meinem Sterbe⸗ 
kuͤſen, welches auch wohl eine Diele oder eil „ 
eFelöftein ſeyn koͤnnte! Todesſtunde! droh 8 
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lich fälletjeder von ihnen fein Urtheil. Den 
Egyyptern ward ein feierliches Begrabniß, 
olglich nach ihrem Lehrbegriff alle kuͤnftige 
-feligfeit verfaget, wenn jemand nach ihrem 
gerechte Klage wider fie erhob. Wurde ich 
Des Grabes werth ſeyn, wenn die Zuſchau⸗ 
ı meinem Sarg wider mich zeugen durften? 
ch der Wohlftand heißt fie in diefer Welt 
igen. Aber ich wünfchte, daß fie mir jetzt 
‚artliche Thrane opferten! Thranen von 
den ? Nun dazu gehört wahrhaftig mehr 
and und Tugend, ald ihr Blut auf_dem 
ichtfelde zu vergieffen,, oder fie fich zu Skla⸗ 
ı machen. Könige! denen gebt Orden und 
onen, welche euch ein us folcher Thraͤ⸗ 
erfchaffen! Auch ich will nach diefer maß: 
sermehrung meiner Guter geigen. Wenig: 
ſoll fein Rechtfchaffener fagen:, gut! daß er 
fe! Ueber meinem Grabe mufje noch ein 
Denfeeund weinen und nach dem Himmel 
ehnen! . Ä 


se [ nn = au m oe 
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J n meinen letzten Stunden 

Stroͤm du mir Kraft und Ruh, 
Mir Heil aus deinen Wunden, 

Mir deinen Frieden zu! 

Du biſts allein, auf den ich trau; 

Staͤrk meine Seel im Tode, 

Daß ich Sp ewig ſchau! Ä 
— SS SS. 
| .. Der 22fle Tulius. . 

Morgen: Andaht. - 


Eutfleuch, mein Geiſt, dem Weltgetuͤmmel! 

Hier ſucheſt du vergebens Ruh‘: 

Auf! fireb’ und ringe nach dem Himmel, | 
Eil' deiner beffern Heimath zu. | 


Schnell flieht fie hin, die Lebenszeit, | 
Sie naht, fie naht, die Ewigkeit. 0 


en 


= oft ich mit jedem Tag aufs neue indie Welt ; 
trete, mache ich eine neue Erfahrung von, 
der Eitelkeit, Kurze und Muhfeligkeit des Les. 
bens. Möchte nur diefe Erfahrung vecht wirk⸗ 
fam feyn, und mich weifer machen! Es würde | 
unüberlegt gehandelt feyn, wenn ich mir bey eis 
nem jedesmaligen Eintritt in die Welt, mein 
Leben anders vorftellen wollte, ald es wirklich, 
iſt: wenn ic) von Gluͤck und Freuden dieſes Les 
bens traumen wollte, Die in denfelben nicht zu, 
finden find. Aber weife werde ich handeln, wen, 
ich mir an jedem Morgen die Eitelkeit, Kürze 
und Muhfeligfeit meiner Lebenszeit vorftelle: 
wenn ich mir nicht mehr von derfelben verfpres 


che, ald wirklich zu erwarten iſt. Dadurch eo 
u | A 
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halte ich eine ſolche Gemuͤthsfaſſung, daß ich 
hicht bey dem — der Muͤhſeligkeiten erſchre⸗ 
cke oder in Erſtaunen gerathe, wenn ich an mir 
oder ann andern das Elend des menſchlichen Le⸗ 
bens gewahr werde. Diefes wird das Mittel 
fon, modurd) ich mir file die Stunden des 
Gluͤcks Maͤßigkeit, und für die Stunden des 
Unglücks Geduld verfchafte. Wohlen, ich will 
mit dieſen Betrachtungen den neuen Tag anfan⸗ 
en, ch will mir die Kürze meines Lebens vor⸗ 
ellen. Nicht um mich durch Todesgedanfen zu 
ängftigen, fondern um mich zur weifeften Be: 
nutzung des flüchtigen Lebens zu ermuntern, und 
mich los zu machen von ber verderblichen Ans 
Sies unge andie Güter und Freuden der Erde. 
D 





ft es ungewiß, ob ich die naͤchſte Stunde erle⸗ 
nwerde, o mie fönnte ich dann Die gegenwaͤr⸗ 


‚tige in tedger Ruhe oder in üppigen Freudenge⸗ 


nuß verfehleudern. Iſt eine verlohrne Stunde 


‚| ein unerfeglicher Berluft, fo will ich jeden Au— 
genblick ausfaufen, und mit weiſer Eilfertigkeit 
bemühet fepn, fo viel Gutes zu thun, als nur 
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übrigen Erfahrungen werden den Ausſpruch je⸗ 


nes Altvaters beſtaͤtigen: wenig und boͤſe iſt die 


Zeit meines Lebens! O Gott, mache mich doch 
durch dieſe Erfahrungen weiſe. Laß ſie mir dazu 
dienen, immer genauer mit dir, o ewiger Gott, 


vereiniget zu werden. Ich muͤſſe bey ſo vielen 


Veranlaſſungen zur Klugheit nicht laͤnger ein 


unbeſonnenes Kind bleiben, das immer lernt, 
aber nie das Gelernte in Ausuͤbung bringt. Laß 
mich als ein Weiſer, als ein Chriſt leben, und 
alle Gelegenheiten dazu gebrauchen, in der Weis⸗ 
heit, und in der Ausuͤbung des Chriſtenthums 
vollkommkner zu werden. Gieb daß die Eitelkeit 
der Welt, die Muͤhſeligkeit und Kuͤrze meiner 


Tage mir zu einer Schule der Weisheit, und zu 


einem Antrieb werde, die Welt mäßig zu ges 
brauchen, mein Leben mweislich zu lieben, und 


nichts fo ho M ſchaͤtzen, als die Ewigkeit, zu 
e 


welcher ich beſtimmt bin. 
Entreiße mich der Erde Luͤſten, 
Erhebe mich zur Ewigkeit. 
Hier wandl' ich noch in einer Wuͤſten 
Und lebe in der Pruͤfungszeit. 
Bald fuͤhret mich des Todes Hand 
Hin in mein wahres Vaterland. 


Abend-Andacht. 


Erforſch mich, Gott! ſieh ob ichs redlich meyne! 
Gieb, daß ich nicht blos, was ich ſeyn ſoll, ſcheine; 
Mit allen Kraͤften ſtrebe deinen Willen 

Ganz zu erfuͤllen. 


* 


. 
v 
\ 


N 
A 
\ 


’ 
‘ 
r 


4 


u 


a 


‚x 
Die 


ißuchen Sunde eine diendende Schminte 
egen: das iſt grobe Heucheley. Und dies iſt 
Fall, in welchem ſich jeder Ruchloſer befin⸗ 

Er taͤndelt, ſcherzet und huͤpft: wie kann 
as, da er doch vor Gott ein Halsverbrecher 

Wird ein Delinquent jauchzen und fprins 
der den Kopf morgen verlieren ſoll? Mans 
anfehnliche Geſellſchaft wurde erfchrecden, 
gleich vor Sefpenitern auseinander laufen , 
n jeder in der Bloͤſſe feines Herzens da ſtuͤn⸗ 
Es giebt wenig Falle, wo der tuͤgendhafteſte 
nfchh es waget, fich ganz im ftillen einer Hand⸗ 
z wegen zu loben und der gröbfte Stinder lobt 
alle Augenblicke laut! Feiner ift Die Heuche⸗ 
. da man fich zwar nicht vermummet; aber 
doch nur von Einer Seite betrachtet. Und 
yerfteht ſich, daß man den vortheilhafteften 
indort dazu ertwählet. Thun und Laffen ma- 
ı Diefe beyde Seiten aus. Ich unterlaffe das 
fe, iſt gut: aber thue ich Re das entgegen: 
ende Gute? Laſter und Tugend grangen fo 
tan einander. daß auf Hiefer Ichmalen Ami- 





11% Der 22ſte Julius. 


diene, unterſtuͤtze, erfreue ich nicht: ſo habe ich 
ihn allerdings der Huͤlfe beraubt, mit der Gott 
mich Ai dem Ende ausgerüftethat. Wie? wenn 
eine Mutter fo neutralgegen ihren Saugling mas 
re, daß fie ihm weder Gutes noch Boͤſes erzeig« 
te! O ihr, heuchlerifche Ehriften! die ihr eus 
rem Nachiten froftig begegnet, ald wäre er eu⸗ 
res Blutes nicht: euch wird jener Tag die Larve 
abziehen, und euch ald Brudermörder auf der 
Gerichtsbuhne ausftellen! Nicht nur die Ver⸗ 
bote, fondern auch die Gebote des Ehriftens 
thums haben ihren Urfprung von Sott. __ | 
“Den feinften Betrug endlich fpielet man ſich, 
wenn man Schagefammlet durch ausgeubte Tu⸗ 
ı genden, welche Doch bey genauerer Unterſuchung 
alfche Münze find. Nicht das Kleid der Tugend, 
fondern das Herz fordert die Neligion. Man 
kann zehen tugendhafte Handlungen begehen, 
die jeder dafuͤr gelten laßt, aufjer ver Allwiſſen⸗ 
de; und im Grunde betrachtet, flieffen fie alle | 
zehen aus Einer verborgenen Pfüge. Ein ehrz | 
geiziger Feldherr liefert nicht blos Schlachten, “ 
ſondern begegnet auch öfters feindlichen Ländern ' 
fehr hufpreich. Er beſchenkt eine Stadt, und er \ 
würde fie Schleifen, wenn er ausrechnen könnte, ı 
daß das legtere ihm Einen Gran Ruhm mehr | 
bringen koͤnnte. Wie manche aufgeführte Kira 
che, bekleidete Altäre, ausgeftattere Dirnenzy 
beſchenkte Armen, laut gefungne Lieder, gefalsf; 
tete Mienen und befuchte Erbauungsoͤrter, hate. , 
ten Stolz, Geminnfucht, Ehebruch, Trunfens ı, 
heit, Langeweile, Betrug, und abgefeimte Liſt 
zur Triebfeder! — Wer fich duͤnket zu frehen, ı 
ehe wohl zu, daß er nicht falle. Die Heucheley 
nimmt mit unfern Seelenſchaden lauter Pallia⸗ 
. ti 2 


bep 


muD WEUULD VELTWUITE- opbyiun / WU) wiu 
viefen Betrachtungen den neuen Tag anfans 
Ich will mir die Kürze meines Lebens vor⸗ 
n. Nicht um mic durch Todesgedanken zu 
tigen, fondern um mich zur mweifeften Des 
ang des flüchtigen Lebens zu ermuntern, und 
108 zu machen von der verberblichen Ans 
jlichfeit an die Güter und Freuden der Erde. 
8 ungemwiß, ob ich die naͤchſte Stunde erles 
werde, o wie Fönnte ich dann die gegenwaͤr⸗ 
in träger Ruhe oder in üppigen Freudenge⸗ 
verſchleudern. Iſt eine verlohrne Stunde 
nerfeglicher Berluft, fo will ich jeden Au⸗ 
fick auskaufen, und mit weiſer Eilfertigfeit 
uͤhet or, fo viel Gutes zu thun, ald nur 
lich iſt. — Ich will mir die Mühfeligfeit mei⸗ 
Tage in ihrem ganzen Umfang vorftellen. 
ich werde Min] heuteerfahren, wie bau⸗ 
g und huͤlfsbeduͤr mein Koͤrper Ei und 
vie viele vergebfiche Mühe mich Die Erhaltung 
ned Eebensiest: wie viel Schweiß und Seuf⸗ 
mir die Irheit und das Elend dieſes Rekons 
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nen. Ihr bittet um Waſſer; ich will e8 euch ge⸗ 


ben. ber fagt mir vorher, wie viel ihre verlan⸗ 


J 


get. Fordert nicht undedachtfam: fondern erwaͤ⸗ 
get wohl, daß der Leberfluß eben: fo ſchaͤdlich, 
als der Mangel werden kann. Der Aeltere unter 
. beyden Hirten näherte fich fehr ehrfurchtsvoll dies 
fer Gottheit. Guͤtiges, wohlthätiges Weſen, 
prach er: verzeihe mir, nur um einen mäßigen 

ach flehe ich dich an. Diefes fen dir. getwährt, 
antwortete der Geift: und fogleich fprang eine 
Duelle I feinen Fußen hervor, und mwaflerte 
feiie Felder. Der andre Hirte bat nicht fo bes 
fcheiden und genugfam. Ich verlange, fprach 
er, daß du den benachbarten Fluß mit allen ſei⸗ 
nen Gewaͤſſern durch meine Fluren_ ergießeft. 
Auch diefer wurde erhöret. Aber alsbald zerrifs 
fen die Damme, und die Fluth breitete fich aus. 
Die Pflanzungen wurden zerftört, die Wellen 
riffen die Heerde mitfich fort, und er ſelbſt fand 
endlich in den Fluthen fein Grab, 

Gehen die Menfchen bey ihrem Gebetezu Gott 
wohl weifer zu Werke, als diefer bethörte Hirte? 
Wie viele bitten um ihr Berderben, indem fie 
das höchfte Gluͤck des Lebens erfleht zu haben, 

lauben. Wie viele bitten um Ueberfluß und‘ 
eichthum, oder um Ehre, oder um Freuden 
des Lebens, und fehen nicht ein, daß fie 14 
Dinge winfchen, deren Befig fie ungluͤcklich 
machen wurde, wenn Gott ihnen denfelben vers 
gönnte. Wie viele Taufende mögen wohl an 
dDiefem Morgen jene Dinge zum Gegenftand ihs 
res Wunſches und Gebetes machen ! Und wie 
ungluckjelig wurden fie feyn, wenn fie Gott ers 
hörte! Und mas würde ich thun, wenn fich Gott 
fo gnadig zu mir herabliefle, und meiner Baht 
| * e 


flihen Suͤnde eine blendende Schminke 
gen: das iſt eh, Und dies ift 
all, in welchem fic) jeder Ruchlofer befin⸗ 
Er tändelt, ſcherzet und Hüpft: mie kann 
s/ daer doch vor Gott ein Halsverbrecher 
Wird ein Delinquent jauchzen und fprins 
derden Kopf morgen verlieren fol? Manz 
nfehnliche Geſellſchaft würde erfchreden, 
gleich vor Gefpenitern auseinander laufen, 
t jeder in der Blöffe feines Herzens da ftün- 
Es giebt wenig Falle, mo der tugendhaftefte 
{ch e8 waget, ſich ganz im ftilfen einer Hands 
wegen zu loben und der größfte Suͤnder lobt 
He Augenblicke laut! Feiner ift Die Heuche⸗ 
da man fich zwar nicht vermummet; aber 
doch nur von Einer Seite betrachtet. Und 
erfteht fich, daß man den vortheilhafteften 
ndortdazu erwählet. Thun und Laſſen mas 
diefe beyde Seiten aus. Ich unterlaffe das 
e, iſt gut: aber thue ich auch das entgegen» 
nde Gute? Lafter und Tugend gränzen fo 
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Abend-Andacht. 


Leß mich dieſe Nacht empfinden 
Eine ſanft' und ſuͤſſe Ruh; 
Alles Uebel laß verſchwinden; 
Decke mich mit Segen zu! 


WMott! ohne deinen Schutz ſtehet mir eine er: 
ſchreckliche Nacht bevor! Ich armer Menfch 
kann ohne Dich weder fchlafen noch wachen, we⸗ 
der leben noch fterben. Abmatten kann ich mich 
wohl, ſonderlich bey dee — Jahrs⸗ 
zeit: aber wenn du mich nicht in den Schlummer 
wiegeſt, ſo fahre ich aͤngſtlich vom Schlafe auf, 
und bin entweder ein elendes Geſchoͤpf, oder 
auch wohl ein beſſerer Menſch, weil ich nemlich 
mehr von der Welt abgeſondert bin, und dir 
angehoͤre. Wer auf ſeinem Lager den Schlaf 
vergebens ſuchet, dem oͤffnen ſich mehrentheils 
Goldadern von heilſamen Betrachtungen. Des 
Nachts wachſen und gedepen die Fruͤchte der 
Erde und — gute Gedanken am beften. 
Hoͤchſt beſchwerlich und abmattend ift aller 
dings das Aufivachen in der Nacht. Jedoch, die 
Güte Gottes ift auch hiebey fichtbar. Wie weife 
und liebreich verfchloß er mir nicht das Ohr, 
welches zwar jeden Schall, jeden Glockenſchlag 
vernimmt, aber ihn nicht nahe genug zu meiner 
Seele fuhrt! Ganz taub im Schlafe zu, [epn, 
wäre hoͤchſt gefährlich für ung: nur der Allwei⸗ 
fe konnte den Grad beſtimmen, mie viel oder 
wenig wir im Schlafe hören durften. Sanfter 
Regen flöret uns nicht : wohl aber ein furchtbarer 
Donnerſchlag. So auch mit unfern ubeigen 
U in⸗ 
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ſprach er: verzeihe mir, nur um einen mähtgen 





hörte! Und was würde ich thun, wenn fich Gott 
ſo gnaͤdig zu mir herablieſſe und meiner un 
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Schickſale lenkt, mit ſeiner Allmacht mich behuͤ⸗ 
tet, und mich ſeiner guͤtigen und gnaͤdigen Fuͤr⸗ 
ſorge wuͤrdigt. Und wie nachdruͤcklich fordert 
mich alles; was hr um mi tod und was ich 
bin, zu diefer ehrfurchtsoollen und dankbaren 
Bewunderung meines Gottes und Vaters auf; 
biefe reiche und herrliche Natur, die mir ihre Gas 
ben beut / diefer fchöne Erdball, der mi wi 
diefe prachtvolle Sonne, die alles belebt; dieſer 
unermeßliche Himmel, mit feinen zahllofen Ster- 
nen, diefe Ordnung und Schönheit, welche 
überall Herrfcht und malte. Wohin ich nur mei- 
ne Augen richte, da finde ich Gott. ‘Die Hin: 
mel erzählen mir die Größe meines Schöpfers , 
und jedes feiner Gefchöpfe, ſelbſt das kleinſte 
Ber lehrt ed mich, wie mächtig und gütig der 


| 





err iſt, der fie gemanht Hat. In den geringften 
ingen der Natur wie inihren erhabenften Bil- 
\ dungen, erblickt mein Geiftdie Größe, und alle 





Gefchöpfe erfcheinen mir ald Stufen, auf wel: 
hen. ich mich zu dem anbetungsmwiürdigen Gott 
erhebe. Und follte, welches beinahe unmöglich 
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Sohnes, des hochgelobten Jeſu, bes | 
iefen heiligen Befchäftigungen widme In 
meine Seele, mit frommer £iebe und : 
em Eifer, Mie Fönnteft du jest, da Erik 
nze Natureinladet, da das Erndtefeld 
"Minen Segen fillfchweigend ermuns im) 
ttes Freundlichkeit zu fehen und zu 
‚ungerührtbleiben? Nein, jeder Blik ı 
mel, und jede Betrachtung der Natur, 
h mit Ehrfurcht, Liebe und Dankbar Mi 
lien, muͤſſe dir die heilige Andacht ein — 
die fe jur feligen Gemeinfchaft mit F— 
Hott erhebt. Steige auf der Leiter Der ie u 
fe zu dem Gott empor, der alle Ereatur m %ı 
und allen Wefen ihr Dafenn giebt. Mas kart, 
zu deiner angenehmften Befchäftigung, nz ) 
ren der Gute und Macht Gottes an die ar, 
n andern Gefchöpfen aufzufuchen, und Ier ı 
Imirft du Gott finden: und wenn du ihn Yazı 
den haft, fo wirft du unausfprechliche Ses x 
en genießen, welche dir dein Leben ange 1a 
machen, deinen Tod erleichtern und dei⸗ 
offnung vollenden. | : 


Wie ſelig biſt du, wenn dein Geiſt 
Hinauf zu Gott ſich ſchwingt, 

Und wenn er ſeinen Schoͤpfer preißt, 
Der Engel Werk vollbringt, 
Schon ſiehſt du durch ein daͤmmernd Licht 

Gott in des Himmels Hoͤhn! 

Dort wirſt du ihn von Angeſicht 

Zu Angeſichte ſehn. 


Abend⸗ 


wir Gott, 


e Berth eined Menfchen wird von 
n agringe geachtet, als vom Mens 
7 ott ſchuf ihn nach ſeinem Bilde, 
nen Sohn zum Erloͤſer und ſiehet mit 
len aufihn herab. Engel freuen ſich 
Te_, und vielleicht find die erhabenften 
, HDinimel öfterer mit dem Mey 

:, als eresmit 1g felber ift. Pflanzte 
t ae hieren eine Art von 
und Gehorſam gegen uns ein? Der 
last a nur von Menfchen bandigenz 
sache Knabenhand kann wwiehernde Roſ⸗ 
1, und feldft reiſſende Thiere werden nur 
en Susferfien Hunger gezwungen, Men⸗ 
mzufallen, und dann fürchten fie ſich vor 
xingften Widerfiande, fo gar vor feiner 
ne und feinen Augen. Kann er Feuer ans 
1: fo ift er vollends gedeckt. Nur Geiz 
khrſucht fehlugen zuerft die Menfchen in 
1, vergoffen ihr Blut in ungerechten und 
rifchen 







riegen, traten Leibeigene unter 


üffe, und koppeln noch jetzt Negern und 
ıgene zufanmen, um En viehifchen Ar 
u Menfche 


u cher bins 
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je ſeines Sohnes, des hochgelobten Jeſu, Des 
chte! Dieſen heiligen Beſchaͤftigungen widme 
h nun, meine Seele, mit frommer Liebe und 
t redlichem Eifer, Wie koͤnnteſt du jetzt, da \ 
die game Natureinladet, da das Erndtefeld 
durch feinen Segen ſtillſchweigend ermun⸗ 
t, Gottes Freundlichkeit zu fehen-und zu 
mecken, ungerührt bleiben? Nein, jeder Blick 
m Himmel, und jede Betrachtung der Natur, 
fe dich mit Ehrfurcht, Liebe und Dankbar⸗ 
t erfüllen, muͤſſe dir die heilige Andacht eins ! 
Ben, die je jur feligen Gemeinſchaft mit 
nem Gott erhebt. Steige auf der Leiter Der 
efchöpfe z18 Dem Gott empor, der alle Ereatur 
tiget und allen Weſen ihr Dafeyn giebt. Ma⸗ 
' e8 zu deiner angenehmften Beichäftigung, : 
: Spuren der Gute und Macht Gottes an die ; 
d an andern Gefchöpfen aufzufuchen, und | 
erall mirft du Gott findens und wenn du ihn 
runden haft, fo wirft du unausfprechliche Ses | 
keiten genießen, welche dir dein Leben anges 
hm machen, deinen Tod erleichtern und Deis 


„ww 2... 2 [U } a 


Hoffnung vollenden, 


Wie ſelig biſt du, wenn dein Geiſt 
Hinauf zu Gott ſich ſchwingt, 
Und wenn er feinen Schöpfer preißt, 
- Der Engel Werk vollbringt, 
Schon fiehft du durch ein daͤmmernd Licht 
Gott in des Himmels Höhn! 
Dort wirſt du ihn von Angeficht 
Zu Angeſichte ſehn. 


Abend⸗ 
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eligfeit voll, die wir jenfeits am. Grabe 
vergebens 

: Den reinften Gedanfen vom Schöpfer!) 
tangen zu denken, 

wir Gott, 


WWoerth eines Menfchen wird von 
ı geringer geachtet, ald vom Mens 

Sott ſchuf ihn nach feinem Bilde, 
nen Sohn zum Erlöfer und fiehet mit 
en anıf ihn herab. Engel freuen I 
und vielleicht find die erhabenfter 
KHDintmel öfterer mit dem Menfchen 
‚als er samen Selber iſt. Pflanzte 
‚unpernünftigen Thieren eine Art von 
md Sehorſam gegen uns ein? Der 
laßt & nur von Menfchen baͤndigen; 
ache Knabenhand kann wiehernde Roſ⸗ 
‚ und ſelbſt reiſſende Thiere werden nur 
mn Aufferften Hunger gesungen, Mens 
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‚einen fehlechten Stein halten und wegwerfen. ı 
Der Erbe einer Monarchie, der noch in der Wie⸗1 
ge ſchlaͤft, Darf feines gegenmwartig hülflofen Zus : 
| Mondes wegen von ung nicht beleidiget Oder vers ı 
ſchmaͤhet werden, denn unfer Uebermuth möchz ı 
te unter feiner Fünftigen Gröffe zitternd erliegen! : 
Ich bin ein Menſch, das iftimmer — 
als ich bin ein König; denn dieſer iſt nicht mehr, ı 
- wenn jener die glängendfte Rolle fpielt. Kronen ü 
zerſtaͤuben: aber menfchliche Seelen nicht. Das ı 
Feuer der Sonne kann verlöfchen: ‚mein Geift x 
aber bleibet in Ewigkeit. Und 0! wie wuͤrde ich 
ee uber mic) felbft erflaunen, went , 
ich mich jest Feinnete, wie ich nach en Mil ' 
lionen von Jahrhunderten befchaffen ſeyn wer⸗ 
de! Fie menſchliche Seele, ewig im Umgan⸗ 
ge mit Gott! Bald nach dem Tode fo erkenntniß⸗ 
reich, daß unfre größte Gelehrten Schuler das | 
‚gegen find! und dies Meer von Erkenntniffen 
ewig erweitert! jede Tugend fehöner ald die ans . 
dere! Nun berechnet, was und wie viel ein ſol⸗ 
cher verflarter Geift durch alle Emigfeiten den= 
fen und thun kann! — Und diefen Geift, der 
jest etwa in einen Lazarus eingeferkert it, denkt 
ihr mit einer Brodrinde oder einer Kupfermuͤnze 
u befriedigen? Diefer Geift foll ewig ſtumm 
eyn, damit er nicht Mache uber euch rufe? 
Dieſer zu fo göttlichen Eigenfchaften beftimmte 
Geiſt fol blos in euren Bergwerken arbeiten? 
Der unſterbliche Menſch ſoll ſchweigen, krie⸗ 
en, hungern, ſchwitzen, bluten, weil er die 
inuten rl Lebens hindurch arm war? Aber 
ehe Fönntet ihr das Siebengeftirn vor euren Was 
gen jpannen, als daß der Menfch euch ewig dies 
nen mußte, Gott ewig dienen und-Teuchten vo 


Der 25fte Julius, 123 


e Sonne foll er, und mwie die Sterne immer 
ıd ewiglich: das ein ae wenn er will. 
Sohn Gottes, König der 'önige! und auch 
ein Freund! mein Bruder! nur Die Sünde bes 
dt meinen Adel. Wer darf dem Geringften 
ıter deinen Erlöfeten fchlecht begegnen! Ach! 
) habe es leider gethan und bin des Schlafes, 
n du mir jego anbeutſt, nicht werth! Vergieb 
id erhalt ms der Tugend getreu: fo will i 
ich tauſend Weltaltern den Gedanken prächtig 
deinem Lobe ausdrücken, dem ich jegt nur 
infel empfinde; ich Bin ein Menfch! 
DI BI ID BI DIT 
Der asfte Julius. 
Morgen-Andacht. 


Rn bin ein Chriſt: Gott iſt mein Freund! 
In diefer hohen Würde , 

Steh ih, und fürchte feinen Feind, 
Und lache jeder Bürde, 
Dieß Glüe erfült mit Muth und Kraft 






- . ten und der Ruhm feines Heldenmuthe 
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haupten moͤchte! Ein Knecht, welchem die Groͤſ⸗ 
ß des Herrn, dem er dienet, die Wichtigkeit 
feiner Beſtimmung, der Umfang feiner Eu ichs 
yelden eſtaͤn⸗ 
dig gegenwaͤrtig iſt, wird ſich nicht um Dinge 
bemuͤhen, die der Erreichung ſeiner Abſichten 
hinderlich fu. Und wenn ich e8 lebendig erwaͤ⸗ 
e, wie erhaben der Herr ift, defien Namen id) 
fühe, wie unendlich wichtig meine Beftimmung 
ft, und mie theuer die Verpflichtungen meinet 
Chriſtenwuͤrde find, mie eifrig werde ich dann 
unter allen Umſtaͤnden meinen Pflichten ein Ges 
nüge zu thun fuchen, So fen es denn auch in 
dieſer Möorgenflundegmeine Befchaftiaung, Die 
- Größe und Wichtigkeit meines irdifchen Beru⸗ 

fes au erwägen. Das Furze und ungemiffe Er⸗ 
denleben ift mir zur Vorbereitung für das unver⸗ 
gängliche, Leben gefchenft, in welches der Tod 
mich einführen wird. Darum foll mein Wandel 
im Himmel, mein Wunfch auf das gerichtet feyn, 
was unverganglich ift. Ich foll Die Guter der: 
Erde nur ald Mittel betrachten, mich in den 
Beſitz höherer Guter zu fegen, foll fie nur als 
folche lieben und gebrauchen: Ich foll mich ihren, 
freuen, als .freuete ich mich nicht und fie befls 
Ben, als befähe ich fie nicht. Ich fol, weng 
meine FR e8 fordert, jedes irdifche Gut ui 
Entfchloffenheit aufopfern, wie es mein Heilan 
that, dergöttliche Menfchenfreund, Ich fol eifkz 
rig und unermüdet feyn indem Beruf, den Go 
mir angemwiefen hat, und nur in gewiſſenha 
Berufsthaͤtigkeit das Glück des Lebens ſuchen 
Ich fol es nie vergeflen, daß ich in meinem Be 
rufe ein Werkzeug der Güte und Barmherzig 
keit Gottes bin, wenn ich ihn mit men 
| Fu 













nds 


ies fen bisher meine Öefinnung, fo gemifs 
ft, ten, fo menfchenfreundlich fen bis⸗ 
rein Wandel gemwefen! O daß ich mich ruͤh⸗ 
könnte, immer mit Freudigkeit und Liebe 
e Berufspflichten erfüllt, immer mit Muth 
Zuverficht die Laſten meines Berufs ertra= 
immer mit Eifer und Anftrengung gearbei⸗ 
u haben. Aber ich Fann mir dies Zeugni 
: geben, diefen Ruhm nicht beylegen, i 
. vielmehr geitehen, daß zwar mein Gei 
ig, aber mein steif ſchwach ift, und daß 
8 immer gefcheut Habe, mich felbft zu uͤber⸗ 
ven und zu befampfen; ich muß es geliehen, 
ich oft mit Abneigung und innerm NWBiders 
en an mein Tagewerk gehe, und einer ges 
en Tragheit und Unluſt nicht Herr werden 
t, Die mich hindert, mit Unverdroſſenheit 
Eifer thaͤtig zu ſeyn. Das Andenken an 
‚ du Allgegenwärtiger, und an den, mwels 
du gefandt haft, damit er der QBelt fein grof: 
Vorbild aufitelle, müfje von heute an mei⸗ 


- ParyILH } 
- rue dann 
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wie follte ich nicht in diefem Gedanfen die ſtaͤrk⸗ 
fie Ermunterung- finden, Gutes zu thun und 
wicht muͤde su werden, und zu beharren bis an's 
Ende, . 


Die immer aͤhnlicher zu werden, 

Du hohes Urbild der Vollkommenheit: 

Das ſey mein Ziel, ſchon hier auf Erden, 

Das bleibt mein Ziel, nach dem in Ewigkeit 

Mit immer hoͤh'rer Kraft mein Geiſt zu dringen ſtrebt, 
Ob er fich gleich nie ganz zu ihm erhebt. Ä 


Abend-Andacht. 


Der Herr iſt groß: die ſtille Nacht 
Spricht laut von feiner Lieb’ und Macht. 


Moor fechs Monaten waren die Nächte um und. 
öde und fürchterlich, und jede Kreatur ver« 

barg fich, aus Furcht zu erfrieren. jest flreitet 
die Sommernacht mit dem Tage um ben Worzugs 
mwenigftens bey der vornehmen Welt, die unter 
den Wohlthaten Gottes immer ſehr lecker waͤhlet. 
Die Hitze wird allgemach abgekuͤhlet, und 
Himmel und Erde vereinigen ihren Thau zu dem 
Ende. Und mie weife ift nicht alles abgemeffenk 
Die Naͤchte find jegt ſchon um eine Stunde Ian 
ger, als fie vor einem Monate waren: aber DW 
mals war es auch noch nicht fo heiß. In dei 
Hundstagen durfte Die Nacht nicht am kuͤrzeſten 
und die Sonne nicht am fenkrechteften 
fonft verfchmachteten wir. Der Erndte we 
aber waren jeßt doch auch lange Nächte nötbie 
en hat alles wohl gemacht. Winternäck 
gleichen einer einfamen Meiereh, Sommernddi 
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ıte find einer lebhaften Reſidenz gleich; lauter 
geben und Nee Als wenn der Schöpfer unfre 








Gegend näher befuchte, ift alles mit feinen Die⸗ 
nern angefüllet. Selbſt der Dornſtrauch heget 
jegt anfehnliche Familien; über und unter der 
Erde, in Baumgipfeln und Feljenvigen iſt alles 
mit Gaͤſten befegt, die und nad) einigen Mona⸗ 
ten jum theil wieder verlaffen werden. Wie wun⸗ 
derbar! Der brütende Vogel richtet jeßt eine 
Speife zu, die zum tHeil einige taufend Meilen 
von hier un: werden foll. Der Hamfter 
hättet ein Magazin auf, und jäget geizig und 
ndankbar zulegt fein Weibchen hinweg‘, wel⸗ 
he fich aber einen andern Zugang zu diefer Bor: 
athskammer zu machen weiß. Wenn aber nun 
tin Armer den rauberifchen Hamfter vertreibt: 
fo fommt der gefundene Borrath nach Gottes 
S]Abficht in die rechte Hande. Der Eigenthlimer 
bes Ackers Fonnte nichts miffen, die Vorficht 


et der fand ein Mittel, dem abgemwiefenen Armen 

z;ljühelfen , ohne daß er fehlen durfte. Wie kurz 

iR jest Die Pauſe in der Natur! Wenigftens, 
8 in 
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ein Brandmahl. Eine angenehme Sommernacht 


und ein fuͤhlloſes Gemuͤth find ein Kapitalver⸗ 


brechen. Und nicht alle Länder haben reigende 


Sommernächte: in öftlichen und genursigen Ges 
| 


genden find fie zu Eühl, als daß fie Spastergäns 


e erlaubten. D! daß doch deine jeßt fo leſer⸗ 


liche £iche und Weisheit fleißig von mir ſtudiret 
wurde! Urquell aller Gute! wie fehr befelig® 
Du va Lerchen und Wachteln, deren Stimz | 


me Do 


für. deinen Ruhm fo unermüdet find, . 


muͤſſen jest Neft und Obdach an unfre Scheurent 
abtreten, und unfte Anmerkung daben ift meis 
fiens nur: die Erndte Eönnte befjer feyn! Langs ; 


müthiger! und wenn fie fid) denn auch alle an 
dir ärgerten: fo will ich mich Doch an deinem | 
herrlichen Gaben, ergögen und fagen: es iſt zu 
viel! ich Bin unwuͤrdig aller Barmherzigfeit und ‘ 


d 


\ 


Treue! — Ob ich es auch aus Herzensgruns 


de fage? 


Der 26fte Julius. 
Morgen: Andaht, 


Hatte dich mit hoher Kiebe 

An den Herrn und opfre Danf, 
Weih' ihm jeden Deiner Triebe, 
Seele, Gott fey dein Gefang ! 
Selig einft vor ibm zu werben, 
Schuf er mich, und ſchon auf Erben 
Seh und fühl ich's wonnevoll, 

Was ic) Tünftig werden fol, 


Wenge Gedanken und welche Betrachtungen 





find es, Durch Die ich mich in Die angemefe 7 
| ſenſte 


AR 


ss 


& 


tungen und ‚Gedanken diefer Art dringen 
freplich meiner Seele auf; aber befeftigen 
ohl meine Ruhe, beleben fie meine Hoff: 


3, ftärken fie meine Zuverficht? Ich ſtehe 


r Gottes Schuße; feine weife Vorſehung iſt 
welche mein Schickfal und die Weltbegeben- 


n ordnet und lenkt; mein Merz fchlägt wohl - 


n Weg an, aber der Herr allein giebt, daß 
rtgehe. So will ich denn vor allen meine 
le mit dem Andenken an den Herrn meines 
n8 befchäftigen, damit fie getroft und voll 
erficht fenn möge. „Ewiger Gott! ich gebe, 


», fie oder liege, fo bin ich überall unter 


en Augen. Dein Himmel ift über mir, und 
Erde iftvein. Ich lebe nur durch deine Barm⸗ 
igfeit. Ich felbft verliere mich fait, wenn ich 


unzählbaren Menge deiner Gefchöpfe nach⸗ 


te. Aber du kenneſt, Du verjorgeft mich ſo 
t, fo gewiß und genau, ald wenn ich das 
ige Selhöpf aufdem Erdboden ware, Mein 
), meine Seele, alle Beranderungen meis 


engen 
Pr gr 
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„Die Erfahrung eines jeden Tages beſtaͤrket 
meinen Ölauben und giebt mir neue Proben von 
deiner Güte. Bon taujend deiner Wohlthaten, 
o gütiger Water, kann ich nicht eine nennen, 
Aber ich erwarte eine Ewigkeit; und diefe nur 
wird hinreichen,, die Wunder deiner Gnade zu 
erzählen.‘ „Abermals habe ich einen großen 
Beweis deiner Gnade empfangen. Sch zmeifelte 
an einem erwünfchten Fortgang: aber du haft 
meinen Unglauben befchämet, und mich über: 
zeuget, Daß dir alle Dinge möglich find.’ 

„Wie manche unbemerkte Wohlthaten find 
mit dem flüchtigen Augenblicke vor mir vers. 
ſchwunden! Wie geneigt ift mein undanfbares 
ve „ deine Wohlthaten zu vergeffen! Wie fehr 
aufe ich meine Verſchuldungen.“ „Durch did, 


ich Doch dieſen Tag dir o Jeſu, näher Eommen!“ | 








Veränderungen, durch Fürbitte, Wohlthunz 
Erempel, guten Rath und DienftdefliffenHei 
meinen Brüdern nüglich zu werden ſuchen.“ F 
‚Mein legtes Bedürfnig wird Faffung um 
Zuverficht am Schluß meines Lebens ſeyn. Add 


4 
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‚denke dann meiner, o mein Gott! di, ber 
amich bisher geleitet, verlaß mich nicht in dies 
r Noth. Sey meine Stärke bey ver Ohnmacht 
einer Natur: fen mein £icht, wenn meine Aus 
m dunkel werden! fen mein Leben, wenn ich 
abe, und öffne mir einſt den Himmel, wenn 
h vom Tode erwache.’ 


Taglic will ich dich erheben, 
Und mich deiner Aufficht freun, 
Taͤglich dir zur Ehre leben, 
Unb dir ganz geheiligt ſeyn. 
Deine Güte ift es werth, 
Daß mein Geift fie froh verehrt, 
Sie wird zu den Seligfeiten 

. Deines Himmels einft mich leiten. 


Abend: Andacht, 


Sphricht Gott geheimnißvoll: ſo laß dich dies nicht 


ſchrecken. 
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mich durch Taufe, Wort Gottes und Abend» 
mahl zu einem neuen Men hen mache: er 
die Frage bleibt: mie mag folches zugehen? Ich 
genieſſe den Leib und das Blut meines Erlöfers; 
aber auch hier nehme ich meine Vernunft gefan= 
gen unter den Gehorfam des Glaubens, Ich 
in überzeugt, daß Gott. heilig und die Güte fel- 
ber ſey: aber eben deßhalb begreife ich fo viele 
- Zulaffung des Boͤſen nicht. Ich glaube eine hei⸗ 
ige chriftliche Kirche und Die Gemeine der Heili⸗ 
gen: ander Darf ich deßwegen alle Heiden, Ju⸗ 
den und Türken verdammen? oder dürfen Ka⸗ 
tholifen, Eutheraner und Reformirte fich Diefer- 
Halb verfegern ? Ich glaube eine Auferftehung 
des Fleifches, ein erwiges Leben: aber — 

Ich bin ein blödfichtiger Dienfch. Vergieb 
mir, unbegreiflicher Soft! wenn mein Glaubens: 
befenntniß mangelhaftift,oder wenn meine Ideen 
bey allen diefen Glaubenspunkten nicht immer 
die Deinigen find! Dein Wortifthinreichendzu 
meiner Seligfeit; Genf, Wittenberg oder Nom 
mögen es noch fo verfchieden erklären. Thut 
Bufle und glaubet an das Evangelium; d. i. 
auch ihr, Tugendhafte! merdet immer befler, 
und wenn ihr alles gethan habt, fo haltet euch 
für unnuͤtze Knechte und füchet den Erlöfer; — | 
Dieß fen und bleibe der Grundpfeiler meines: ; 
Glaubens. Gieb mir, mein Sohn! dein Her » 
dieß ift befohlen; aber nicht, Geheimniffe nach? 
zufpchen. Die Dpfer, die Gott gefallen, find 
ein uber jede Sunde geangfteter Geiſt; ein ges 
ängftes"und gerfchlagen Herz wirt du, Gottl 
nicht verachten. Wis und Difputirkunft machen 
Das Herz nicht beſſer, und wenn Diefes nicht feus 
rige £iebe gegen Gott und den Naͤchſten heget 
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fo bin ich, und wenn ich mit Engelszungen re⸗ 
dete, ein tönend Erz und eine klingende Schelle. 

rrth uͤmer des Verſtandes wird der nachſehende 

ichter fo nicht beſtrafen, als Fehler Des Her: 
zens; denn dieſes hat deutlichere Vorſchriften 
als der Verſtand, und feine Ausſchweifungen 
beleidigen andere Menſchen. Unrichtige Vorſtel⸗ 
lungen kann ich mit ind Grab nehmen: aber un: 
rechtmäßige Handlungen werden, wieder Schlag 
bey der Elektrifirmafchine , andern mitgetheilt, 
und win ſeln dereinft über meinem Grabe. Kind» 
Ihe Glaube ift Gott gefälliger als das männ- 
lichfte Syſtem. Wir gehen mit der Bibel fo weit 
wir koͤnnen, und ftehen fill wo fie unsnichtleuch- 
tet. Wir ſuchen und forfchen in der heil. Schrift: 
dringen aber niemanden unfers Glaubensmey⸗ 
nungen auf, 





Wer Dank opfert, der preifet mich; und da 
iſt ver Weg, daß ich ihm zeige das Heil Got- 
tes. O Sefu! du weiſſeſt alle Dinge, du weif- 
feft, Daß ich dich lieb habe! Deine Lehren und 
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gen zu eſſen. Ich erinnere mich nicht, daß, wenn 
der Den nicht das Haus bauet, der Arbeiter ums 
fonft baue, und wenn der Herr nicht Die Stadt 
behütet, der Wächter vergeblich mache. Mit 
einem Wort, ich fangeden Bau meines Gluͤckes 
nicht mit dem Gebet und mit der Furcht Gottes 
an. Sch habe bisher fo viele traurige Erfahruns 
gen hievon in meinem Leben erhalten. Jch wuͤr⸗ 
de viel glücklicher, ruhiger und zufriedener gewe⸗ 
en ſeyn, als ich wirklich war, wenn ich nicht 

alfche Mittel gewählt hätte. Warum wollte ich 
nich doc) langer felbft meines Gluͤckes herau⸗ 
ben? Warum wollte ich meine Tage noch lan 
ger mit Sorgen und Kummer vergeblich zubrin- 
gen? Nein, ich will-mit dem heutigen Tage eis 
‚nen fichern Weg wählen, mein Gluͤck und mei⸗ 
ne Ruhe zu befeftigen. Mein erſtes Sefchaft an 
diefem Morgen foll eine demuthige Zuflucht zu 
der Gute und Macht meines Gottes feyn. O 
Herr, es ift dein gutiger Wille, daß ich gluͤck⸗ 
lich und ruhig leben fol. Bereite du mir. Diefes 
Gluͤck und diefe Ruhe, welche ich nirgends auf 
der Welt finden kann. Ich will nady meinen 
Kräften arbeiten, und nach meinem Vermögen 
das Wohl meiner Mitbruder befördern. Entzies 
he mir nicht deinen Segen, ‚ohne welchen alle 
meine Wuͤnſche und Bemühungen fruchtlos 
bleiben. Laß deine Furcht mir ſtets vor Augen 
feyn, ohne welche mir auch der größte irdiſche 
Segen zum Fluch, und das glücklichfte Leben 
zur Laſt wird. Ich ubergebe mich ganzlich dei⸗ 
ner Borfehung, welche'ihe Werk an mir anfan 
gen und vollenden wird. Ich will deine verbor⸗ 
ene Abſichten durch meinen Unglauben nicht 

indern, ſondern gehorſam dem Wink ine 

6“ 


* 
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genheiten der Rath und die Unterſtuͤzung treuer 
Fin einfichtsvoller Freunde; aber was iſt doch 
elbſt der weifefte Raih eines Menfchengegen ven 
a ar 3 and Gottes! Er, er allein 
Rath und groß von That. Sollen 
DR Freunde gegen — ſchůͤ⸗ 
‚se: fo ift die Bertheidigung des Allmashtigen 
n cherere Zuflucht für mich. Es koͤnnen 
Bann: wo meine irdi den ee 

mir getrennt werden; ja unzaͤh 


3 ndig vg! 
"inghichsfälle koͤnnen mich vor ihren Augen 
iR — ie ganz unvermögend und 






aftehen. Gott aber ift allezeit ben ui: 
ie fie Gefahr vor feinen Augen verbor⸗ 
HL rn En En gs ‚ daraus er mich 
Finde ich in dem Umgang 
— een ein angenehmes Vergnuͤ⸗ 
gen, fo gen mir der Umgang mit Gott eine 
endlich größere Freude. Sind jene bey mei: 
ı nem Elend — ſo iſt Gottes Barmherzig⸗ 
keit unendlich. In Krankheiten, in Schmerzen, 
ja im Tode ſelbſt, wenn alle ivdifche Freunde 
leidige Tröfter find, Eann er die Seele aufrich⸗ 
ten, und mitgöttlicher Freude erfüllen. Erwarte 
ich don meinen Mitbrüdern liebevolle Unterſtuͤ⸗ 
sung in Anfehung meines Unterhalts, fo tft Gott 
—— und ſeine Guͤte waͤhret 
fürund für, ao Sort ür mich, wer mag wider 
mich ns a n feiner —— laſſe ich mir 
enügen, wenn ich auf der ganzen Welt Eeinen 
eund finden follte., In feinen Schooß will ich 
die meine Anliegen ausfchütten ; feinem Rath: 
— will ich mich in allen Angelegenheiten un⸗ 
En: en und feiner unmwandelbaren Güte unter 
L ‚allen mftänden BARR: Aber ich will er 
4 
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Gottes weiſe Guͤte verehren, der ſeinen Kreatu⸗ 
ren alles mit goͤttlicher Wage zuwiegt. Haͤtte 
der treue Hofhund mehr Seelenkraͤfte: fo wuͤr⸗ 
de er. das Schooßhundchen auf dem SPolfter bes. 
neiden; bey eriter leisgenpei entliefe er der Ket⸗ 
te, ſchweifte Herrenlos umher, und wurde Dafür. 
durch alle aaufer und Küchen gepeitfcht. Be⸗ 
fäfle der Hafe Hingegen nicht Liſt genug, ſich 
Menfchen, Hunden, Bucfen, Raubvoͤgeln und 
andern Feinden geſchickt zu entziehen, durch ges. 
nommenes£ager, Andrucen, Naumen, durch 
den Feind verfü rende und abmattende S ruͤn⸗ 
e, durch Verwirrung ſeiner Spur im Schnee: 
fo würde diefe Thierart bey uns bald aueeen 
tet werden. Sollten die Graͤnzen menſchlichen 
Verſtandes nicht eben [r weiſe gezeichnet ſeyn? 
Sie ſind es. Waͤren ſie weiter; koͤnnten wir 
zehnmal mehr erforſchen als jetzt: ſo waͤre das 
uͤnſer Ungluͤck. Wir wuͤrden ung noch mehr in 
uns ſelbſt verlieben, fuͤr uns und andere unthaͤ⸗ 
tiger werden, und deſto ſtraffaͤlliger ſeyn, wenn 
wir Gottes vergafjen. Der Sternfundige berech⸗ 
net den Umlauf des Geſtirns; koͤnnte er die wir⸗ 
belnden Urtheile ſeiner Goͤnner oder Klienten 
eben ſo berechnen: ihm wuͤrde vor der Erde 
ekeln. Das wäre ein furchtbarer Arzt, der jeden 
Kranken beym Leben erhielte; denn gegen Eine 
Stimme fordern bisweilen hundert den Tod. 
Wuͤßten wir die Witterungen Jahre lang genau 
vorher, folglich theure und mohlfeile Zeit zu bes 
rechnen: fo waren wir übel dran. Bey voraus⸗ 
Ra Schloſſen, Wolkenbruͤchen und ganze 
Tichem Mißwachs legte ver Landmann die Hande 
nicht an den Pflug, und mas thate er dann? 
Der Wucherer Hingegen Faufte ganze Erndten 
zu 
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innigfte Verbindung nur eine Freundfchaft fir 
Einen Tag auf dem Poſtwagen. Aber wir find 
ewig Sefellfchafter, Freunde, Bruder: mit 
froffigen Romplimenten ift es alfo nicht gethan. 

. DerBeleidigte verfolgt feinen Beleidiger au 
in der Hölle; die unterftüste Tugend verdankt 
| es und in Ewigkeit. Alle biefige Urtheile über 
unſre Handlungen find kurzſichtig, miderfpres 
chend und morgen vergefien. Und dennoch neh⸗ 
knien wir fo wenig Rücklicht auf unſre dortige 
Verbindung mit dem Naͤchſten? Wir zittern vor 
Reinem mächtigen Boͤſewicht, und denken nicht 
: daran, daß er nun bald, auf ewig von ung ges 
trennet, uber unſre Seligfeit zittern wird. Je⸗ 
ner Redliche aber, dem wir fo vornehm danken, 
weil fein ganzes Kleid nicht fo viel koſtet als eine 
. Elfe des unftigen: Diefer wird Dort unfer Geſell⸗ 
(ehafter durch alle Welten des Schöpfers feyn. 
nd was find alddann Moden und Rangord—⸗ 
nung der Ervenföhne? Alerander der Kleine 
und Irus oder Lazarus der Groſſe! Kaiferfros 
nen find dann fo viel werth, al8 Geld auf einer 
wuͤſten Inſel. Sch Fenne über taufend Mens 
fhen: habe ich öe wohl jemals gehörig tarirt? 
Ten und wie viele unter ihnen finde ich Dort noch 
liebenswerth? Schlechte Freundichaft, die fich 
bier nur auf Mahlzeiten, Nachbarichaft und 
- bürgerliche Verbindungen grunder! Pur der ift 
Der Freund meines Herzens, der es nach Millio- 
nen jahren noch ſeyn kann. Wer nicht mit mie 
in der Ewigfeit ift, ift wider mich. Vielleicht ift 
mein Gefchiwifter, mein Kind dort meines An- 
blicks nicht werth, und vielleicht wird ein front: 
mer Bettler meine fümmerliche Allmofen mir 
dorten mit eiwiger, in Entzuͤckung zerſchmelzen⸗ 
| 35 dr 


140. Der 28ſte Julius. 


gen zu eſſen. Ich erinnere mich nicht, daß, wenn 
der Dem nicht das Haus bauet, der Arbeiter ums 
fonft baue, und wenn der Herr nicht Die Stadt 
behütet, der Wächter vergeblich wache. Mit 
einem Wort, ich fangeden Bau meines Gluͤckes 
nicht mit dem Gebet und mit der Furcht Gottes 
an. Sich habe bisher fo viele traurige Erfahruns 
gen hievon in meinem Leben erhalten. ch wur: 
de viel glücklicher, ruhiger und zufriedener gewe⸗ 
en feyn, als ich wirklich war, wenn ich nicht 

alſche Mittel gewählt hätte. Warum wollte ich 
mich doch länger felbft meines Gluͤckes beraus 
ben? Warum wollte ich meine Tage noch lars 
ger mit Sorgen und Kummer vergeblich zubrin 
gen? Nein, ich will.mit dem heutigen Tage eis 
‚nen fihern Weg wählen, mein Gluͤck und mei- 
ne Ruhe zu befeftigen. Mein erficd Gefchaft an 
diefem Morgen fol eine demuthige Zuflucht zu 
ber Gute und Macht meines Gottes fenn. O 
Herr, es ift dein gütiger Wille, daß ich gluͤck— 
lich und ruhig leben fol. Bereite du mir. Diefed 
Gluck und dieſe Ruhe, welche ich nirgends auf 
der Welt finden fann. Ich will nach meinen 
‚Kräften arbeiten, und nach meinem Vermögen 
das Wohl meiner Mitbrüder befördern. Entzie⸗ 
he mir nicht deinen Segen, ‚ohne welchen alle 
meine Wuͤnſche und Bemühungen fruchtiod 
bleiben. Laß deine Furcht mir fletS vor Augen 
ſeyn, ohne welche mir auch der größte irdiſch 
Segen zum Fluch, und das glücklichfte Leben 
zur Loft wird. Ich uͤbergebe mich gänzlich dei 
ner Borfehung, welche ihr Werk an mir anfan 
gen und vollenden wird. Ich will deine verbor 

ene Ablichten durch meinen Unglauben nicht 

indern, fondern gehorfom dem inf Dee 
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zuſchuͤtten. Aber die irdifchen Sorgen und Ber: 
mügungen, morein ich mich fo ſehr verwickelt 
habe ‚, wollen meine Gedanken von dir zurück 
jiehen, meinen guten Borfag hindern, und mei: 
ne Liebe von dir abwenden. Meine Begierde ir: 
tet von einem eitlen Gegenftande zum andern: 
meine Hoffnung zu dir ſinket: mein Verlangen 
nach him̃mliſchen Guͤtern erfaltet: und mein 

it ferne von dir, wenn ich gleich mit meinen 

pen Dich anbete. Darum fen mir gnädig, 0 
Gott. Stärke die Treue meines Herzens, daß 
es fich ganz der Liebe zu dir hingebe, Erfuͤlle es 
mit deiner fo ftarfen und wirkfamen Liebe, daß 
diefe Liebe inich über alles Irdiſche zu dir erhebe, 
und meine Seele ih einem ununterbrochenen in: 
nigen Verlangen nach deiner Gnade erhalte. 
Wie getroft und mie hoffnungsvoll werde ich 
dann in allen Eagen meines Lebens bey dem Anz 
denken an dich ſeyn, wie freudig mich deinen F 





gungen unterwerfen, wie mächtig durch Die C 
bezudir über alles Jrdifche erhoben werde. D 
tum bitte ich dich mit Inbrunſt und Zuverficht 
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Demuth auf dh, du beftes Gut, hinblicken 
möge. — DO: möchte es mir gelingen, meinezers | 
reueten Gedanken zu fanımlen und fie allein auf | 
ich zu richten! Du, o Gott, der du alles Gus . 
te mwirfeft, und mid) fo gern im Genuß deiner | 
Güte glückfelig machen willſt, ſchenkſt mir. deis 
nen Beyſtand, und erhebft meinen Geift über 
das Wergängliche, fo oft ich mich zu dir nahe, 
£ehre il folcher Gemuͤthsfaſſung beten, daß 
ich die Erfüllung meiner Wunſche erlange; dich 
ſo ſuchen, daß ich dich finde. Lehre mich ſo le⸗ 
ben, daß ich einſt ruhig und ſelig ſterben koͤnne. 
Ja, du wirſt mich erhoͤren, denn deine Barm⸗ 
erzigkeit und Treue iſt groß uͤber mir von nun 
an bis in Ewigkeit. 


Der du das Klein're mir gegeben, 
Herr, du verſagſt das Groͤß're nicht. 
Du bleibſt mein Vater hier im Leben, 
Im Tode meine Zuverſicht. 


Abend-Andacht. 


Mi meiner Macht ift nichts gethan: 
Did Gott und Vater ruf id) an, 
Du kannſt und wirft mir helfen. - 


uch die Graͤnzen menfchlicher Macht verdies 
nen unſre Bewunderung. Der Menjch iſt 
o mächtig und fo ohnmachtig, daß es ſchwer 
alt, zu beurtheilen, welche unter beyden Ei« 
genfchaften ihm die angemefjenfte ſey. Erift der 
halbe Weg vom Nichts zur Gottheit. Die Nas 
tur untermwirft ſich unfern Einfällen nicht ; fie 
macht ung allenfalls (wenn wir uns-fo ausdru⸗ | 
. den 


J 
| 
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! 





Der 3ofle Zulius. 151 


durch deine Kraft gegen alle Verſuchungen, die 
ſich mir nähern koͤnnen. Barmherziger Heiland, 
der du allenthalben verſucht worden biſt, ich 
trete zum Thron deiner Gnade. Laß mich alle⸗ 
jeit bey dir und im Hinblicke auf dein Vorbild 
Hülfe Anden, wenn mir Hülfensthigift, damit 
ih vor muthwilligen Webertretungen bewahret 
— und taͤglich in der Heiligung zunehmen 
möge, e 


RW gütig, Vater, ſchoneſt bu, 
Du wilft nur unfer Leben, 

Siehſt und mit großer Langmuth zu, 
Biſt willig zum Vergeben, 

Und tilgft erbarmend unfre Schuld, 
Sobald wir und durch deine Huld 
Zur Beßrung leiten laſſen. 


Abend: Andadht, 


Wır Bin ich von Natur, wenn ich mein Innres prüfe! 
O wie viel Greuel läßt mein Herz mich fehn! 


0 
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— fo weit reichet die menfchliche. Rechenkunſt 
nicht. Der Herr ift Gott und feiner mehr! Er 
trat uns nad) feinem Bilde gefchaffenen einen 
kleinen Theil der Regierung auf Erden ab: aber 
die Hauptfache behielt er für ſich; gleich einem 
Megenten , der feinen unmundigen Sohn aus 
Liebe. neben fi) auf den Thron. ſetzt. Emige 
Meisheit und Güte theilten und unfere Kräfte 
mit. Dieleßtre gab, die erfte fchranfte ung ein. 
Selbſt unfre Sicherheit und Wohlfahrt, erfor 
derten dad. Könnten wir Ströme über die Ber: 
ge und in ein anderes Bette führen: fo wuͤrde 
der ſchwaͤchre und dennoch beneidete Nachbar 
ohne Schiffahrt ſeyn und verfchmachten mujlen. 
Könnten Kuechte ohne Schlaf und Nahrung die: 
nen: viele Herren trieben fie todt. Die Heiden 
fabelten von Riefen, welche den Himmel ftürs 
men wollten: diefe Fabel zielet auf uns. Wir 
ftänden gern mit Einem Fuß auf der Sonne und 
mit dem andern im Ocean: aber würden wir 
dann auch bruͤnſtig beten ? 

Dank fey dir, Allmächtiger! daß mich die 
Ohnmacht zu dir treiben muß, wenn es auch 
Berftand und Wille nicht thun. Ich muß did) 
jest nod) demüthigft anrufen; denn ich verlan: 
ge zu fehlafen, und diefe Kleinigfeit Fann mir 
Fein mindrer geben ald du! Den Todesfchlaf 
hab ic) immer in meiner Gewalt: aber zu rech— 
ter Zeit einzufchlafen und bis an den Morgen 
ruhig zu liegen: um deswillen werfich nid jeßt - 
vor Deinem Thron. D du, der du allein Leben. 
. und Schlaf verleihen kannſt, (Tod und Tram: 
me allenfalls kann ich mir geben!) nimm mich 
Ohnmaͤchtigen in deinen väterlichen Schuß, und 
ftärk mich in meiner mannigfaltigen Sam 

| eit, 
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heit! Der maͤchtigſte Menſch iſt der, der Gott 
um alles kindlich bittet. 
CoOO0o0oooooooo00000 

Der 3ofte Julius. 
Morgen: Andagt, 


Sure felöft in meiner Seele 

Den Entfhluß, mid) dir zu weihn, 

Gieb, daß feine Kraft mir fehle, 

Folgſam deinem Wort zu ſeyn. 

enn in im Vertrauen auf meine eigene 
Kraft an diefem Morgen in die Welt ge⸗ 





ben wollte, fo würde ic) bey dem erften Schritt, 
den ich tÄue, meine Ohnmacht und die Gewalt 
des Böfen über mein erkennen müflen. Es 
mürden nicht große 

„ mich zu überminde: 
te alle meine guten 





150 ‚Dee zoſte Julius. 


mein Erloͤſer fuͤr mich betete; welche Laſter wuͤr⸗ 
den mir zu ſchrecklich ſeyn, ſobald mich der Geiſt 
Gottes verließe? In welcher Verſuchung wuͤr⸗ 
de ich nicht unterliegen? Welches verfuͤhreriſche 
Beyſpiel wuͤrde mich nicht hinreißen? Dar in 
wohl, ohne zu zittern, Daran denfen, daß i 

oft mit Wohlgefallen bey fündlichen Gedanken 
verweilte und fündlichen Begierden Nahrung 
. 995? And doch Fan ich fie aufrichtig verab- 
fcheuen! Ich kann die Sottfeligfeit lieben und 
meine guten Vorſaͤtze mit Stanphaftigfeit aug- 


nn... 


führen. Aber wenn ſchon jetzt, da ich noch nicht 


unter jene Verbrecher gehöre, welche alle Em: 
pfindungen der Religion und Tugend in fich er⸗ 
ſticken, Gott mit feinen Gefeßen, Ermahnun: 
gen und Drohungen fo ſchwache Eindrücke auf 
. mich macht; was wird alsdann aus mir werden, 
wenn, ic) des Sundigens immer gewohnter, im: 
mer gleichgültiger gegen Gott und die Tugend, 
unempfindlicher gegen mein Gewiſſen, und fers 
tiger in Eaftern werde? Und in alle diefe Abs 
gründe des Verderbens kann id) gerathen, wenn 
du nicht, o Gott, felbft mein Herz bewahreſt 
und uber meine Seele mwacheft. ch erzittre, 
. wenn ich daran denfe, mie lafterhaft und elend 
ich diefen Tag werden kann, wenn dein guter 
Geiſt mich nicht vor Eaftern und Elend bewahret. 
Wie viel Schreckliches habe ich für die Emigfeit 
zu befürchten, wenn bu mich nicht mit Deiner 
Gnade regiereft! Herr, Du Eenneft mich, du 
weißt, tie gering meine Kraft ift, gegen bie 
Sunde zu kaͤmpfen. Entziehe mir deinen Geifl 

und deine langmüthige Gutenicht. Warne mt 
dureh die Stimme meines Gemiffens vor dem 
Ungluͤck, welchem ich entgegen eile: wafine In 
ur 


} 
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eine Kraft gegen alle Verſuchungen, die 
nähern koͤnnen. Barmherziger Heiland, 
er du allenthalben verſucht worden biſt, ich 
tete zum Thron deiner Gnade. Laß mich alle⸗ 
eit bey dir und im Hinblicke auf dein Vorbild 

‚finden, wenn mir Hülfensthigift, damit 
ch vor muthwilligen Hebertretungen bewahret 
Fr sl täglich in der Heiligung zunehmen 


Die gütig, Vater, ſchoneſt bu, . 
Du willſt nur unfer Leben, 
Siebhſt uns mit großer Langmuth zu, 
Biſt willig zum Vergeben, 
Und tilgſt erbarmend unſte Schuld, 
Sobald wir uns durch deine Huld 
Zat Beßtung leiten laſſen. 


Abend-⸗Andacht. 


er Bin ich von Natut, wenn ich mein Innres prüfe! 
O wie viel Greuel laͤßt mein Herz mich ſehn! 
Es iſt verderbt. Darum verbirgt mirs ſeine Tiefe, 
Und weigert ſich, die Prüfung auszuſtehn. 
ie Nacht Bricht ein! Hier in ſtiller Einfame 
keit, nur vom Himmel und mir gehört, 
Bell ich mich zwiſchen Gott und euch, ihr meine 
Bertheften und zugleich Verabſcheuungswuͤr⸗ 
igſten! Es ift wahr, ihr feyd meine Angehöri- 
en: aber muß ich mich eurer vor der Welt nicht 
hamen? Wie viel Geld, Schweiß, Ehre, Ger 
undheit und Gewiſſen hat es mir nicht gekoſtet, 
im euch groß zu ziehen, und immer geſchminkt 
ind gepußt in alle Geſeliſchaften einzuführen ! 
8a or 
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Habe ich euch mit aller eurer Schande nicht bis⸗ 
weilen zu vertheidigen gefucht, ald ob mein Das 
ſeyn und mein ganzes Gluck von euch abhienge? 
Aber fagt es mir, Undankbare! mas erzieh ich 
mir denn an euch? Um manchen Freund, um 
wie manche gute Tage und ruhige Nächte habt 
ihr mich fchon gebracht! Ohne euch mare ich) ges 
fünder, veicher, ſchoͤner, beliebter bey Gott 
und Menfchen: eure Raͤnke und Schmeicheleye 
en aber brachten mich, waͤr ich nicht immer auf 
meiger Hut, ins Sefängniß und aufs Schafott. | 
Ich kann euer vieljähriges Komplott noch ims 
mer nicht zerſtoͤren; vermuthlich ift mir der Raͤ⸗ 
delsfuhrer noch nicht befannt, und den. follt ihr 
mir jet entdecken! Wer ift alfo euer Haupt, 
ihr! meine Lieblingsfünden! Gemiß ift eine Das 
runten, welche mich am öfterften betriege, und 
unter der Miene eines ehrlichen Mannes und bes 
wahrten Freundes mir Schlingen auf Schlingen 
legt. Und mit aller meiner geruhmten Hellfic)s 
tigkeit ſcheinet es, als ob ich ale Feind noch 
nicht von Gefichte Fenne; denn fonft wurde 1 
mich ja huͤten! Die Klugheit lehrt ed: den Ans ' 
fünger nur feft genommen, fo fleucht Die ganze 
muthlofe Bande. Aber — der Weiſeſte, der 
Vorſichtigſte, derrechtichaffenfte Ehrift Hat zeit— 
lebens zu thun, um diefe wichtige Entdeckung 
zu machen, Man fchmeichelt fich zu leicht, den 
Feldherrn gefangen genommen zu haben, Da es 
doch nur einer vom Troße war, Mancher glaubs 
fe, die Verſchwendung fey fein Hauptfeind, | 
danfte fie Daher mit der Welt zugleich ab und 
gieng ins Klofter: aber er Hatte fich vergriffen, | 
und der Stolz fand bey gefchorner Platte, gus 
te ob mohl veränderte Nahrung, Hoͤniſch ir | 
| efe 


Der zıfte. Julius. 157 


Gott und dem Nächften erfchweren ! Und wie 
viel Unkraut haben nicht meine Handlungen 
ausgefäet, Dad nunmehro gefegen und ungeſe⸗ 
den, unter und über mir, im Himmel und auf 
Erden fortfeimet, und wofern ich fahrläßig Bin, 
leich den Queen in Kornfeldern wuchert! 
Ich gab den Händen andrer Menfchen zu thun; 
aber auch ihren Gemüthern prägte id) Gutes 
le ein. ⁊ fogte der gi 

abe einen Tag verloren, fagte der gütis 
ge Kaifer Titus; Gott! erbarm dich meiner, 
wenn ich diefen Monat verloren babe! So lange 
und beitre Tage! fo lebensvoll Luft und Erde, 
daß ein Bote den andern treibt, mich zum Him⸗ 
melreich einzuladen ! Der balfamifche Heuhan- 
fen : das einem Lager ähnliche Garbenfeld! blut⸗ 
verfüffende Kirfchen und herzſtaͤrkende Erdbee⸗ 
ten; Das Erbfenfeld, defien Schoten demüthig 
zu meinen Füffen Erochen: das Waſſer, welches 





uns Gattungen feiner Kinder auf die Tafeln 
ſchickte welche es den Winter über forgfältig 
unter Steinen und Wurzeln verbirgt! — ad}! 
dı höärs a her hnisler si i Sy} 
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ch Bin ein Frevler und du bift gerecht: aber‘ 
mein Heiland! du lockeſt mich, und herzlich bes 
te ich an. Wer fich beſſern will, ift vor dir gute 
und fo bin ich denn noch nicht verwerflich, denn 
ich gelobe (diefer nun geendigte und mir voran 
gehende Monat fey Zeuge!) ich gelobe: im Aus 
guft und mein ganzes übriged Leben hindurdy 
immer frömmer zu denken und zu handeln, als: 
ich bisher gethan habe. A erneure hiemit meis 
nen Taufbund, beichliefle Dantend einen Mo: 
nat, und felig dereinft mein Ende. 0 


HAB BIHDILBIEDIIL, 
Der ıfle Auguft. ! 
Morgen: Andadt, | 


Wer kann die Guͤte ganz ermeſſen, | 
Die weiter, als die Wolfen reicht ? | 
Mer kann fie undanfbar vergeffen, | 
Die fi) fo herrlich uns erzeigt? 

D nimm mit heißen Freudenzähren 

Nimm an, o Bater, unfern Danf, 

Es preife in vereinten Chören 

Dich unfer aller Lobgefang. 


Bey dem ſchnellen und unaufhaltſamen Forts 
ang der Zeit gewahrt ed meinem Herzen 

füße Beruhigung, daß deine Güte, o ewiger 
Gott, immer fortdauert und ſich auch alsdann 
noch offenbaren wird, wenn keine Zeit mehr 
ſeyn wird. So viele Jahre, Monate und Tage 
ſind ſchon verſtrichen, ſeitdem ich lebe. Aber ſie 
iſt beſtaͤndig und unwandelbar geblieben, jene 
unausſprechliche Guͤte, die, noch ehe ich auf 
der Welt war, mich begnadigte; und auch als⸗ 
| | - Dann 
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mich fegnen wird, "wenn ich aus der Welt 
ngen feyn werde, So weit ich in meinem 
1 zurücigehe, ſo finde ich überall unzählige 
sen Deiner über mich waltenden Borfehung. 
war über mir bey meiner Geburt: fie übers 
tete mich mit Freuden der Kindheit und der 
end: fie offenbarte fich bey allen Gefahren, 
machheiten und Irrwegen, welchen ich uns 
orfen war. BY ‚des Heren Güte war in dex 
dheit meine Wärterin, in der Jugend meine 
rerin, im männlichen Alter meine Beglei⸗ 
, und wenn ich grau werden foll, fo wird 
neine Stüge feyn. So große und unauss ' 
chliche Wohlthaten , die mein ganzes ver» 
nes Leben aufweifet, berechtigen mich, als 
ZBute auch für Die Zufunft von Gott zu hofs 
Jene —W die das ſegensvolle Le⸗ 
meines Jeſu bewachte, wird ſich wg 





verherrlihen, meil ich ein Erloͤſeter Jeſu 
ce 


ifti bin. Sch kann daher mit zufriedener 
iefen Monat anfangen. Sie viel Veraͤnde⸗ 
gen kann der Zeitraum von ein and dreyßig 
u suelihe Hieier hauat.zuih 2 
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Erhalte in mir, o Gott, diefen tröftenden 


Glauben. E8 werden fich vielleicht an diefem 


viele Dinge ereignen,, die meinen Ölauben wan⸗ 


kend machen können. Aber laß nichts von allem, 


Ta ande sum wenigften in diefem Monat, 
i 


mas mir begegnen mag, mein Herz von deiner 


Liebe und vom Vertrauen auf dich abziehen. 


. Pflanze freudige Zuverficht und ftärkende Hoff: 
ung N meine Seele, daß fie mich überall bes 


eite und regiere. Beſtaͤndig müfle ich Dich, aß 


meinen Gefeßgeber, Wohlthaͤter und Vergelter 
vor Augen haben. In allen Dingen, Die ich un 
ternehme, ſey deine Berherrlichung mein Aus 
genmerk, und das zukünftige Leben ſey das Ziel 
aller meiner Bemuhungen. Bey dieler Geſin⸗ 
nung werde ich mich deiner Gnade und Deines 


ee — == 


Beyſtandes tröften, und deiner ewigen Liebe 


verjichert feyn Fönnen. 
G; fol mid) nichts von deiner Liebe ſcheiden: 
Dein troͤſt' ich mich zur Zeit des Gluͤcks, 
Und deine Huld verfuüßt mir meine Leiden, 
Die Pein des legten Augenblicks. 


hend: Andacht, 


D,, mein Serr! und mein Bott! wie Fanıt ich, 
du Liebe! Dir danken? 
Ewigkeiten, fie find zu furz, genug dir zu daten! - 


ntiweder habe ich Anmartfchaft, diefen Mo: 


nat hindurch von dir Millionen nene Wohls . 


thaten zu empfangen : oder wenn ich fterben foll» 
te, den Himmel. Beydes find angenehme Aus- 


ſichten und für mich Undankbaren zu viels jer 


Doch 
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eil uns, daß Gott iet 
ER — ————— 






9 e 0 
‚Kleine Mißtöne, Eleine Stocungen und! 
hatten aus meinem & 4 ven 
Ich denke manche neue VBortheile zu erlangen; 
die Anlage ift ſchon dazu da, und meine Auss 
Bin find zum theil fehr fehmeichefhaft. Die 
umme meiner Rechnung it alfo Gluͤck und 
Heil für mich. Wie Tiebreich ift unfer Gott! 
Und. wenn ich auch wuͤrklich in dieſem Mona⸗ 
te nichts ald Nieten zöge, oder wenn auch noch 
fo viel Uebel im Hinterhalte läge: Muth und 
offnung beleben mich doch. Was das aber für 
ein unfchägbares Geſchenk des Himmels fen, 
fehren uns Berziweifelnde und Melancyolifche, 
welche aus jedem Morgenwölfchen ein verhee⸗ 
zendes Gewitter, een ‚und den leichtes 
Weſtwind fuͤr fähig halten, fiezu Boden zu 
rien, Wer gegen das Ende dieſes Monats 
ruͤppel werden wird, waͤre vier Mochen 
und alfo länger und mehr unglüdlich, 
enn er heute fein Hebel mußte, 
Theil. [3 veev⸗ 
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reudige Hoffnung und Zuverficht zu Gott 
Anseengenben, welche ung Dies Leben verfügen 
und jenes vergemiffern. Und was kann ich denn 
verlieren, wofür, ich nicht auf der Stelleunend- | 
lic, belohnet wilde? Ceibliche und geiftliche 
Güter verhalten ſich mehrentheils wie die beyde 
Schaalen einer Wage ; wird die eine niederges 
drückt: fo fleiget Die andre._ Würde ich alfo in 
diefem Monate krank, verfolget, gepreßt: fo 
würde ich, hoffentlich frömmer, und fehnte mich 
mehr nach dem Himmel, Sollte mein befter 
reund treulos werden: Fa Veränderung des 
arometerd, die den heftigften Orkan prophe: 
eiet! ), fo werde ich deine Freundſchaft deſto hoͤ⸗ 
ber chägen und deito eifriger fuchen, mein treu 
er Gott und Erlöfer! Niemals entziehet mir.deis | 
ne Handeineirdifche Kleinigkeit, (denn das Be 
fte werf ich gemeiniglich felber weg!) wofuͤr fie 
mir nicht den Himmel defto näher anboͤte. D! 
. daß ich Doch nur den hunderten Theil ſo dankbat 
waͤre, als du mildthaͤtig biſt! Aber ehe ich noch 
Ein Loblied volenden dame. ſiehe, ſo ſtroͤmen 
fon neue Wohlthaten auf mich herab. Sinnen, 
ich jegt dankbar den Geſchenken des heutigen X 
ges nachdenken will: fo wandelt mir der rau 
ende Schlaf, als eine neue unverdiente Ga 
an. So viel ſchon in diefem Monat genof 
und dreyßigmal mehr noch su geniefen: ol ich 
he im Gedraͤnge von deinen Wohlthaten € 
der Ewigkeit befomme ich Euft. Nein! am 
wird meine Dankgier unterliegen, und es 
mir feine andre Fähigkeit niangeln, ald allerd 
ggbotnen Wohlthaten empfänglich zu ſeyn. 
eber giebtimmermehr, ald der Empfang 
nehmen kann, Wiegütig und groß ift unfer 
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Der ate Auguſt. 
Morgen: Andadgt, 


on des Irrthums Finfterniffen 
Selbſt errettet, will auch ich 
Warnen, rühren das Gewiflen 
Deffen, der, Herr, von dir wich, 
WIN ihm zeigen, was ihm blende ; 
Daß fein Herz zu dir ſich wende, 
Ihm ermuntern, dir allein, 
Nicht der Sünde ſich zu weihn. 


eder Tag verſetzt mich in eine neue Verbin⸗ 
dung mit der Welt, und legt mir nee Ders 
chtungen auf, welche ich nie aus den Augen 
en darf, wenn ich nicht meine Beftimmun 
» den Endzweck meines Lebens verfehlen will, 
ſoll nicht ein bloßer Zufchauet in ber Welt 
2. Ich foll nach meinem Vermögen alles da⸗ 
ventragen, daß das Boͤſe vermindert, die Tu⸗ 
d befördert und die Gluͤckſeligkeit allgeme: 
erde. Das Haus, worinn ich mv dv 
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ehen, in welcher ich will, ſo wird es doch alle⸗ 
1 möglich feyn, etwas Gutes zu fliften oder 
durch mein Verhalten e8 nicht zu hindern. ch | 
habe doch Umgang mit Menjchen; ich_habe 
Freunde. ch Kann bey ihnen ohne Zweifel hie 
und da eine natürliche Beranlaffung finden, die 
einen Eindruck und Beſſerung hervorbringen | 
kann. Unter fo vielen unnuͤtzen Worten Fann 
ein einziges Wort, Das zur Warnung oder Be 
lehrung gefprochen wird, unbeſchreiblichen Nuzen 
ſtiften. Wenn mir nur Gott und Gewiſſen uͤber 
alles gilt, wenn mich nur eine wahre Menſchen⸗ 
liebe beſeelt, fo wird es mir allezeit leicht wer 
den, etwas Gutes, fo gering es fcheinen mag, 
zu bemirken. Auomerit aber muß ich an mer 
ner eigenen Bellerung arbeiten. Meine eigenm E 
Fehler find die, welche ich am erften und leichte 
fen verbefiern kann; und wenn ich nur erft Da \ 
für beforgt bin, mich, felbft au befjern und meilt fr 
eigenes Seelenheil für wichtig zu halten, fo 
werde ich auch mit Eifer an dem wahren Gl ei 
meiner Mitbruder arbeiten. Wie werde ich ald 
dann fo gerührt feyn, wenn ich Lafterhafte ind 
Verderben eilen ſehe! Wie werde ich fo gern 
Gebet, Borftellung und Thränen anmenden, 
ihre Seele zu retten. So fey denn dies mein]. 
Deftreben an dem heutigen Tage und an jedem 
ben mich Gott noch erleben laßt. Denn wer. 
nen Sünder befehret von dem Irrthum feine 
Weges, der hat eine Seele gerettet, und wird 
bedecken die Menge der Sunden. Ich willn 
- dem feften Borfag in die Welt gehen, untadelit 
. und lauter, und als ein Kind Öottes mitten 
ter dem verkehrten Gefchlechte zu ſeyn. © 
bemwahre mich vor der Sunde, DaB ich dur 
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inen Wandel die Menfchen noch verfehrter 
d Tafterhafter machen follte! 39 will vielmehr 
es mögliche beytragen, daß Rechtſchaffenheit 
d Furcht Gottes immer weiter ausgebreitet 
rde. Und ſollte es mir hiezu an Beranlaffung 
len, fo will ich doch durch mein Gebet und 
rch mein Beyſpiel andern zum Segen und zur 
bauung werden. Erfülle mich, o Jefu, mit 
fem Heiligen Eifer, Du, großer Menfchen- 
und arbeiteteft fo unverdroflen an Bet Selig: 
Eder Menfchen: du wandteft alles an, bie 
Inder zu dir zu ziehen: du weinteſt über Das 
rfchende Verderben Jerufalems. Laß mid) 
ch auch hierinn dir ähnlich werden, und mich 
redlich, wie du thatſt, für das Beſte meiner 
uͤder aufopfern. O was ift das für eine gött- 
je Freude, wenn ig nur einen Suͤnder ge⸗ 
nnen, nur einem Elenden wohlthun kann! 
ß mich dieſes edle Vergnuͤgen empfinden 
Iches noch einſt im Himmel meine Gluͤck⸗ 
igkeit erhöhen wird. 


D, ruft, o möchte Gott e3 geben! 
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Ein unerlaubt Verlangen ? 

Und wenn in diefer Nacht 

Gott über mich gebeut: 

Bin ich vor ihm zu ſtehn 
| Auch willig und bereit? 


iefe drey Fragen entfcheiden meine Recht⸗ 
> fchaffenheit und meinen ganzen Werth. Sie 
- find aber auch) ein Beweis, daß Gott nicht zu 
viel von mir gefordert, und daß ich gemille 
Maasregeln wider die Sünde zu nehmen habe, 
Berente ich begangene Sünden? Man Fann 
immer vorausfegen, daß man welche begangen 
hat: vermeidliche und folglich ſtrafwuͤrdige Un⸗ 
wiſſenheit, Trägheit der Seele, der Schmud 
. und die Süßigfeit liebreigender Sünden, Hang 
hes Gemuͤths zu allem was den Sinnen fchmei- 
chelt, Erziehung und Gemohnbeit, Berführung, 
Jahrszeiten, Mode, und wer mag alle taufend 
Pforten der Sünde fennen ! Ich bin ein Suͤn⸗ 
der, Das ift ausgemacht. Aber (welche Herab⸗ 
lafjung Gottes!) ich kann, fo ftrafbar ich Hand» 
le, dennoch ruhig, ja froh ſeyn, wenn ich je- 
den Seht fo bald und fo fehr ald_ möglich be⸗ 
reue. O du Erbarmer! faft freue ich mich, (ob⸗ 
gleich mit Zittern!) daß ich viel gefündiget habe, 
weil du mir fo viel vergeben willft. Viele Ver: 
ebung fordert pon mir viele Liebe. Man hat 
ic gewundert, wie Gott das Böfe in der Welt 
hatte zulaſſen koͤnnen: aber bereuete und verbef- 
jerte Sünde verherrlicht ja Gott nicht meniger, 
als ein Stand der Unfchuld. Petri Thranen er: 
heben Gott mehr, als das Lächeln Adams im 
Paradieſe. Ein Chrift, der fich felbft verdammet, 
iſt wenigſtens ein eben fo edles Geſchoͤpf, A ein 
/ 


eiuꝙ den rurzern: aber das iſt Doch ruym⸗ 
r ‚als auſſer dem Gefechte zu fallen. Wer 
Sunde Gewalt antbut, damit fie fich nur 
ihm begehen lafle: das ift ein Ungehener. 
aber Gewalt von innen und anffen, erleidet, 
r fich wie ein Dpfer hinfchleppen laßt: wer 
an deſſen baldigen Beſſerung verzagen? 
: e8 fich fauer werden läßt, um PH und 
en zu lernen; ein alter Ehebrecher. und ein 
yenfroher Mordbrenner: Dazu gehört Ge: 
thatigfeit an fich ſelbſt. Ein Vater hinge⸗ 
der taufend Einwuͤrfe machte; endlich 
durch das Gefchrey feiner Hungerigen Kin⸗ 
fortgejaget wird, und nun mit zitternden 
den den erften Diebftahl begeht : der Fämpf- 
it dee Sünde; und du, der du ihn fo froftig 
ammeft, Eenneft du die Liebe der Eltern 
den Ton eines hungerleidenden Kindes? 
der Sünde ringen, ift immer noch ein gus 
Zeichen; man lernet dabey ſiegen. Eine 
nde und ein Herz ohne Gefühl find beyde 
Ah tÄäntfich Ann 
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noch einmal: Fannichflerben? — Nun, wenn 
ich e8 denn nicht fann: fan ich Doch beten, 
mich beſſern und hoffen. Vergieb mir denn, du 
Sündentilger! alle noch unbereuete Schuld! | 
Sieb mir. Gnade, daß ich künftig länger und 
“ fieghafter mit meinen Sunden flreite! Du follft 
. deine Liebe an feinen ganz Unmurdigen vers 
ſchwenden; denn ich will deinen Geboten nach⸗ 
‚wandeln, deine Rechte halten und gerne dar⸗ 
nad) thun. Geift Öottes! Hilf meiner Schwach⸗ 
heit auf! Morgen fängt fich alfo eine neue Pe: 
riode meines Chriſtenthums an! | 
Der ste Auguſt. 


Morgen: Andadt, 


ir, Vater, will ich mich ergeben, 
Und deiner Xreu auf ewig mich vertraum, 
ch widme dir mein ganzes Leben, 
Mein Auge fol beftändig auf dich ſchaun. 
Dann wird der Tag, an dem ich bin erwacht, 
3u deinem Ruhm, zu meinem Heil vollbracht. . 


Der Morgen eines jeden Tages ift für mich 
eine fenerliche Aufforderung, mich dem 
Herrn zu.ergeben, dem erhabenen Freunde mei⸗ 
ner Seele und dem Erhalter meines Lebens. 
ie? Sch follte leben, ohne mid) demjenigen, 
aufzuopfern, durch welchen ich lebe, webe und 
bin? Mein Blut follte fich bewegen, ohne daß 
es für denjenigen wallte, auf deilen Gebot das 
Blut in.meinen Adern rinnt? Meine Seele folls 
te ſich ihrer bewußt ſeyn, follte denken, wuͤn⸗ 
ſchen und lieben koͤnnen, ohne an ihn zu geden 
en, 





— nu, VIV IUyl DE UNYyTUV Lust, „my 
: ein Gefühl haben, ohne die fanfte uni: 
ehliche Macht der Liebe zu fuͤhlen, mit wel⸗ 
Gott mich zu ſich zieht? — Nein, ewiges 
ſeligſtes er Ve ich will nicht fo undankbar, 
derſpenſtig handeln und dir entziehen, was 
on mir mit Recht fordern Fannft. Siehe, 
Sin ich: mein Leib, meine Ölieder, meine 
indheit, meine Seele, mein Leben, alles, 
du mir gegeben haft, werde Dir an dieſem 
‚gen feperlich übergeben. Es wird alles auf: 
n, ein Gluck für_mich zu feyn, wenn es 
dir und deinem Dienfte peheiliget iſt. Es 
en ſo ſeht mein hoͤchſtes Gluͤck, als es meine 
erſte Pflicht ift, dein Opfer und dein Eis 
hum zu feyn. Ich will es feyn, indem ich 
der treuften Gemilienhaftigkeit thue, mas 
air geboten haft, mit dem unverdroflenften 
r Gutes wirke, fo lange es Tag für michift, 
Standhaftigfeit und Ergebung ertrage, was 
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durch Heiligung meines Willens, durch Bekaͤm⸗ 
pfung meiner Eeidenfchaften. O fiehe du mit 
Wohlgefallen herab auf Died Geluͤbde meines 
Herzens, und ftehe mir bey mit der Kraft deines 
eiligen Geiſtes, daß ich es treu vollbringe. 

So weihe dich denn dem Herrn und feinem 
Dienfte, meine Seele! Liebe, Pflicht und Dank: 

* barkeit fordern dich auf, ein Eigenthum deines 
Gottes und Jeſu zu jeyn. Er ruft dir gu: gieb 
mir dein Herz, verfage ihm diefes Opfer nicht. 
Sieb ihmdein Herz, es zu reinigen, zu heiligen 

. und zuftärfen. Wenn von einer Seite die Welt, 
von der andern die Sünde diefes Opfer von dir 
verlangen; wenn fo viele Tauſende deiner Mits 
Brüder thöricht und unglücklich genug find, hiers 
ein zu willigen 5 o ſo ſey entichloffen, mit Jo⸗ 
fua zu fprechen: ich aber und mein Haus wollen 
dem ER dienen. Wie wenig wirft du Diefen 
Entſchluß zu bereuen Urhache aben, wenn du 
die ſeligen Folgen deiner Aufopferung bedenkeſt. 
FR wird Dir Gutes und Barmherzigkeit nachs 
olgen: und dort wird Dich Leben und Seligfeit 
erfreuen. BE 


as für Wolluft nach dem Leid! 
Nach dem Elend was für Ehre! 
Mas für Ruhe nad) dem Streit! 
Mas für frohe Jubelchoͤre! 

Ewig werd’ ich Gott dort loben, 
Wenn er mich zu fich erhoben ! 


Abend-Andacht. 


Nadend lag ich auf dem Boden, 
Da ich kam, 
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Da ich nahm 

Meinen erſten Odem: 

Nackend werd ich auch hinziehen, 
Mann ic werd 

Bon der Erd 

As ein Schatten fliehen. 


Die Meinigen begeben ſich nun allgemach zur 
Ruhe; auch ich lege meine Kleider ad und 
verfüge mich in mejn Nette, Meine Haushal- 
tung — Aber wie ruhmräthig ift diefe Sprache 
nicht! Der Sterbliche, fonderlich der arme 
Gottlofe kann das Wort mein nur in wenigen 
Fallen mit Necht gebrauchen. Mehrentheils ift 
eine folche Prahlerey, als wenn das Schaaf 
fagte: meine Wolle, meine Hürde, meine Wiefe. 
Die Meinigen fagte ich? Aber wie lange find 
fie denn das noch? Andre, wildfremde Menfchen 
Eönnten fie vielleicht mit mehrerem Rechte die 
Ihrigen nennen! Meine Betten? Aber wie lan⸗ 
e: ſo fchlafen , kranken und fterben andre Mens 
en darin! Der Föftliche Hausrath, den ich 
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m FGO zu als uns. Die gerihe ei 
eat Me ungen fr wid: aber im Her 
u: BI ie der Leckerſu — — 
den wir forgfältig Aujee Br aber 
Sub verzehrekißren Schweiß und 
ut. Die Schönheit der Tochter blühet n 
Ar die Ehen auf. Und mas das wunderbo 
iſt: wir müffen uns noch glücklich fchägen, w 
. andre ung unfre Kinder abfordern und in 
och einfpannen. Selbſt auf meinen Köry 
— ich doch ſo ſehr den meinigen nenne!) 
non geb A oder we ungebohrnen | 
. ten, hal Gärten oder Felder ı 
ſichre — darf nur ſterben, fo t 
w AR — die Elemente darinn. Won meir 
* ollen noch Geſchlechter von Thieren 
> ——— cker oder Garten wird, o 
he ſie ihn beftellten „ oder es mir Dank wuß 
daß ich füt fie, gleich eineriemfigen Biene, 
fommentrug. Wann ich meinen Leib nicht n 
den meinigen nennen kann, dann nennet ihn 
3 Wurm in der Sepeden feint en. Alfo gar ni: 
‚eigenes? — Ya! für da rommen ift bleil 
nes. Sr, da Yein Fürft und nehmen, um 
‚seinen Dienft zwingen, das feldft der Tod 
wicht-adfordern kann. Ein reicher Gottloſe 
einem armen Bedienten gleich in prächtiger ! 
ree: jagtihn die Herrfchaft weg, —— 
Der Sünder kann ebenfalls fagen: dies 
‚m mein, Biefer angenehme Garten ift 88 
ige: Kleinigkeit! Der Fromme fagt und n 
noch nach Millionen Jahrtaufenden fac 
8 Htmmel g mein, und Sonnen find n 
Euſtgarten. Selbſt Gott ift durch den Glau 
, wein, ‚Deine sinden, mein Bette, mein 5 
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welche Wafferblafen! — Herr Jeſu! du biſt 
mein und ich bin dein: nur das iſt wahres 
Eigenthum. nd ob mich Schlaf oder Tod wie 
einen Bettler behandeln: du haft mie ja ven 
Himmel eriworben. 
—S—m——i—<—&—&Ss——&ä>— 

Der 4te Auguſt. 

Morgen-Andacht. 


Din Wohlthun, Gott, fühlt die Natur, 
Das Thal geſchmuͤckt mit Gras und Bläthe, 
Der Wald, die Garbenvolle Flur, 

Das Meer verfündigt deine Güte, 

Wie gütig du, o Vater, bit, 

Das fieht der Meuſch, dies preiſſt der Chriſt. 


ie Luft, welche ich fhöpfe, das Licht, das 
mit leuchtet, dag Feuer, Das mich erwaͤr⸗ 

met, Die Früchte der Erde, welche mich nähren, 
das Waſſer, welches mich erquicket, die Thiere, 
die, theils zu meiner Nahrung, theils zu meiner 
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Ein unerlaubt Verlangen ? 
Und wenn in diefer Nacht 
Gott über mich gebent; 
Bin ich vor ihm zu ftehn 
Auch willig und bereit? 


Diee drey Fragen entſcheiden meine Recht⸗ 


> ſchaffenheit und meinen ganzen Werth. Sie 
find aber auch ein Beweis, daß Gott nicht zu 
viel von mir gefordert, und daß ic) gewiſſe 
Mansregeln wider die Sünde zu nehmen habe, 
Berente ich begangene Sünden? Man kann 
immer vorausfeßen, daß man welche begangen 
hat: vermeidliche und folglich ftrafmurdige Uns 
wiffenheit,, Trägheit der Seele, der Schmud 
und die Sußigfeit liebreigender Sünden, — 
des Gemuͤths zu allem mas den Sinnen ſchmei⸗ 
helt, Erziehung und Gewohnheit, Verführung, 


a u 


Jahrszeiten, Mode, und wer mag alle taufend 


forten der Sünde Eennen ! Sch bin ein Sir 
der, das tft ausgemacht. Aber (welche Herabs 
lafjung Gottes!) ich kann, , fo ftrafbar ich Hand» 
le, dennoch ruhig, ja froh ſeyn, wenn ich je 
den Fegtrit ſo bald und ſo ſehr als moͤglich be⸗ 
reue. O du Erbarmer! faſt freue ich mich, (ob⸗ 
gleich mit Zittern!) daß ich viel geſuͤndiget habe, 
weil du mir fo viel vergeben willſt. Viele Ver: 
ebung fordert von mir viele Liebe. Dan hat 
Ic gemundert, wie Gott das Boͤſe in der Welt 
ätte zulaffen Eönnen : aber bereuete und verbef 
jerte Sunde verherrlicht ja Gott nicht meniger, 
als ein Stand der Unfchuld. Petri Thranen er» 
heben Gott mehr, als das Lächeln Adams im 
Paradiefe. Ein Chrift, der fich felbft verdammet, 
iſt wenigſtens eineben jo edles Geſchoͤpf, An fr 
1107 
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Fa deſſen baldigen Be Fun verzagen? - 
ſich fauer werden läßt, um ' 
‚fernen; ein alter Ehebrecher und ein 
habe: ar Morddrenner: dazu gehört Ge: 
maltthatigkeit an fich feldft. Ein Vater hinge⸗ 
gen, ver ſich taufend Einwuͤrfe machte; endlich 
aber durch das Geſchrey feiner Hungerigen Kin⸗ 
der fortgejaget wird, und nun mit zitternden 
Händen den erften Diebftahl begeht: der fämpf- 
te mit der Sünde; und du, der duihn ſo froſtig 
derdammeſt, Fenneft du die Liebe der Eltern 
und den Ton eines hungerleidenden Kindes? 
Mit der Suͤnde ringen, ift immer noch. ein_gu= 
tes Zeichen; man. lernet dabey_fiegen. Eine 
Wunde und ein Herz ohne Gefühl find beyde 
gleich, tädtlich. Und 

Welch Gluͤck! zu ſich mit Wahrheit fagen koͤnnen: 

Ich fühlt, in mic des Boͤſen Luſt entbrennen! 

Kann ich dieſe Nacht ſterben? Harte Forde⸗ 

tung! Aber das ift en I ganz. Zum Tode 

zu ſeyn iſt der med unfers Lebens. EN 

, 4 
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mehr zerbröckeln kann, und fo langte ich unvers 
merft ins Steinreich an, inein neues Reich götts 
licher Wohlthaten. Meine Wohnung, meine 
Sicherheit, ein großer Theil meiner Gefundheit 
beruhet auf Steinen. Waren keine Mineralien 
da, jo wäre ich ein elendes Gefchöpf. Und wel⸗ 
the genaue Verkettung! Erde und Eifen find 
‚eins um des andern willen vorhanden. Und um 
deswillen Edelgeftein? — O der funfelnde Dias 
mant foll mir auf Erden fagen, was der Regen⸗ 
Bogen am Himmel lehrt: nemlich, Gott fen das 
gnaͤdigſte und langmuͤthigſte Wefen. Inter den 
Steinen treffe ich zulest blärtrige und faferige art 
E. Schiefer, Talkſtein, Amianth; oder ich 
de Dendriten und fleinigte Blumen in: Berg⸗ 
werfen. Ich gerathe alfo ins Pflanzenreich, und 
meine Neugier machst. Welche Berfchiedenheit 
regelmäßiger Gefäfle oder Organen vom Stein⸗ 
mooß Bis zur Eederl Der Kornhalm und die 
Nelke Haben beyde ihre Beziehung auf mich: 
doc) wie verfchieden! Das erftere würden ung 
unfre Könige wohl fehaffen, wenn fie Schöpfer 
wären: aber auch das letztre? Vom Schimmel 
und Mooß Bis zum Buchenwald, und von der 
Truͤffel Bis zur Aloe finden meine Betrachtuns 
gen feinen andern Ruhepunft als in Gott. Oh⸗ 
ne ihn finde ich weder Adficht noch Vergnügen. 
inder Natur. Eine neue Pforte eröffnet fich mir: 
welche Ausficht! Man zeiget mir einen Polypen, 
den ich für eine Pflanze halten würde, wenn em 
ſich nicht in feinen Kelch zuruͤckziehen und auch 
wieder hervorfommen koͤnnte; wenn er nicht 
Wuͤrmchen fienge, fich öffnete, fie verzehrte, 
verdanete und den ungenießbaren Reſt von fi 
hinausſchafte. So habe. ich Denn nun das Si 
rei 


t, Muſſe und Verſtand genug, den Schoͤ⸗ 
urch alle Gattungen dieſes Noturreichs 
iſpuͤren! Vom knochenloſen Inſekt und 
irm zu Schaalthieren, deren —328— von 
durch Knochen verwahrt wird; von dies 
. Schlangen und Fifhen, deren Fleifch 
innerlich durch) eine Art von Knochen Are 
engehalten wird ; von hieraus zu den Voͤ⸗ 
wo ich auf halben Wege fliegende Fiſche 
. von den Vögeln, mittelft des Straufles, 
edermaus, des fliegenden Eichhorns, bie 
a vierfüßigen Thieren, welch fchöne im» 
shrreiche FA find das! Endlich der 
ckteſte Affe und der Neger oder dummſte 
ch : mie leichtift Hier wieder der llebergang! 
mein Schritt über Die Erde hinaus! Vom 
ı Salomo bis — (hier muß mich die goͤttli⸗ 
ffenbarung leiten!) Bis zurunterften Klaſſe 
eiſter; und wie unendlich zahlreich mögen 
Gattungen nicht um und neben ung fenn! 
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ich halte mich feſt an meinen Erloͤſer, und an 
feiner Hand erreich ich den Thron des Schoͤpfers. 
Unter mir find Welten und Gefchöpfe: ‚weben 
und in mir ift Gott. | tn 
tm 
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Der zte Auguft. 
Morgen-Andacht. 


Ein Pilgrim bin ich in der Welt, 
Und kurz ſind meine Tage: 

So manche Noth, die mich befaͤllt, 

Reitzt mich hier noch zur Klage. 

Doch, Vater, deine Ewigkeit 

Verſuͤßt mir meine Pilgrimszeit, 

Und ſtaͤrkt mich ſelbſt im Leiden. 


Es⸗ fehlt nicht an haͤufigen Erinnerungen, wel⸗ 
che mir den Zuſtand, in welchem ich mich in 

der Welt befinde, als einen Stand der Pilgrim⸗ 
ſchaft vorſtellen. Ich mag mich als einen Men⸗ 
ſchen, oder als einen Chriſten betrachten, ſo 
muß ich in beyden Fallen geſtehen, daß: ich. ein 
Fieins und ein Pilgrim auf dieſer Erde bin. 
ein Leib, diefe ſchwache und hinfällige Huͤtte, 
dieſes Haus, weiches auch bey dem Stärkiten 
nur einige, yehre aushalt, welches endlich von 
ſelbſt einfällt, oder durch einen Zufall umge 
ſtuͤrzt wird, ift ein vedender Beweis, daß hier 
meine bleibende Stätte nicht ift. Auch der Zus 
ftand meiner Seele ift von der Art, daß er mich 
auf dieſe Wahrheit zuruck führt. Meine Seele 
iſt immer unruhig, und kann durch nichts befrie⸗ 
digef werden. Alle Güter der Melt Haben viefed 
gemein, daß fie kurz, vergänglich, und 
Ä nd. 


I} 
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Die Ehre dieſer Welt iſt ungewiß und 
frig. Die ai der A In ne ſo 

groß, als die Reue, welchedatauf folget. Und 
zu allem diefem Fomnit noch hinzu, daß es ſehr 
viel Mühe, Arbeit und Unruhe koſtet, wenn 


. man fie erlangen oder behalten will. Iſt diefes 
. mein wahrer Zuſtand er diefer ee fehr 


wurde ich dann meiner Beſtimmug zuwider hans 
dein, wenn ich ſo leben wollte, als wenn die 
Agelt mein beftändiger Aufenthaltiwäre! Leber- 
engt zu feyn, daß diefes Eeben eine Pilgrim⸗ 
——— und dennoch nach Wolluͤſten und Ver⸗ 


gnuͤgen trachten, dennoch den wahren Ort une 


jerer Beftimmung vergeſſen, dennoch jich der 
Melt und ihren Gutern aufopfern o das wuͤr⸗ 
de eine unverzeihliche Thorheit ſeyn. Da ich es 
weiß, daß ich ein Fremdling und Pilgrim bin, 
fo muß ” mich zu einer gung One Denfungss 
act gewöhnen. ch muß alle irdifche Dinge jo 
Befigen, als beſaße ich fie nicht: ich muß die zeit⸗ 
lichen Güter gebrauchen, ohne der Welt Lafter 
anzunehmen, die mit der Wuͤrde eines wahren 
Epriften und mit der himmliſchen Beftimmung 
unſers Geiftes nicht beftehen Fönnen. Um dieſe 
hen zu erfüllen, lebe ich noch. Der Herr 

t noch um diefen Tag meine Pilgrimfchaft ver: 
längert. Und da ich fie mit dem heutigen Tage 
von neuem antrete, fo mache ich mich zu allen 
Obliegenheiten verbindlich, die ein Pilgrim bes 
fländig vor Augen haben muß. Ewiger Gott, 
drücke fie durch Deinen Geift tief in mein Herz. 


- Unter ven Reigungen der Sinnlichkeit und den 


mern. 


‚se 


Ergöglichkeiten der Welt, vergefie ih) es nur 
aflzuleicht, daß ich auf dem Wege zum Himmel 
. Erhalte Daher diefen Gedanken lebendig ig 
.M 2 wie 
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meiner Seele und laß mich ihn zur Nichtfchnur 
meines ganzen Berhaltend machen. So be: 
hverlich auch mein trdifcher Zuftand ſeyn mag, 
o wirft du es mir Doch nicht an Erquickungen 
ehlen laſſen, ‚die mir meine Pilgrimfchaft ver» 
jüßen. Nichts aber wird mic) bey allen Muͤhſe⸗ 
igfeiten Eräftiger aufrichten, als der Blick in 
jenes ewige Baterland, in welches du mich an 
dem Ende meiner Reife einführen wirft. O des 
erwünfchten Tages, da ich aus diefer irdifchen 
Wohnung ausgehen und in die felige Verſanim⸗ 
lung der Geifter werde aufgenommen werden? 
Je no ich diefem Gedanken nachhaͤnge, deſto 
mehr fühle ich Die Würde meiner Natur, und 
die Erhabenen pene Beſtimmung, und ge⸗ 
troͤſte mich ihrer bey den Leiden dieſes Lebens. 
Und indem ich ſo voll Hoffnung der Unſterblich⸗ 
keit bin, kann ich nicht ohne Sehnſucht die 
kurze Zeit hinbringen, die ich noch zu leben habe. 


Mein Geiſt fehnt fich nach jenem Keil 
Der Seligen dort oben. 

Und hab’ ich einftens daran Xheil, 

Wie will ich dich dann loben, 

Komm, frober Tag, erfcheine bald! 
Nur du verfüß’ft den Aufenthalt 

Des Pilgers auf der ‘Erbe. 


Abend-Andacht. 


(9 

Ich jauchzte frech, und du beweineſt 

Jeruſalem und mich? 

Ach! dieſe Thraͤnen toͤdten mich, 

Wann du als Richter einſt erſcheineſt! | 
Laß 
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Laß felbft mich meine Schuld beweinen: 
So freut der Himmel ſich. 

So feh ich froh dich zum Gericht erfcheinen ; 
Denn du, mein Heiland! retteft mid), 


Pre ein Si oder welch Verbrechen muß 
nicht Die Stinde ſeyn, meil der fie bewei⸗ 
net hat, der fie mit Bligen in die unterfte Bere 
chleudern konnte! Die Thränen des Erlöfers 
ind rührende Redner für die Tugend, und 
donnernde Propheten wider die Laſter. Der un: 
fündliche Gottmenfch beweinte fie; die erſten 
Sunder verfrochen fich fehamhaft: o! mie tief 
find die Menfchen gefallen, welche Ir mit La⸗ 
fteen Bruften, und inihren Fefleln ein Gelachter 
aufſchlagen! Lachet doch lieder beym Erdbeben, 
über Peſtbeulen und über herabziſchende Blitze; 
als daß ihr da nur eine Diiene zum Lacheln zie⸗ 
bet, mo Jeſus gemeinet hat. Seine Thranen, 
Jeruſalems erſtoͤhrung und das Verderben der 
Juden machten zuſammen ein Ganzes aus. 
Das Landvolk, jetzt in der Erndte mit ſchweiß⸗ 
vollen Wangen, erinnert uns des fuͤrchterlichen 
Urtheils uͤber den gefallenen Adam. Der arme, 
verachtete und furchtſame Jude beſtaͤtiget es, 
daß Jeſus uͤber ſeine Nation geweinet hat. So 
ſtoſſen uns in Städten und auf dem Lande be— 
ftändige Denfmäler gerichteter Sunden auf, fo 
febr wir auch Spitälern und Zuchthaufern aus 
dem Wege, gehen! Und wenn alfo ein Engelvom 
Himmel Fame, und Sünden verkleinern, oder 
mit Mode, Naturell und Zeitvertreib entſchul⸗ 
digen wollte: er verdiente feinen Glauben; dent 
Jeſus hat uber die Sunde gemeint. Und nun 
auch, welche Zärtlichkeit, welch unverdientes 
M 3 MU 
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Mitleiden von Seiten Gottes! der Richter lie: 
bet uns, und der VBerachtete verfolgt uns mit 
Bitten und Thranen! So gnaͤdig, fo zartlic) 
ift Fein Menfch, Feine Sünde, feine Hölle. 
Der über Sjerufalem weinende Erlöfer, oder fei- 
ne Thranen, die er am Kreuze Gott opferte, 
welche Schilderung von Gott und Menfchen iſt 
das Dasiftein Geheimniß, welches die Engel 

ee onen; Aus diefen Thränen flief- 
* die Gewißheit Sr: „flieſſet 
unſre Seligkeit und Auferſtehung. Ware das 
nicht unſer, ſo haͤtte der ‚Heiland geeifert, ge: 
fpottet, oder verfluchet. Aber jeden Sünder hat 
‚er beweinet, und ihn dadurch der größten Gna⸗ 
de fahig gemacht. Dan denke fich den Sohn 
Gottes, mit. Eleingläubigen Jüngern und mör- 
derifchen Juden umgeben. Er ſah die ihn er: 
martende Schadelftätte vor ſich; achtete nicht 
auf die Ehrendbezeugungen des flatterhaften 
Volks bey feinem Einzuge; fondern die Liebe 
zu und drang ihn. Und welche Worte voll Weh⸗ 
muth und Zärtlichkeit: Ach! daß du doch erfen- 
neteft ! auch du! auch nur an diefem DeinemTa- 
ge noch, was zu Deinem Frieden dienet! Dem 
Zipen waren dieſe Worte Stoff zu Jubelge—⸗ 

aͤngen: die Hoͤlle aber ſchauderte davor mit 
Selbjtvermünfchung zuruͤck. Ich höre deine lo⸗ 
‚ ckende Warnung, ich ſehe deine Augen voll 

Thranen; ich fühle öfters Krieg in meinem In— 
nern: gieb mir deinen Frieden, o Jeſu! Viel: 
leicht tft heute nur mein Tag noch, wo ich am 
twilligften bin, deine Gnade zu ergreifen: und 
nach wenigen Tagen durfte f dich vielleicht mit 
groben Stunden aufs neue Freuzigen! Herr er- 
barme dich meiner! O! daß i Thraͤnen der 

eue 
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* — Der ole Augufl, 
Morgen⸗Andacht. 


olt liebet unfer. Leben, 
ME 2 unferm Heil hat er 
Ans fein. Gefeg gegeben, 
Aus Kiebe gab's der Herr. 
Wohl mir, wenn fromm und weile 
Rh Gottes Liebe preife, 
Und ihm gehorfam bin, 


ch kenne dein Geſetz, du Heiliger und Ge: 
| rechter, und ich weiß und glaube ed, daß 
du mir nichts befohlen haft, was nicht zu meis 
li dient. Ich Höre deine — 







in den Reguñgen meines Gemiflens; = 
alldeine Gerichte, indem ich das Schick 

ev betrachte, die dein Gebot freventlich 

eten, und fich verſtocken gegen die War: 

am und Vorwuͤrfe ihres Gewiſſens. Ich 


ſo oft an meinem eigenen Herzen deine 
M4 a 
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frafende Gerechtigkeit, und Al es ſchmerz⸗ 
ich, daß die Goteſen keinen Frieden haben. 
Und dennoch ſchwankt mein Herz noch immer 
zwiſchen Weisheit und Thorheit, Frömmigkeit 
und Sünde, Tugend und Lafter, dennoch er⸗ 
waͤhle ich noch ſo oft das, was meinen Frieden 
zerfiöret, und mich deiner Gnade unwuͤrdig 
macht. ch Fann auf feinen verfloffenen Tag, 
ja auf keine norubergegangene Stunde zuru 
licken, ohne mich ſelbſt anzuflagen, und noch 
nie habe ich einen Tag erlebt, an dem ich nicht 
irgend eine Thorheitzu bereuen, irgend ein Ver⸗ 
sehen zu befeufzen, irgend eine Untreue gegen 
Ä meine P icht und gegen dich zu beweinen gehadt 
—*— wie ſehnlich wuͤnſcht mein Herz, die 
elige Ruhe eines reinen Bewußtſeyhns zu errin⸗ 


gen, und dir. wohlgefaͤllig zu werden! wie tief 


und fehmerzlich empfindet es feine Gebrechen 
und feine Mängel! Aber muß ich denn die Hoff⸗ 
nung aufgeben, zu diefer feligen Ruhe zu ges 
langen, und reines Herzens zu werden? Kann 
ich hienieden nie frey werden, von den Quaa⸗ 
len der Neue und von den £eiden des Wankel⸗ 
muths? ch kann frey werden, und einer unges 
ftörten Ruhe genieffen , wenn ich den Kampf 
mit meinen finnlichen Trieben nicht fcheue, went 
ich ein forgfamer Beobachter meines Herzens 
Bin, wenn ich mich ſelbſt verleugnen und mic, 
ſelbſt beherrſchen lerne. Ich kann zur feligen 
Freyheit der Kinder Gottes gelangen, wenn 
ich die Kraft gewonnen habe, das Boͤſe zu uͤber⸗ 
winden mit Gutem. Ind diefe Kraft wird mir 


nicht fehlen, wenn Ehrfurcht und Eiebe gegen 


Gott meine ganze Seele erfüllt, wenn Gottes 
Gnade mein böchfter Wunſch und mein Ze 
j © 
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Gluͤck ift, wenn ich immer der Allwiſſenheit 
und Gerechtigfeit Gottes eingeden? Bin, und 
das Bewußtſeyn meiner Menſchenwuͤrde treu 
im Herzen bewahre; wenn ich dabey das erha⸗ 
bene Vorbild, weiches mein Heiland mir ges 
laffen hat, beftändig vor Augen habe, und die 
AH eines Evangeliums treu befolge, O 
wie felig fühle ich mich ſchon in der Hoffnung, 
Daß es mir gelingen werde, das rohe Ziel zu 
erreichen, welches mir Jefus Chriſtus geſetzt 
bat, und zu ungeftörter Seelenruhe zu gelanz 
gen, nach der ich mich fo oft gefehnet, die ich 
aber bis hieher noch nicht errungen habe. Sen 
du mein Benftand, o Gott, indem ic) nach Dies 
jem Ziele ringe; gied Kraft und Treue meinem 
machen Herzen, und laß mich in dem Huf: 
blick zu dir und deinem Himmel einen ſtarken 
Antrieb finden, wenn id) müde werden follte, 
Huf, Heer, laß alleg wohl gelingen! 


Dex, färfe meine Liebe 
jur wahren Heiligkeit, 
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E⸗ war eine Zeit, wo man der Tugend aufzu⸗ 
helfen gedachte, wenn man alle Augenblick 
rief: der heil. Auguſtinus ſchreibt, der heil. Am⸗ 
broſius fagt, der ſel. Eutherus fpricht ec. In un 
fern Tagen berufet man ich, auſſer der heiligen 
Schrift, lieber auf die Ausſpruͤche der Werke 
‚Gottes. Und das üt Die nachmals fo fehr vers 
nachlaͤßigte eedrart Jeſu: jehet die Lilien auf 
dem Felde; jeher die Voͤgel unter dem Himmel 
an! Können gleich die Thiere, weil fie Eeinen 
Berftand bejigen, eigentlich weder Tugend noch) 
£after gausuͤben: fo.find fie doch ein Spiegel unfs 
ver Handlungen, den Gott nicht ohne Abfichten 
von denkenden MWefen aufgeitellet hat. Jede 
Tugend und jedes Lafter werden von den Thie⸗ 
ven und gleichfam nachgefpielt, und oft finden 
mir unſer Gemaͤhlde im Stall, Der Pünftliche 
Borträtmahler trift unfre Muskeln und die ” 
pannungen unfrer Haut: das Thieraber mah⸗ 
let unfre Denfungsart. Wie viele Eehrmeifter 
um uns her, auf die wirgarnicht achten! Setz⸗ 
te denn Gott verlorne Poften gegen und aus? 
Oder giebt es nicht Bewegungsgriinde zur Tus 
gend, aus dem Thierreiche? Hier ſchwaͤrmt eis 
ne Motte um mein Licht, Bis fie jich die Flügel 
verbrennet; und doch Eonnte fie auf dem Leuch⸗ 
ter die Kruͤmmungen der halb verbrannten Mus 
cke fehen, oder ihr Winfeln hören. Aber juſt fo 
flattert ein Sjungling dem andern, ein Hofmann 
dem andern nad). Die Borgänger liegen ſchon 
im Spital, over fhmachten ſchon im Gefaͤngniß: 
aber man flattert immer hinten drein. — Die 
gierige Schlange wurgt eine fo große Beute hin 
Auge" daß fie daran ſterben muß, oder aufeint- 
u 
s | 
41 
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eben abnagen. — Die fiymeichelude Falſch— 
er Katze; die Unbarmherzigkeit des Ratere 
ı feine ungen; vie haͤmiſche Einſamkeit 
Spinne; die aus Ruhmſicht fich todt fchmet: 
e Nachtigall; der vermegene und ein Weib: 
aus Geiz veriagende Hamſter; der fich uber 
nigkeiten ereifernde Ealifutifche Hahn, Der 
he Fuchs; der ungenugfame Marder ; oder 
ı arbeitfamen und unter ihrer Laſt jinfeude 
en und en, — bey welcher Rlaffe fin: 
mich getroffen? Nun auch Der Thiere tu: 
ihnliches Verhalten! Das frühe Morgen: 
er Lerche; die Treue des Hundes; die keu— 
Ehe des Taͤubchens; der Hahn, Der mehr 
ie Seinigen als für fich felber ſcharrt; das 


are und doch genugfame Schaaf; die Klug: 


ver Schlangen nebit der Einfalt der Tau: 
Die Großmuth des Loͤwen; die Dankbar— 
es Elephanten; das unfchuldige fpielende 
n; derfein Grab beforgende Seidenwurm: 
doch wir koͤnnen unfer aanzes Leben bin: 
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ift meine kleine Bibel; fie iftein Handbuch), ' 
ches mich durch Zimmer, Gärten und Fe 
begleitet. Es fchlägt ſich von feldft auf, und 
et mir öfters fo paflende ehren, und träge 
ſo enmuthig vor, daß ich faſt gezwungen bir 
zuhören. — Nicht weit von mir ziſchet und ſch 
et jetzt eine Eule: armes ſchlafendes Voͤgelch 
das iſt die ſun zu deinem Morde! Abeı 
armer Schlafender habe ja meine Jaͤger aı 
und am meiften verfolgen mich ihre Griffe, w 
ich wachend traume! Nur id) kann ihren K 
en leichter entrinnen, ald du in deinem Re 
Bewahre mich, mein Heiland! fuͤr alle Raͤt 
meiner Seele, und zeig mir taͤglich den Weg, 
ich wandeln fou ; bauptfächlich zwar Durch | 
Wort, oft aber auch Durch deine Kreatu 
In diefer Minute zerfleifcht der Uhu das 
ve DBögelchen! 
Ä AOPPOHHPOKwm——— 


Der 7te Augufl. 
Morgen-Andadht, 


Ta Bin in meinem Gott zufrieden, 

Mit dem, was er zu meinem Theil 

An Gluͤck und Unglüd mir befchieden. 

Sein weifer Rath fucht ſtets mein Heil! 

Ob er mir gleich oft widrig fcheint, 

Doch weiß ich, daß ers treulich meynt. 

wenn ich mich Doch in Dieter feligen 
O a ee Me Al, koͤr 
ich dann jeden Morgen erleben, wie zufrie 
wuͤrde ich bey allen meinen Schickſalen ſe 
und wie gelaſſen wuͤrde ich die Zukunft era 





‚Der 25 Auguſt. ee 
ten} Aber — — 
e Unglaube A Ah en dm 
‚meines Sores wie oft murre ich 
zen gegen den Herrn —A— — 
dm o — it * Ku .. 
an Herz for prüfe, fo fin 
Daß daß es auch an eg — nicht 
— uben und Unzufriedenheit iſt 
am und Berzagtheit an die 
we in meinem — 
Bi fe ch bin bekuͤmmert, ‚daß ich. d 
a ‚ welches F für ae 
he anfehe. Sey gelaffen, vers 
Fi unjufienee etz, Du. verfündige! 
an deinem Schöpfer. Got bleibt weife un 
f du magft noch fo fehr murren. 
t haft du eine zu let den la 
darider he ufrieden fei g& 3: Öche doch eins 
in dein ver! Hoffenes eben zurück, und bes 
jte, wie viel Wohlthaten dir Gott erzeigt 
tie viele Leiden er dir überwinden half, 
viel Gnadenbezeugungen, die alle traurige 
ickſale weit überwiegen, du ſchon empfan⸗ 
aft, Warum willſt du dann nicht eine klei⸗ 
RKuͤhſeligkeit ertragen? Ein jeder Stand ift 
gewiſſen Beſchwerden und einiger Unruhe 
unden. Schäge dich glücklich, daß du ein 
‚ger der Welt biſt, welche der Allmachtige 
eiſe und gütig vegieret. Du bift ein Werk⸗ 
feiner Berherrlihung, aus jedem Schickſal 
bie begegnen mag, leuchtet die Majeſtaͤt Got⸗ 
jerpor. Vereitle doch nicht feine weifen Ab⸗ 
en Durch muͤrriſche Klagen, fondern ehre fie 
h ein zuverfichtliches Vertrauen auf feine 
fehung. Ueberlaß dish feiner Führung en 


190 Der 7te Auguſt. 


vollkommener Zuverſicht. Wie wuͤrde es dir erz 
gehen, wenn Gott nicht fuͤr dich ſorgen wollte? 
Wo wuͤrdeſt du auf jeden Tag Freude und ER 
nung und Troſt für deine Seele finden? Wie 
wirdeit du den Gefahren entgehen Eönnen, Die 
fd zahlreich find? Freue dich, daß du an Gott 
einen Ernährer und Erhalter findeft, und daß 
du ein Gegenftand feiner gnadigen Vorſehung 
bit. Bol von diefer Freude und voll Zuverficht 
tritt nun aufs neue Deinen Lebensiveg an, Es 
it wahr, du weißt nicht vorher, was dir Diefen 
Tag begegnen mag, und er wirdgewiß nicht 05= 
ne Sorgen und Plage feyn; aber verdanfft du 
nicht deine beſten Freuden und Deine feligften 
Gefühle diefen Sorgen und diefen Plagen? 
Scheint dir nicht immer Die Sonne nad) truden 
Tages am lieblichften?. Freuteft du dich nicht 
immer am innigften, wenn du ein Leiden über: 
ſtanden harteft? Und, dein Vater weiß, was 
dir heilſam ift: er prüft dich nicht über dein Ver— 
mögen, dieſes kannſt Dir zuverjichtlich von ihm 
erwarten. Gefest, Daß du an diefem Tage eis 
nen Summer zu tragen hätteit: Gott, der dir 
Leiden bejtimmt hat, wird auch feine Tröftun: 
ger file dich anfoedalten haben. Und überhaupt, 
wie kannſt du eine ungefförte Gluͤckſeliakeit wuͤn— 
ſchen? Fuͤr ein ununterbrochenes Gluͤck iſt dieſe 
Welt nicht beſtimmt, und du ſelbſt biſt zu ver— 
derbt, als daß ſie dir zu Theil werden koͤnnte. 
Warte nur noch einige Augenblicke: dann wirft 
du in einer andern Welt ſeyn, welche alle deine 
Wuͤnſche, wovon ein fo groffer Theil hier uner: 
füllt bleivt,, befriedigen wird. 
Dort flärt fih mir mein Schickſal auf, 
Das mir hier war verborgen, 8 
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Beſchließ ich diefes Lebens Lauf, 
So hoͤren meine Sorgen 
Und alle meine Leiden auf, 
| Bol Hoffnung blid ich jegt hinauf, 
Und freue mich an jedem Morgen 
Auf jene Seligkeit, 
Die deine Gnade mir verleiht. 


Abend-Andacht. 


A« foͤrdre, groſſer Gott! 
Die Werke meiner Haͤnde! 
Hilf mir bei meinem Thun 
Im Anfang und am Ende! 
Laß mich bei meiner Laſt 
Auf jenen Sabbath ſehn, 
Da wir, nad) treuen Fleiß 
In deine Ruhe gehn! 


Das war heute ein heiffer Tag fir Leib und 
Seele! Faft das Dihemholen ward mir be- 
D 8 cl 
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pers nun bald ftocden muß; mic) wundert viels 
mehr, daß die Hader mit ihren Zaͤhnchen nicht 
laͤngſt ſchon abgenuget find. Bedenk ich die ers 
flaunliche Macht, mit der das Herz durch jeden 
Schlag das Blut durch die feinften entferntefte 
Roͤhrchen ſpritzt; eine Macht, welche wohl et 
liche Männer mit ihren Kräften nicht hemment 
Fönnten! Erwaͤg ich ferner, Daß das Herz bin⸗ 
nen 24 Stunden diefe Gewalt mebt ald hundert 
N ausuber: fo begreif Ich nicht, wie 
dieſes Drukwerk noch immer im Stande bleibt. 
Eden fo verhält es fi mit dem Magen, der 
| RAN chymiſchen Ofen, oder gleich einer 
uͤhle fo verfehieene und häufige Arbeiten hat, 
daß ich mich nach gerade uber den Berluft des 
Appetits nicht wundern dürfte. Ich fchütte uns 
befonnen auf und er foll zu gefeßter Stunde abs 
gemahlen haben! Sch mifche die widerwaͤrtigſten 
inge zuſammen, und er foll gefunde Safte 
‚daraus deftilliren! Und was find denn nun im 
Grunde dieſe innern edeln Theile anders, als 
Haute und Flechſen? Bon Eifen und Marmor 
duͤrfte ich ein Halb Jahrhundert hindurch folche 
Dinge nicht erwarten. Wann alfo ihre Kraft 
abnimmt, wann nun allgemad) ihre Triebfedern 
weniger elaftifch find: fo neigen fie ſich zur Ru⸗ 
he. Nur im Grabe ift Ruhe für den Leib und 
im Himmel für die Seele. Aber nur nach gut 
Ä getpaner Arbeit laͤßt es fich gut ruhen. Wer heu⸗ 
te Garben band, jchläftjeßt beffer, als wer blos 
fich putzte, aß und ein Schaufpiel ſah. So finfet 
auch) mit Janfter Müdigkeit ins Grab, mer hier 
vedlich gearbeitet hatte. Ein Fauler ſchlaͤft und 
ſtirbt nicht gut: Arbeitſamkeit hingegen lehret 
nach Ruhe und Himmel ſchmachten. Sche ich 
Ä einen 
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underdroßnen alten Taglöhner: fo ſcheinet 
als 05 die Kunzeln feiner eingefallenen 
gen, die Furchen in feinen Händen, fein 
"Schritt und fein fich zum Grabe fehon beu⸗ 
:8_ Haupt ihn um Ruhe anflehten: er aber 
t fie mit dem nahen Grabe, und ermuntert 
‚och einige Tage auszuhalten, Ich will ihm 
achahmen. Meine Augenliever werden län- 
die Hand, welche Died Buch hält, laß und 
; meine Glieder fallen, wie verwelftes aub, 
ımen! Sch verftehe euch; ihr wollt meiner 
e eure Dienfte verfagen und ſchicket euch an 
Schlaf. Noc wenige Minuten Geduld! 
af it Belohnung für Arbeit: womit habt 
n alfo verdient? Eure bequemfte Lage und 
ckſal im Bette find euch) bekannt: aber habt 
ich auch aufden Sarg bereitet? Wofern die 
e noch im Tode in ihren Körper verliebt 
Ü welch ein Anblick müßte ihr alsdann das 





eruhende Haufchen von Afche und Knochen 

! Keine Spur der glänzenden Augen mehr! 

Arme, diefe Fuͤſſe duͤrren Stecken glei! 
big umher, daß felten ein 9 
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vollkommener Zuverficht. Wie würde ee dir er: 
ehen, wenn Gott nicht fr dich forgen wollte? 
o wuͤrdeſt du aufjeden Tag Freude und Hoffe 
nung und Troſt für deine Seele finden? Wie 
wuͤrdeſt du den Gefahren entgehen Finnen, die 
fo zanlreich find? Freue dich, daß du an Gott 
einen Ernahrer und Erhalter findeft, und da 
du ein Gegenftand feiner gnädigen Rorfehung . 
bit. Bol von diefer Freude und voll Zuverficht 
fritt nun aufs neue deinen Lebensiveg an. Es 
it wahr, du weißt nicht vorher, was Dir Diefen 
Tag begegnen mag, und er wird gewiß nicht oh— 
ne Sorgen und Plage ſeyn; aber verdanfft du 
nicht deine Beiten Freuden und deine feligften 
Gefühle diefen Sorgen und diefen lagen? 
Scheint dir nicht immer Die Sonne nad) truden 
Tagen am lieblichſten? Freuteft du Dich nicht 
immer am innigften, wenn du ein Leiden über 
fanden hatteſt? Und, dein Vater weiß, mad 
dir heilſam iſt: er pruft dich nicht über Dein Vers 
mögen, dieſes kannſt du zuversichtlich von ihm. 
erwarten. Gefest, Daß du an diefem Tage ei⸗ 
nen Summer zu tragen haͤtteſt: Gott, Der Dir 
Leiden beitimmt hat, wird auch feine Tröftuns 
ger fiir did) anfoedalten haben. Und überhaupt, 
wie kannſi du eine ungeſtoͤrte Gluͤckſeliskeit —88 
ſchen? Fuͤr ein ununterbrochenes Ghluͤck iſt dieſe 
Welt nicht beſtimmt, und du ſelbſt biſt zu vers. 
derbt, als daß ſie dir zu Theil werden koͤnnte. 
Warte nur noch einige Augenblicke: dann wirſt 
du in einer andern Welt ſeyn, welche alle deine 
Wuͤnſche, wovon ein ſo groſſer Theil hier uner⸗ 
füllt bleiöt, befriedigen wird. 
Dort flärt ſich mir mein Schickſal auf, 
Das mir bier war vecrborgen. f 
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Beſchließ ich diefes Lebens Lauf, Ä 
So hören meine Sorgen 

Und alle meine Leiden auf, 

Bol Hoffnung blick ich jet hinauf, 

Und freue mich an jedem Morgen 

Auf jene Seligkeit, 

Die deine Gnade mir verleiht. 


Abend-Andacht. 


Ay fördre,, groſſer Gott! 
Die Werke meiner Hände! 
Hilf mir bei meinem Thun 
—— Im Anfang und am Ende! 
aß mich bei meiner Laſt 
Auf jenen Sabbath ſehn, 
Da wir, nach treuem Fleiß 
In deine Ruhe gehn! 


as war heute ein heiffer Tag fir Leib und 
Seele! Faſt das —38 — ward mir be- 
fehmerlich! Gottlob nun fommt Doch Ruhe nach 
der Arbeit und die ſchwuͤle Euft Fühler fich ab. 
Deine heutige Gefchäfte wurden mir faurer als 
im Winter: ein Borijpiel, wie es mir im hohen 
Alter ergehen wird! Wehe dem, der feine Haupt: 
arbeiten bis dahin liegen läßt! Das heißt in der 
Mittagsfonne dieſes Monats graben wollen! 
Ich muß bald thun, was ich noch auf Erden 
zu thun habe. Die Knochen werden immer ſproͤ— 
der, die Gelenke fteifer, Das Blut träger; und 
- welch ein Leben, wenn die murrifche Seele den 
unbeholfenen Leib fchleppen fol! Esiftgar nicht 
iu verwundern, Daß das Uhrwerk meines Kör: 
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‚fo viel du kannſt, deine Mitbrůder gluͤcklich zu 
machen. — Bringe dein Leben nicht, in lauter 
Erwartung zu, als wenn 3 nieangefangen hät 
te, oder mie aufhören würde. Die Hoffmin 
verfüßiet das £eben: aber forge auch vafär,. d 
ph Hoffn mms, in Erfillung gehen * — 
eit eilt dahin: eile du, TR anszufaufen 
Au: a anzumenden. Gebrauche die koſt⸗ 
“baren Minuten, welche fo fehnell dahin 
So Fury dein Leben ſeyn mag, fo wird es doch 
He vollendet feyn, wann du in der Tobeds 
Ne kannſt: ich Hr via unbjeden 
‘Tag un einem Heil genuͤtz 


J 8 ſtacte meine Liebe 
Zuͤr wahren Heiligkeit. 
Damit ich freudig übe 
TER init bein Wort gebeut. 
"Mehr auf deinen Wegen 
FREE, Heil and Segen, 
Mb’ Ruh, der erg wäh, 


Abend⸗ Andacht. 


Dee Wurm -im Staube fol J 

bs loben! Alles wetde Daeft 

Und ſeines Preiſes voll! 

Yevi ichver ich beoha fen, 5 bewundern ad 
Weis heit und Si entdecken kann: 
was ſollivenn ich? Der Sh — hat faſt nir⸗ 
„gend. ſo viele —— henhen an⸗ 
2 als be nen — nd 




















Te nango siele durch zet⸗ ee * 
——*— v ber um eines Seitenblicks 
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‚Befchließ ich diefes Lebens Lauf, Ä 
So hören meine Sorgen 

Und alle meine Leiden auf, 

Bol Hoffnung blid ich jegt hinauf, 

Und freue mich an jedem Morgen 

Auf jene Seligfeit, 

Die deine Gnade mir verleiht. 


Abend-Andacht. 


Nr foͤrdre, groſſer Gott! 
Die Werke meiner Haͤnde! 
Hilf mir bei meinem Thun 
Imn Anfang und am Ende! 
Laß mich bei meiner Laft 
Auf jenen Sabbath ſehn, 
Da wir, nad) treuem Fleiß 
In deine Nuhe gehn ! 


Da⸗ war heute ein heiſſer Tag fuͤr Leib und 
Seele! Faſt das —38 — ward mir be⸗ 
fchmwerlich! Gottlob nun fommt Doch Ruhe nach 
der Arbeit und die ſchwuͤle Luft Fühler ſich ab. 
Deine heutige Gefchäfte wurden mir faurer als 
im Winter: ein Borjpiel, wie ed mir im hohen 
Alter ergehen wird! Wehe dem, der feine Haupt: 
arbeiten bis dahin lieaen läßt! Das heißt in der 
Mittagsfonne dieſes Monats graben wollen! 
Ich muß bald thun, was ich nod) auf Erden 
zu thun habe. Die Knochen werden immer ſproͤ— 
der, die Gelenke fteifer, das Blut träger, und 
welch ein Leben, wenn die muͤrriſche Seele den 
unbeholfenen Leib fchleppen foll! Es iftgar nicht 
zu verwundern, daß Das Uhrwerk meines Kör: 


rg 
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pers nun bald ſtocken muß; mic) wundert viel⸗ 
mehr, Daß die Räder mit ihren Zahnchen nicht 
laͤngſt ſchon abgenuget find. Bedenk ich die ers 
ftaunliche Nacht , mit der Das Herz durch jeden 
Schlag das Blut durd, die feinften entferntefte 
Roͤhrchen ſpritzt; eine Macht, welche wohl ets 
liche Männer mit ihren Kräften nicht hemmen 
Fönnten! Erwaͤg ich ferner, daß das Herz bins 
nen 24 Stunden diefe Gewalt mehr als Hundert 
a ausuber: fo begreif ich nicht, wie 
dieſes Drukwerk noch immer im Stande bleibt. 
Eden fo verhält es fich mit dem Magen, der 
Ar einem chymiſchen Ofen, oder gleich einer 
ühle fo verfchiedene und haufige Arbeiten hat, 
daß ich mich nach gerade uber den Verluſt des 
Appetits nicht wundern dürfte. Ich fchütte une 
befonnen auf und er foll zu gefeßter Stunde abe 
emahlen haben! Ich mitche bie widerwaͤrtigſten 
- Dinge zufammen, und er foll gefunde Safte: 
‚daraus veftilliren! Und was find denn nun im 
Grunde diefe innern edeln Theile anders, als 
Haute und Flechfen? Bon Eifen und Marmor 
Dürfte ich ein Halb Jahrhundert hindurch gide | 
Dinge nicht erwarten. Wann alfo ihre Kraft 
abnimmt, wann nun allgemad) ihre Triebfedern 
weniger elaftifch find: fo neigen ſie lich zur Mus. 
e. Nur im Grabe ift Ruhe fir den Leib und 
m Himmel für die Seele. Aber nur nach gut 
gethaner Arbeitlaßt es fiih gut ruhen. Wer heus- 
te Garben band, ſchlaͤft jetzt beſſer, als wer blos 
ſich putzte, aß und ein Schauſpiel ſah. So ſinket 
* mit ſanfter Muͤdigkeit ins Grab, wer hier 
redlich gearbeitet hatte. Ein Fauler ſchlaͤft und 
ſtirbt oh gut» Arbeitfamfeit hingegen lehret 
ruhe und Himmel ſchmachten. Sche ih 
einen 
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einen underdroßnen alten Taglöhner: fo fcheinet 
mird, als ob die Runzeln feiner eingefallenen 
Wangen, die Furchen in feinen Händen, fein 
teifer Schritt und fein fich zum Grabe ſchon beu- 
gendes Haupt ihn um Ruhe anflehten: er aber 
tröftet fie mit Dem nahen Grabe, und ermuntert 
fie, noch einige Tage auszuhalten. Ich will ihm 
jest nachahmen. Meine Augenlieder werden lan: 
ger; die Hand, welche Dies Buch halt, laß und 
matt; meine lieder fallen, wie vermwelftes Laub, 
zuſammen! Ich verſtehe euch; ihr wollt meiner 
Seele eure Dienfte verfagen und ſchicket euch an 
sum Schlaf. Noch wenige Minuten Geduld! 
Schlaf it Belohnung für Arbeit: womit habt 
ihr ihn alfo verdient? Eure bequemſte Cage und 
chickſal im Bette find euch bekannt: aber habt 
ihr euch auch aufden Sarg bereitet? Wofern die 
eele nad im Tode in ihren Körper verliebt 
wäre: welch ein Anblick müßte ihr alddann das 
Beine ruhende Haufchen von Afche und Knochen 
ſeyn! Keine Spur der glänzenden Augen mehr! 
Diefe Arme, diefe Fufje duͤrren Stecken gleich! 
und alles fo ruhig umber, daß felten ein Neu— 
Hieriger einmal diefe Ruinen andlicken mag! — 
Angenehme Ausſicht! der laͤſtige, verführifche 
und fo oft ermuͤdete Körper ruhet bis zum jung: 
en Tage von aller feiner Arbeit; meinem ge: 
äftigern Geift aber, den feine blinde Leidens 
ſchaft mehr hetzet, folgen feine Werke nach. Ich 
will alſo fleißiger fuͤr meine Seele ſorgen, als 
fuͤr meine Glieder; denn von letztern werde ich 
mich nun bald ſcheiden. Dann, verzeihender 
Goit! fuͤhr mich zur Ruhe deines Volkes ein! 


guweyter Theil. N Dr 
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der auch ins Verborgene ſiehet. O wie entzuͤn⸗ 
det muß mein Herz werden, wenn ich bedenke, 
daß ich denjenigen zum Zuſchauer und Zeugen 
meiner Andacht habe, der nicht nur an einer je⸗ 
den Tugend, die mit redlichem Herzen geſchieht, 
Antheil nimmt, ſondern der auch den Trieb da⸗ 
zu ins Herz legt, und mir Kraft dazu ſchenkt. 
Es iſt keine Art der Gnade zu erdenken, die ich 
nicht von dem heiligen Geiſt erwarten koͤnnte, 
wenn ich nur eine ernſtliche Begierde habe, in 
der Ausuͤbung des Guten voͤlliger zu werden. 
O was fuͤr eine troͤſtliche Vorſtellung iſt es fuͤr 
mich, Daß ich nicht meiner Schwachheit uͤberlaſ⸗ 
fen bin, fondern daß ich von dem Herr, wel⸗ 
chem ich diene, Kraft und Unterftügung erhalte, 
feinen Willen zu vollbringen! 
Aber die ftärkfte Ermunterung zur Treue in | 
meinem Chriften » Beruf gewährt mir die Hoff: 
nung einer feligen Unfterblichkeit. Macht die 
goffmung eines ungemwiffen Gewinnſtes einem 
aufmann die Entichließung leicht, eine | 
und gefährliche Reiſe zu thun; macht die Hofe 
nung eines zu erlangenden Borzugs den Ehrgei⸗ 
zigen willig, fich dem laͤſtigſten Zwange zu ums 
terrerfen, und feiner Neigung dit zu geben ji 
die feiner Abſicht entgegen ſeyn Fönnte: bewegt 
die VBorftellung von dem Vergnügen, das mit 
der Suͤnde verbunden ift, einen Gottlofen diefer ' 
Luſt feine Ruhe, feinen guten Namen, feine 
Gefundheit, ja fein Leben aufzuopfern: o nuie 4 
Fönnten mir die Ausübung meiner Chriftenpflic? = 
ten noch zu ſchwer duͤnken, wenn id) an Die ewi⸗ 
ge Vergeltung gedenfe, die mir im Himmel bes < 
reitet ift, fo ich treu beharre bis ans Ende; wie 3 
follte ich mich weigern, die eiteln Guter ven - 
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cht ſeynm 
ner auf 
I wenn 





offnung entfernen, die mir im mel aufs 
30 ift, * * 


| His auf der Erbe, nein, nur droben 
Bey bir, Gott, ift mein befter. Theil! 
Dort ift mein Gluͤck mir" aufgehoben, 
Ein enges und vollfommnes Heil, 
De, wo mein Schaf ift, fey mein. Herz! 
‚Herr; lente ſelbſt es himmelwärts, 


Abend-Andacht. 


Hr gut, wenn gleich nicht groß, ſoll meine Kaufe _ 
bahn ſeyn: 


N5 Ds 
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Des Frommen Lob ift mehr als Marmor⸗Leichen⸗ 
ftein, 


DIE wird man nach meinem Tode von mir 
jagen? — Kleinigkeit! aber in fo fern Do ' 
feine Kleinigkeit, als es gemeiniglich das Echo 
unfrer Handlungen ift. Und ift nicht der Nach⸗ 
ruhm ein. natürlicher Wunfc ? Der Knabe 
fehneidet einen Namen in eine Thür, der Reis 
che laͤßt ihn uber fein erbautes Spital in Stein 
agen, und Helden fehreiben ihn mit Blut in 
zwanzig Schlachtfelder ein. — Ich kann ni 
gleichgültig feyn, wie Die Nachwelt (und dächs 
te fie auch nur zehn Jahre an mich) von mir 
fnricht. Nachruf und Mn find zwo vers 
ſchiedne, obgleich oft vermechfelte Dinge. Hex 
toftrat, ein Grieche, verbrannte den prachtigen 
Dianentempel zu Epheſus, damit nur die Nach⸗ 
welt feinen Namen nennen möchte; denn auf 
Ruhm Eonnte er feiner That halben feinen Ans 
fpruch machen, Hafır lieber in ewige Vergeſ⸗ 
fenheit begraben ! Aber e8 giebt auch einen . 
Io meihelhaften umlorbeerten Nachruf, der noch 
ſcheußlicher iſt als der vorhergehende, weil er 
auf die Ruinen ungluͤcklicher Menſchen gebauet 
wird. Wahrer Nachruhm ſetzet voraus, daß 
man ein Menfchenfreund war, und andre (nicht 
blos fich) glücklich zu machen fuchte, Es ſey, 
"Daß er nur zehn Jahre unter zehn Perfonen bluͤ⸗ 
hete: fo ift er doch unendlich befier ald ein Nach⸗ 
ruf von Millionen, Sahrtaufende hindurch 
Exempel feit hundert Jahren mögen es beflän 
tigen. Karl der zwoͤlfte wird fo leicht nicht vers. 
geffen, werden, Aber wie? Nimmt —A 
Bemuͤhung fuͤr die Glaubensfreyheit der Sch 


— 
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fier aus: fo macht fein Aufenthalt in Sachſen 
uns — wir ſchaudern bey ſeinem Verfah⸗ 
ren gegen den Patkul, lachen über ihn. in Ben- 
der, und zucken die Achfeln bey Friedrichshall. 
Man vergleiche hiemit einen Paul Gerhard. 
lebe lfm wird niemand unwillig, ſchaudert 
nicht , fpöttelt oderjammert die Fame t ni 

eLieder: Befiehl du deine Wege oder 
Ich ſinge dir mit — Mund ꝛc. 
en jest noch Freus 
erander& dag auch? - 


den Nachruf zu erlangen. 
— zu Den und die Kranken zu weinen. 
viel hundert gut: geweſenen eg hat 


diefen wigigen Spötter mit dem frommen Gellert 
a die Wage! o! wie flieget jener in die Euft! 


haben taufendmal en geftiftet, als jes 
mes Heldengedichte. Nicht alfo die glänzende, 
ſondern die gute Rolle theilet den Rachruhm 
aus, Mer lebte eingezögener als Gellert, und 
"wer ſtarb von Deutichland bedauerter, und 
Me ehrgeigigen Prinzen beneidensmurdiger , 
| er; 


D 


0 L ’ 
oo EO ſelig, wen fehe gef Geſchicke EZ 
1 Memwahrk Hor'groffem: Ruhm und. Gäd, MI 

. Ber ‚was bie Wellderhebt, vetlacht;; 4 

- Der frey vom Forhe: Ber Geſchaͤfte, m 

- Des: Lelhes und- der Seele Kräfte: 
Sum Werkzeug für die Tagend macht 
Meine Sphäre ſey folglich-fo groß aber klein 

- 018 fie. wolle „ ich muß fo Teben, twenigffens-for ' 
ſerhen, damit man dereinſt übermeinem Grabe | 
6» men Ehe fen, wie Das Ende diefes Ge⸗ 
.. zechten!. Wielleicht erlebte ich, in reifern Syahreır. 
feinen Tag „ der nicht nach meinem Tode Stoff" 
zu Gefpeächen giebt, Wird mein heutiger Wane 

del nach meinem Tode wohl ruͤhmenswerth ſeyn? 
EEE BIETE 


>... Der zote Augufl. 
Morgen-Andacht. 


Mein Heiland‘, wenn mein Geiſt erfteut | 
Im Glauben anf die Herrlichkeit. ° 

Des e'wgen Erbtheils: blicket, h | 

Das du für mich bereitet haft: 

Die Jeicht duͤnkt mir dann alfe Lafk, 

Die mich hienieden druͤcket. 

Der Erde Pracht ift mir wie. Nichts, 

Beym Anbli jenes’ ew'gen Fichte, 


Ein Menjch, der zum. Himmel erfchaffer und 
beftimmt ift, muß Den Himmel: mit.allen feir- 

nen Wohlthaten Fennen lernen. Ein Menſch, 
der in Der Welt lebet, muß die Welt mit aller 
ihren Hebeln fennen lernen. Beydes ift zu mei⸗ 
ner Gluͤckſeligkeit unumgänglich noͤthig. Kenne 
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en Himmel nicht,_fo werde ich nicht naı 
elben verlangen. Kenne ich die Welt nicht, 
‚erde ich mit jedem Augenblic® der Gefahr 
rworfen feyn, ungfücklich zu werden. Auf 

beyden Gegenftände follte ich mein ganzes 
n hindurch mein Augenmerk richten. Ich 
: die Erde genießen, ohne den Himmel zit 
eſſen. Allein meine fehr eingefchränften Eins 
en hindern mich oftmals daran, Ich Eenne 
er den Himmel noch die Erde hinlänglich ges 

Meine Unachtfamkeit und Zerftreuung iſt 
Oß, daß ich durch die großen Gegenftände 
Himmels nicht entzůckt und zur Sehnfucht 
erifien werde. O wenn doch meine ER e 





le an dem Morgen diefed Tages, durch die 
n feligen Empfindungen gerührt würde! 
an ich Doch die Welt mit ihren unerfannten 
befannten Uebeln, und den Himmelmit ſei⸗ 
verborgenen und geoffenbarten Seligkeiten 


zergleichung ftellte! Wenn ic) nur davon les 
vig überzeugt wäre, daß dieſe Welt nichts, 
der Zimmel alles iſt; alsdann wurde ich 

N 1 fir e Bor: 


26 | Be. Iote Augufl. 


K willig den Kampf mit den Reizungen! 

" „ und jede Selbfiverleugnung , die dx 
ordert wird, und in Unangenehme, 

damit“ verbimden. ift, übernehmen, wenn h 

r jene vr ge Belohnung, die mir im Himn 
ee beftänd im Andenken wäre! 

Fohlen, ich wi pe diefem Morgen mı 

Semi ſammlen, und mein Herz aufjene fel 

matb ‚deren enöönen, einft w 

den fol. 5 will mich gewöhnen, mein H 

von den ——— oszureißen, und m 

durch den heiligen Dei immer mehrin; jene fi 

ge Faſſu dee Gemuͤths feßen affen,  melı 

mir. einen es von der — eilaeit d 


ben wird, gr 1 farafeitig © 
ne und die Welt, Gluͤck und Unglic, 
en und Tod abwaͤgen, und nach ihrem Ue 
‚gewicht, meine Wahl beftimmen. 


Her, laß die Fünft’ge Herrlichkeit 

Mir ſtets vor Augen fchweben, 

Und oft in diefer Prüfungszeit, 

Mein Herz dahin erheben, | 
Wo feine Schwachheit und mehr brüdt, 
Wo Fwir der Sterblichkeit entruͤckt, 
Frohlockend vor dir wandeln, 


Abend-Andacht. 


| Ja armer Menſch, ich armer Suͤnder, 
Bin hier vor Gottes Angeſicht: 
Ach Gott! ach Bott! verfahr gelinder, 
And geh nicht mit mir ins Gericht! 
Erbarme dich, erbarme dich, | 
Gott! mein Erbarmer! über mic, Sel 
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Selöfernievri ung ift und bleibet meine 
Pflicht. Und Fönnte ich mit einem Adlers⸗ 
ick Hundert taufend meiner Tugenden überfes 
n: fo wollte ich dennoch fein Pharifäer feyn, 
eder vor Gott noch Menſchen. Wahrhaftig, 
an muß wenig Kenntniß von feinen gefammten 
flichten haben, wenn man fich für einen Heilis 
n hält. Wir dienen unfern fihtbaren Göttern 
Iten genug; (obgleich öfter auf Koften unſrer 
ieele !) und wir wollten vomunfichtbaren Gott 
te Schuldpoften einfordern? Duͤrfte ich je mit 
m Allerheiligften zufammen rechnen : fo müßte 
ch eine gewiſſe Zahl die von ihm verlangte 
iumme ausmachen. Sie fen 90,000, fo bin 
) verloren, wenn ich nur 80,000 gute Werke 
gieng. Aber aufZinfen werdeich denken, wenn 
) 100,000 verübt habe: man trage fie mir an 
tarem Gelde, oder an KRanonifation und ers 
ten Kapellen ab. — Herr! wenn du mit mie 





ten willſt, fo kann ich Dir auf taufend nicht 
in Wort antivorten! Und wenn ich alles ge: 
‚an habe, verdiene ich fo wenig eine Nifihe, 


we  Merrote Aus 
zen und mich befchämen.. Und follte wider Ver⸗ 
muthen (denn wider mein Bermutben muß es 
ſeyn!) die Summe anſehnlich und — dek Erbar⸗ 
mung Gottes werth ſeyn: dann will ich nieder⸗ 
fallen und. beten: Hewr!_geh:nicht mit mir ins 
Berichte vor dir iſt kein Lebendiger gerecht! Je 
einſichtsvoller deine Geſchoͤpfe werden, delle 
miehr werden die ihren Abſtand vorzir gewahr. 
Eine Stunde, dir und mir anſtaͤndig verlebt, 
macht mir über hundert andre Stunden bittre 
Borwuͤrfe, daß ich fie fchlechter verwendete, Wie 
wweit waͤre ich, wenn ich ſeit meinem gebnten Jah⸗ 
ze.auch nur mein halbes Leben Der Erkenntniß 
and Liebe Gottes, oder der Wohlfahrt meines 
gun Naͤchſtens gewidmet Hätte! Beichämende 
Mechnung, wenn ich jede Stunde genau in ihre 
Mubril e —J dann ſtehet nicht ſelten der 
Bien neben Gott! oder dicht an der Kirche 
des Teufels Kapelle! -Bin ich aber gleich ein 


| are San: ſo vermenge ich mich doc) nicht 
i 
ſ 











ewichtern, welche ruhig bey ihren Schul⸗ 
den ſchlafen. Ich bitte und erlange Erlaß. Mein 
Werth im Himmel iſt entſchieden,-ſo bald ich 
demuͤthig, veuvoll und zuderfichtlich Bin. Mehr 
Tann ich dem Richter nicht darbringen, als ernſt⸗ 
liche Neue. Gefchehene Dinge kann nur Jeſus 
ungefchehen machen. Se mehrich bereue, jemehr 
ich feiner Hulfe traue: deſto mehr wird mir ver⸗ 
geben. D! wie troͤſtlich ift der evangelifche Glau⸗ 
be: nur aus Gnaden, nicht meinen Werfen nad) 
werde ich felig. Arbeiteten wir bey Gott um Tax 
gelohn: dann, wehe unſern fterbenden Kindern, 
allen Blödfinnigen und Kranken, welche nicht 
die beftimmte Anzahl von Stunden arbeiten 
Eonnten! Aber, der Erbarmer bietet feines ein- 
. j ge⸗ | 
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ohrnen Sohnes Lehren und Tod dar. Neh⸗ 
ich de zur Richtſchnur an, fo siget diefer 
n Scuidregifter, Nechtfchaftenheit erfeget 
ibſaͤumte gute Werke, und der Begriff eines 
lichen Erlöfers nee diefen Scheinwider⸗ 
ich. Ich will kuͤnftig ein redlicher Chriſt ſeyn; 
Hölle! wo ift dein Sieg? Nichts fol mich. 
nz den Heuchler und Böfewicht nur verdam⸗ 
Gott. Bin ich eins unter beyden, o! mein. 
r und mein Gott! & verfag mir den Schlaf, 
laß mich die ganze Nacht hindurch unter deie 
Hand zittern, bis ich mich entfchliefle, im⸗ 
der Deine zu fepn! 
EX II IS OR Tr © SRTETFNTE SI 5 


Der te Augufl, _ 
Morgen: Andadht, 


San, Die ift fein Geichöpf verborgen, : 
Keins iſt vor dir geting geacht; 

Da würbigft jedes deiner Sorgen, 

Und biſt auf aller Wohl bedacht, 
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nes Gottes. Bu Kay nade | 
koͤnnte ich nicht e — —25 ver⸗ 
gnügt leben. Sollte ich eine ſoiche Gůte nicht 
Yreilen? Aber o wie wenig beobachte ich diefe | 
Pflicht! Ich nehme: die koſtbarſten Wohlthaten | 
a den anden meines ütigen Schöpfers, oh⸗ 
ne an ihn zu denken. J gr 


nen Natur: ish fehe die Freude aller. — 
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Nein, lobe den Ben meine Seele, Beline 
nen Ruhm, der fo herrlich ift in feinen Wer⸗ 
en! Ja, ich will dich erheben, du König aller 
Könige, du Herr aller Herren, und deinen Ra: 
men loben immer und ewiglich. Du allein Bift 
groß, und deine Groͤſſe ift unausfprechlich. Ich 
will reden von deiner herrlichen sacht, und 
beine Wunder verfündigen. Ich will deine große 
Suͤte preiſen, und beine Gerechtigkeit ruͤhmen. 
Du verdeckeſt den Himmel mit Wolfen, und 
giebft Regen auf Erden. Du machft den Pond, 
das Jahr darnach zu theilen: du machft Finfter« 
niß, daß es Nacht wird, Herr, wie jind deine 
erke ſo groß und viel! Duha 


f 












v ae ‚en Kind das erfte mal von eine Ges 
eine weite Ebene erblickt, und über 
die S e der Welt erftaunt: fo betrachte i— 
aufmerkſam den Himmel, höre Die Be un 
der Sternfundigen , freue mich meines Gottes, - 
und werde gern ein Kind. Jeder ung begreifli⸗ 
he Maaßſtab ift zur Groͤſſe des en 


wie ein Fingerhut zum Weltmeer. Der Schall 
und der x einer Kanonenkugel bezeichnet 


nicht die nen der göttlichen Schöpfung, 
fondern der menjchlichen Einbildungskraft. Wir 
tollen fehen ,_tie weit wir mit diefem Maaßſta⸗ 
befommen, Die Kugel einer abgefeuerten Ka⸗ 
none hätte an die 25 Jahre zu fliegen, ehe fie 


"sonder Sonne zur. Erde gelangte. Eine Hang: 


nenkugen die in gleichem Bu bliebe, erreichte 
den —*— oder Hundsſtern (den hellſten und 
ſten —e unter ae Sirfternen) erft er 
3 ahren. —— wo 

eft du bey u erechnung! —33 
Sein gläfer das Weltgebäude durchlaufen: *. 


Site der Blig Jahrtaufende ffreifen, ehe fein 


£icht von einem Ende der Schöpfung bis zum 
andern leuchtete. Und es braucht doch Mer, ein 
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volle Minute zu zwo Millionen deutfche Meilen. 
Monarchen unfers Erppünftcheng! o fallet nice 
der und betet euren mE an! Wo bleiben Koͤ⸗ 





nigreiche, und was find Eroberungen bey diefer 
DBerechnungsart! Die Erde verliert di iebey 
wie ein Tropfen im Waſſereimer. Die Kano⸗ 
nenfugel, die unfre Erdfugel mitten durchſtreif⸗ 
te, würde dieſen Weg binnen 20 Stunden vol⸗ 
lenden, und der Schall davon faft eben fo 
ſchnell. Si wenige Stunden gegen Millio- 
nen, ja Billionen von Jahren find ohngefehr 
das Verhältniß, von unſrer fogenannten Welt 
zu der wahren groffen Welt des Schöpfers. 
Zur wahren groflen Welt fagte ich? Welche 
Vermeſſenheit! Leichter überfiehet der blinzende 
Maulwurf das Königreich, in welchem er feinen 
Hügel aufwirft, als ich die Monarchie des In- 
ermeßlichen. Wie? wenn das alles, was unfre 
beſten Fernröhren mit Mühe erreichen, nichts 


als der Borhef des göttlichen Pallaftes, oder 


nur Eine der Borftädte von der Stadt Gottes 


wäre? — Aber dann fehilverte ich mir Gott 
f ua j 1 SP 21> £ 
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meiner vaterländifchen Erdkugel gemacht habe. 
Die Ranonenkugel (die doch in einer Minute 
Meilen fliegen kann) viele Millionen Jahre 
rt: der Gedanke ift ein Meer, in welches ich 
verſinke. Und doc) wird Hoffentlich dieſer Ge⸗ 
danke nur Einen Tropfen umfpannen, wann 
ich Gott von Angeficht zu Angelicht, das heißt: 
näher und begreiflicher fehauen werde. 
. Und dich, Unendlicher! Orängentofer uber 
alle Ideen weit Erhabener! dich ſoll ich anbeten? 
Ach! du hoͤreſt wohl nicht den ſchwachen Laut 
eines Inſekts mitten unter der Harmonie deiner 
Spaͤhren. Du biſt zu hoch, zu entfernt, nie 
fireuet, als daß du ein Pünktchen auf dem 
Punkte der Erde unterfchiedeft. Nun du bift mir 
Au groß, ald daß du dich meiner erbarmteſt. — 
afe ich, daR ich den Allmachtigen aufs neue 
erniedrige? Drey Weltgebäude Eönnte er alfo 
zur Noth durchfchauen: aber nicht Trillionen 
derfelden? Billionen Meilen des Schalls ent⸗ 
ernen die dem aeg tärtigen meine Bitte zu 
ehr? — Ich weiß nicht, foll ich mich freuen 
oder traurig ſeyn. Ich bin fo gedemüthiget, daß 
ich kaum beten mag: und mein Gott ift mir fo 
groß, daB ich fo gleich noch nicht einfchlafen 
Tann. Herr! was ift ver Menfch, daß du fein 
gedenfeit! 


IUVV 
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Morgen-Andacht. 


Wa⸗ ſind des Lebens Freuden? 
Wie bald folgt Angſt und Leiden 
Und Neu auf den Genuß! BE 

Tas 


— 
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Was ifts, womitinisptangen?: 
Wo wirft du Glüc erlangen, m; 






eugte mic) der traurig, ’ Bei 


ft ſchon 6 
‚me BE Bihler 


es aus taufend „daß i 
au aka — > A 
N ei I. 


Bin? aber nf wenn ich Des 


—— — 
nie den Tod mı ollter 
m wenn ich in ders Welt eine 


jeligteit fuchen,ı.umd mein 
cke hingeben wollte. 
D Fi Yen — —* mir aebandelt 
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den Entfchluß faſſe, mich in allen Stücken der 
Regierung Gottes zu unterwerfen, fo werde ich 
nicht zu fehr niedergebeugt oder son aus der, 
Faſſung gebracht werden, wenn Unfälle eintres 
ten, die meine Zufriedenheit ftöhren. Darum 
will ich mir nie die Möglichkeit berhehlen ‚daß 
ich heute noch unglücklich werden könnte. Ich 
Bin Jeetgefund: aber De nochder Abend kommt, 
kann ich toͤdtlich krank feyn. Ich habe jegt einen 
freuen Freund; allein er kann feine Redlichkeit 
verlieren.. ch Lächle jet, mit ſtillem Vergnuͤ⸗ 
gen der Morgenfonne entgegen; aber mie bald 
werde ich vielleicht Shränen vergießen 30 lebe . 
jest, aber wie bald kann mein Ende da ſeyn! 
So u denken, das iſt Klugheit, und nach 
dieſer Denkungsart zu handeln, das iſt Ver⸗ 
ſtand. Ich werde alsdann die Freuden der Erde 
enießen, als genoͤſſe ich ſie Mr ich werde mich 
reuen, als freneteich mich nicht. Die Unbeſtaͤn⸗ 
digkeit aller Dinge wird mich behutfam und 
forgfältig machen; und die Welt mit ihren Eis 
telfeiten wird für mein Herz eine Schule ſeyn, 
in welcher ich Weisheit und Tugend lerne. Ein 
sugendhaftes Bewußtſeyn und das Vertrauen 
auf Gott wird mir Muth einflößen, wird mid) 
ſtaͤrken, wird mir meine Mühe und Arbeit ver 
füßen, wird meine Begierden dämpfen. Und 
auf diefe Art werde ich felbft bey den verdrießs 
lichſten Zufällen eine fanfte Zufriedenheit ges 
nießen. 39 werde alsdann alle Arbeit und Muͤ⸗ 
he getroſt uͤbernehmen, welche mir derjenige auf⸗ 
erlegt, der mir das Keben gegeben, und die Muͤh⸗ 
ſeligkeit zu einem allgemeinen Loos der Menſchen 
gemadı hat. Ben diefen Gefinnungen Fann die 
urde Des Erdenlebens meinen Geift nicht he 
ie 
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tief beugen, und die Unficherheit und Eitelkeit 
des Irdiſchen wird, flatt mein Herz niederzus 
fhlagen, mich zu der feligen Hoffnung einer 
unvergänglichen Welt erheben, und mir ſchon 
Bier einen reichen Vorſchmad davon geben. 


S,, o Seele, hoch erfreuet 
Ueber das erhab’ne Gluͤck, 

Das dir einſt dein Gott verleihet, 
Nichte deines Glaubens Blick 
Bon ber Erben Eitelkeit 

Dft auf jene Seligkeit. 


Abend⸗Andacht. 


Die Wege, die ich heut gewandelt, 

Ach! führten fie mich auch zu weit? 

Was ich gedacht, was ich gehandelt, 
— IR Ausfaat für die Ewigkeit! 

Kein Wort ward heut von mir geredt: 

Es warb fürs künftge ausgeſa't. 


ie Berechnung eines Tages feget und mehr 
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- meiner Tage befchliefien? — Wie? Das koͤnnte 
unter Taufenden kaum Einer; und doch find 
dieſe Taufende Feined Tages Herr? Wie der 
Zaum zn Sa et liegen : der heutige Tag 
Tann aljo mein Schickſal auf ewig entfcheiden. 
Eine folche furchtbare Macht. hat ein einziger 

Tag, under fcheinet ung immer fo ohnmdchg, 
wie eine Puppe, mit der wir nach Öefallen ſpie⸗ 
len! Seldft in der Hölle werden einzelne Tage 
mit Schaudern genannt. Wohin gieng heute 

‚ mein Weg? — Entweder zur Hölle oder zum 
Himmel. Und hätte ich geftern am Scheidewege 
geftanden : fo mare ich Doch jest viele Schritte 
davon ; denn flille ſtehen kann unfre Seele nicht. 
Welches 3. €. waren heute meine Gedanken bey 

Tiſche? War alles blos für den Körper, oder 
war ich gedankenlos? Schlechtes Zeugniß mei⸗ 
ner Frömmigkeit, wenn ich Wohlthaten Gottes 
ohne Dantagurg empfangen kann! Bey den 
meiften Tafefn könnte man ausrufen: Dankeſt 
du alfo dem Heren Deinem Gott, du toll und thös 
richt Volk? Wein und Delifateffen fpendete 
auch heut der groſſe Geber im Ueberfluß aus: 
aber die allermeiften Säfte waren es nicht werth. 

a8 dachte ich heute? — Ich weiß ed nicht 
mehr: Fein Menfch, Fein Engel weiß es genau: 
aber dur, Allwifiender ! verfteheft meine Gedan⸗ 
ken von ferne. Meine Gedanken von Einem Tas 
gr würden einen Folianten befragen: mie viele 

eiten deflelben aber wurden mich nicht ſcham⸗ 
roth machen! Schamroth? das wäre immer 
wenig; die Sünde macht Bald fehamlos. — 
Ober unglücklich! von Gott verworfen! ewig 
verdammt! — wenn Das aus meinem heufigert 
Folianten fließt: 9 Herr Jeſu! ſo zerreiß dieſe 

| 0 grau: 


-. 
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grauſame Handſchrift, die wider mich iſt; und 
fh mich — beſſer, das iſt, dir aͤhnlicher 
denken. Zehntauſend Worte habe ich heut etwa 
gefpraen. Wem zum beſten? Wem zur Ehre? 
er ward dadurch erbauet oder geärgert? bes 
lehret oder verführt? Ach! wenn doch nur tau= 
fend davon Gebet und Dankfagung „gernefen 
wären! Und wenn ich denn nun einjt alle meine 
heutige Gedanken und Worte wieder zugewo⸗ 
gen bekomme; und wann jedes alddann wie eis 
ne Pulvermine vor mir auffährt, und jede uns 
Kid Geburt von einem Gedanken wie ein dro⸗ 
ender Rieſe daſtehet: — Herr Jeſu! beſchuͤtz 
mich fuͤr mich ſelbſt. Lehr mich doch meine Tage 
Berechnen, auf daß ich Elug und felig werde! 
ilf mir vollend durch dies mühfame Hofleben 
indurch, wo alles minirt, mich um die Gnade 
nn eren zu Bringen! durch dies Gedränge 
na 


\ ck, wo jeder verfchieden hinaus will, 
' wo_man immer geftoffer wird, und mo man 
auch foider Willen andre anftoffen muß! — 
\ Daß ich Doc), heute immer fo gedacht Hätte wie 
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ein Herz bringt mich an dem Morgen diefes 
, " Tages, dor Dir, Du Herzenskündiger, ein | 
demuͤthiges Bekenntniß von dem Verderben 
meiner Seele abzulegen. ch fühle und erkenne 
‘es, 0 Gott, und die, du Herzenskündiget, iſt 
es befannt, Daß mein Herz ſchwach und verkehrt, - 
und meine Vernunft von ee aften bes 
herrſcht ift, daß ich von_den Taͤuſchungen der 
irdiſchen Dinge bingeriffen, das Heil meiner ; 
Seele verabfaume, daß ‘; die Eitelfeiten des -; 
Erdenlebens mitraftlofem Eifer ſuche, und dar- 
über das Eine, was Roth thut, die Befferung 
vernachläfiige; daß ich Eleinglaubig und versagt 
mit ängftlicher Beforgniß, in die Zukunft blicke, 
und mein Vertrauen zu die wegiverfe, fo oft die 
thörichten Wünfche und Erwartungen meines 
Herzens unerfüllt bleiben.. Herr, verzeihe mir, - 
diefe und alle die mir felbft derborgenen Fehler, 
‚die ich dir nicht bekennen kann. Befeſtige aber 
auch durch Die Wirkungen deined Geiſtes mein 
unveränderliches Herz. Laß mich immer einge- 
dent feyn, daß micht vorübergehende Gefühle 
und Rührungen das Weſen der Gottfeligfeit 
find; fondern fromme Gefinnungen , die in jes 
der Handlung fichtbar werden, und reiche grige 
te bringen. Möchte ich doch immer eben derfels 
be fen, der ich jegt bin: eben fo beſeligt durch 
den Umgang mit die, eben fo kindlich und zuners 
us, eben fo fromm und treu. IR mein 
riſten⸗Sinn in diefer Einfomkeit erthectwen 
2. . en 


Der 13te Auguſt. 221 
den, ſo muͤſſe eben derſelbe chriſtliche u % 
‚meinem len Betragenoffenbarmwerden. € 
muüffemeine Worte und ainlungen on En, 
daß Gott, Engel, und Yin ers 
‘ ie meine — nr eich 
ei ttjeli, kei leich 
Chriſtenthum und meine Liebe zu 
ie in meinem ze en ae ‚ein. Mei⸗ 
e unveram auf Gott gerichtet 
San Bachfamfeit Emile den Berfuts 
u ze nehmen, und mein gan 
3 muͤſſe ein Albdrur von dem göttlichen 
30 meines Jefu feyn. Alsdann wird es an 
ganzen a offenbar werden, wie 
der Chriſt iſt. Ich werde auf die wirk⸗ 
‚das — ausbreiten, in⸗ 
Licht leuchten laſſe abi en; 
Bemußtfe EN erringen, ein tv 
alien zu ſeyn. in 








i n € eßungen es 
jem nat» Kan v ® ir im * her 
auch würbiger, die Carat zu erhal: 


ie e du "mir bereitet haft. 
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ine, unfser größten, Verantwortungen in 
Einen wird Er daß mir fo wenig 


etterprophet, ‚eine. unmandelbare Uhr und 
drepmaliger Weder fey? Warum verfchläfi 
nicht Die Zeit, und wer benachrichtiget.ihn £ 
dem täglich verkuͤrzten oder verlängerten $ 
Bruch des Tages? Petrus weinte beym Hal 
fehrey über feine Sünden: ich will mich fünt 
daden über den Schöpfer freuen... Die Glu 
macht ein beſondres Geſchrey: ihre Kuͤchl 
ver Shen dies Gadern, ohne es jemals geh 

zu haben, und. verbergen fich. Lind was par 
rſache des Tumults in diefer leinen Familie‘ 
Die —8 — den Kopf von der Seite, 
fehe ihr it die Euft nach und werde mit Mi 
eines ſchwarzen Yunkts gewahr. Aber dad Tg 
hatte recht; ber —38— Punkt war wuͤrki 
sin hochfegmwebenngr Raubvogel. mau 
*x daR M 
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Barı e hiebe ift, daß die Gluckhenne, tie fie 
Ken mad, nur für ihre Kinder und ee 


Nahrung beforgt zu feyn fehien. Indem fie das 
Bleinfte Gewuͤrm unter der Erde hervorſcharrte, 
oder ein ihren Jungen dienliches Stäubchen uns: 
ter ihren aifen von Millionen Sandförnern 
und Staubtheildhen unterfchied: fo entdeckte fie 
aush den hoch über Ir fich wiegenden Habicht 
oder Sperber. Zwo fo entgegen gefegte Eigen⸗ 
aften in einem und demfelben Auge? — Alle 
Fademien der Wiffenfchaften Haben an dem Au: 
ge einer Henne Jahrhunderte noch zu lernen. 
Der Ealikutifche Hahn ereifert ſich und Follert, 
wenn er die vothe Farbe erblickt: warum das? 
welche befondre Spannung der giben, welche 
eingreifende Räder, welche Drei arkeit ber Ner⸗ 
ven und Schnellkraft der Muskeln werden dazu 
rdert Und nun die Abficht non alle dem? 
pmpathie und Antipathie unter den Thieren 
find leere Worte, Was in der Natur Feindfhaft 
u feyn feheinet, iſt unoeart im Ganzen. 
uch das Raubthierift wie eine heilfante Schleus 
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©: ift der Herr, und feine Weisheit fließt 
Durch Sonn und Sandkorn hir. 
Klein ift der Menſch, der Aug und Mund verfchließt! 
Ob. ich der Zwerg noch bin? 
nn k>Z>hwmS3-de 


Der 14te Auguſt. 
Morgen-Andacht. 


Vater der Schöpfung, dich preifen die Zeiten, 
Der Sommer ift auch ein Kind deiner Hand, 


Zeitlich gefrönet, uns Heil zu bereiten, 
Gießet fein Fuͤllhorn den Segen aufs Land. - 


ie in der Natur alles im fichtbarften Forts 
| Pa zur Reife begriffen ift, fo ſollte 
es auch in der fittlichen Welt und in jedem Men⸗ 
Ichenhenzen ſeyn. Die Menfchen follten immers 
mehr ablegen, was thöricht iſt, und eine maͤnn⸗ 
liche Reife zeigen. O daß ich Doch auch aus dem 
Kinpheits : Alter zum männlichen Alter im Chris 
enthum fortrücken möchte! Ich bemerfe, mie 
ie Natur an jedem Morgen in ihren Wirkungen 
fortichreitet, und mit dem Than einer jedem 
acht, ein neues Wachsthum erreicht. Bin 
auch ich mit jedem Tage weiter gefommen? Abs 
me ich der Natur in ihren Schritten nach? Iſt 
mir jet die Bezwingung meiner Ceiden 2% en 
und die Liebe meiner Dee leichter, als fie mir 
zuvor war? Kann id), da ich ehemals nurnoch 
die groben Zeidenfchaften befiegte, auch jest die 
feinern verborgenen Fehler des Herzens über: 
winden? Verleihe mir, o Gott, das Wachs⸗ 
thum in deiner Gnade! Und wenn ich manchen 


ag 
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Tag ohne Früchte vorbey gehen fehe, fo Taf ihn 
| vB auch ohne muthmwillige Ueberiretung deiner 
Gebote vergehen. — Wie erquickend ift der Re⸗ 
gen, wenn die ganze Natur ermattet ift! O 
möchte ich doc) fo die Wirfungen der göttlichen 
Gnade an meinem Herzen empfinden, und die 
füßen Erquictungen des heiligen Geiftes erfah⸗ 
ten! Aber möchte ich auch Doch fo mepltbätig 
gegen meine Brüder son , und alle Elenden, 
mit welchen ich umgeben bin, durch Troft und 
Wohlthaten erguicken! Diefes iftdie Gefinnung 
eines Ehriſten: Er will nicht für ſich glücklich 
und felig feyn. Er theilt mit andern feine Freu⸗ 
den, und ift nur in der Theilnahme an dem 
Schickſal feiner Brüder 79— Aber bin ich 
nicht ſelbſt mitten im Genuß der Schönheiten, 
welche mir jetzt die Natur zeigt, bin ich nicht im 
Schooß des Ueberfluffes unzufrieden? Murre 
ich nicht darüber, daß der Sommer mit feinen 
Bere bald vergeht, und daß nach wenigen 









ochen beinahe feine Spuren mehr davon vor: 
handen find? Wie thöricht und wie ftrafbar ift 
eine folche Unaenügfamkeit. Und dennoch bey 


a6". Date u. 
DJahreszeit, bluͤhet wie eine Blume auf dem Fels 
a en der Wind darüber eher, To Mi fie 
\ nicht mehr da. Aber die Gnade des Hertn wahr 
tet von Eimigkeit zu Ewigkeit über die, fo hu 
pincten, und: feine Gerechtigkeit auf Kındes- 


Freuden erwarten Finnen. Alles übrige vergeht, 
fie ein Morgentraum, und läßt Bekuͤmmer⸗ 
miß und Goigen ld... | 


; Meine Seligkeit beſteht, 
J Wenn auch aller Reitz vergeht, 
Der die Erde ſchmücket 
Und mid) hier entzüdfet. 


Abend-Andacht. 


O Schöpfer! was ich ſeh, find deiner Allmacht Werke; 
Du biſt die Seele der Natur. 

Der Sterne Lauf und Licht, der Sonne Glanz und Stärke 
Sind. deiner Hand Gefhöpf und Spur. 


allen gleich die Sonnenftralen jest ſchraͤger 
F auf Europa, und hat gleich der ah fon 
. merklich abgenommen: fo nimmt die Hiße Doch 
mehr zu als ab. Aber Luft und Erde wurden 
zug eit einigen Monaten fo durchhitzt, daß 
auch die mindre Kraft der Sonne . jeßt- 
dur 


Rx 
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ſchwuͤle Tage verfihaft.: Wie wenig begreiftdoch 
der Menfch Die Werke Gottes! Wer fannfagen, 
worinn eigentlich Die Wärme beſtehe? Die Son- 
ne iſt nicht allein die Quelle derfelben. Es giebt 
in einem und demfelben Monat Nächte, welche 

wuͤler find, als Tage bey heiterm Sonnen- 

ein. Derfelde Tag ift in einem Strich von 
hundert Meilen fehr verfihieden warm. Die 
Ausdünftungen der Erde, des Waffers und 
andrer Körper um uns her, tragen alfo das 
Shrige wohl mit zur Hitze bey. Felder und Gaͤr⸗ 
ten duͤnſten jest nicht mehr fo viele Feuchtigkeit 
aus; die Erde verjchluckt nicht mehr fo viele 
Sonmenftralen, und da fie jetzt fefter ift als im 
Frühlinge, auch die Steine jetzt wieder mehr 
entblößt liegen: fo prallen die Sonnenftralen 
mehr zuruͤck und vermehren die Hitze. Aber die 
Frage bleibet doch immer unbeantwortlich: wa⸗ 
rum mancher Sommer weit ſchwuͤler ift ald der 





andre? Der weile Gott verbarg uns manches, 

deſſen wir und, wie vorwitzige Kinder, zum 

Schaden bedienet hätten! Wie unglücklich, waͤ⸗ 
i 5 RAR 


228. Wer rate Auguſt. 
en und uns folglich Brod und Gefundheit vers 
Karen elfen. Jeboch, der Nutzen ver Werke 
ottes iſt inmer ſo groß als feine Albfichten, und 
mer mag bie ergründen? Man Rn die Hitze 
nehme jegt von Jahrhundert zu Jahrhundert ab; 
\ manche Früchte kamen in nördlichen: Ländern 
«nicht mehr, twie ehemals, zur Reife; und in 
füdlichen, 3. €. in Spanien und Staflen- ftiere 
und ſchnehe esjegt an Orten, wo man dor Chris 
\ E Geburt nichts Davon gewußthabe. Ja in uns 

ern Ländern will man bemerkt haben: daß die . 
Drangerie fpäter aus den Gewächshäufern, und 
. früher hineingebracht werden muͤſſe als vor 
„hundert gehen; und daß Pfirfchen, —78 
uͤſſe und andre zaͤrtliche Gewaͤchſe nicht mehr 
fo gut fortfimen, als ehedem, Sind diefe Bes 
obachtungen richtig: fo fcheinet der Abend der 
Welt einzubrechen, und wir wollen uns auf den 
Sabbath freuen, der diefem ſchwuͤlen Werkel⸗ 
tage folgen wird. Eine ähnliche Abnahme erfah⸗ 
ven wir bey herannahendem Alter, wo Blut und 
Leidenfchaften ihr Feuer immer merklicher verlie⸗ 
ven. Eauter Zurufungen: begieb dich zur Ruhe! 
So froh ald der abgemattete Landmann jetzt 
die Feierabendglocke feines Dorfes hört, ver⸗ 
nehme auch ich von fo vielen Seiten den Auf⸗ 
beuchenuf, Der Tag war fehr lang und ſchwuͤl, 
" hier durchlebet Habe: (obgleich die Hige 

ihren fehr groſſen Nutzen hatte!) Gott wird miı 

nun bald einführen zu feiner Ruhe. Bald bricht 
die Nacht des Grabes herein; arbeiten kann ich 

fonderlich nicht mehr:_ich will alfo, ehe ich meis 
ne Wohnung in der Erde erreiche, den gell: 
- ten Himmel betrachten und mich meines Gottes 
freuen. Aber ich merke es auch: je ne und 
we⸗ 
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ſchwerer ich gearbeitet habe: deſto ſaurer wird es 
mie, das Haupt zum Himmel zu erheben! 3% 
doch ich will mich zwingen. Seufze ich blos über 
meine Müdigkeit, oder fehe ich mich gar zu viel 
nach meinen geweſenen Mitarbeitern um: fo 
wird mir der Heimiveg nur verdrießlicher. Bor 
der Erde blicke ich alfo nun gen Himmel; danke 
dem Srundgi'tigen, daß der jemik Tag übers 
ftanden ift; freue mich der Heimath entgegen; 
und unter Gott verherrlichenden Geſpraͤchen 
lange ich endlic, bey den Meinigen an. Herr 
Jeſu! du Bift mein! Bald wirft du mich Muͤ⸗ 
den erquicen. 
—>SS 995 —— 

"Der ı5te Auguſt. 
Morgen: Andadt, 


ohl, wohl dem Menfchen, ber den Rath 
Der Zrevler ſich entziehet; 
Dem Menſchen, der den frummen Pfad 





u 
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ſche, die bey dem Anbruch diefes Tages in meis 
‚ ner Seele entflaniden find, zufammen nehme, 
ſo iſt e8. Wohlergehen und Gluͤckſeligkeit, wel⸗ 
es ich mir von Gott erbitte. Aber waͤhle ich 
enn auch die Mittel, die mir zur Erfüllung mei⸗ 
nes. Wunfches beförderlich ſeyn koͤnnen? Ich 
Bin zwar nicht ganz unthafig, mein Gluͤck und 
: mein Wohlergehen zu befördern. 33 arbeife, 
Ach fuche im Freunde gu machen, ‚ich Demühe 
mid um et forge für, meine Ge: 
- fundheit und Ruhe, ich.gebe mir Mühe, weiſer 
—D Allein — be ich bey allen meinen 
emuͤhungen die Gluͤckſeligkeit nicht erringen 
oͤnnen, bie ſich mein Herz fo fehnlich wuͤnſcht, 
abe ich bie Ruhe der Seele nicht gefünden, 
- ohne die es Fein wahres Glück auf Erden giebt. 
Ich wuͤnſche noch immer mit jedem neuen Tage 
ein bauerhafteres Glück, beftändigere Freuden, 
und eine vollfommenere Ruhe, ald mir meine 
Freunde, :meine Güter, meine Gefundheit.und 
meine Einfichten Bisher gewwahren konnten. So 
viel fehe ich wohl ein, daß diefe Dinge, ohnge⸗ 
achtet fie von der ganzen Welt aufs fehnlichite 
gewünfcht werden, doch noch lange nicht das 
Gluͤck ausmachen, melches die Sehnfucht mei 
“ned unfterblichen Geiftes_ befriedigen Fann. 
. DO Öott, du Quelle der Gluͤckſeligkeit, fo lange 
irre ich ſchon umher und ſuche die Gluͤckſelig⸗ 
keit, und finde fie nicht, Zeige mir Doch den 2 RR 
der mich dahin _führet, und verleihe mir die 
Kraft, auf demfelben zu wandeln. Ueberzeuge 
mich Durch deinen Geift, daß es mir nur alsdann 
wohlergehe, wenn ich dir angehöre, wenn ich 
um deinetwillen das. Boͤſe meide, und meine 
hoͤchſte Freude darinn fuche, daß ih mich zudun 
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halte. Lehre es mich mit jedem Tage vollkomme⸗ 
ner einſehen, daß auf jenen Wegen, die ich bi 
her gegangen bin, kein Glück, Fein Vergnuͤgen, 
| Feine Ruhe zu finden fey. Sch erfahre'es mit je- 
dem Tage, daß alle Dinge der Welt Eitelkeit 
und Elend find. Und dennoch laffe ich mich be— 
ftändig durch den Schein derfelben Blenden und 
durch ihre Keigungen hinreiffen. O Herr, laß 
doch deine Stimme das Uebergewicht über meine 
Seele haben, und das Glück der Gottfeligfeit 
eine unmiderftehliche Gewalt an meinem Her: 
en ausüben. Es wird an diefem Tage nicht an 
kockungen fehlen, die die Frevler anwenden, um 
mich auf ihren rummen Pfad zu ziehen. Stärfe 
du meinen Glauben und meine Treue, daß ich 
ihnen nicht folge, fondern den fehmalen richti⸗ 
gen Weg der Frommen erwähle, defjen Anfang 
war muͤhſelig, deffen Fortgang und Ende aber 
Khen und felig iſt. Hier werde ich alles finden, 





was mein wahres Glück befördern kann. Und 
folften mir auch, Reichthuͤmer und eitle Freuden 
dieſes Lebens fehlen, fo werde ich Doch andere 


. — ' Ir . 


a3 Mer iste Wu 
Wie Iberwind? ich deine Tribe 
Wie daͤmpf ich deine Macht in mir? 
- Gott, mein Exbarmer, hir mein Flehn, 
Und lehre mich, ihr widerſtehn. 
Abend⸗Andacht. 
I Dem Schnitter rauſcht der vollen Jelder Gegen 
.Zur Erndt entgegen. 
Und Dank und Freud und Jubel jauchzt an allen, 
. Und Hain und Auen nud Gefild erfchallen. 
Bon lautem, bir frohlodendem Getümmel. 
. Bis in die. Himmel, | 


u Srme: liebenswuͤrdiger Gott! am fichtbarften 
=) in der tngefünftelten Natur! Höfe und 
Pallaͤſte enthalten viel glänzendes Elend: das 
offne Feld aber ift ein Schauplag deiner Milde! 
Den euch alſo, nügliche Bewohner der Erde, 
Schnitter! Denen nur die Erndte, nicht aber 
wilde Eeidenfchaft das Blut erhitzt; bey euch 
willich jegtin Gedanken ftehen und meine Deutige 
Unterhaltung mit Gott befchlieffen. | 
Die Erndte! Nur Güte Gottes! Werderben 
Tann fie der Eroberer: aber alle hundert Ingre⸗ 
dienzen gehörig zu vermifchen; Wind, Than, 
Regen, Dünger in der Luft und Sonne: das 
geben kann nur Gott! Schloffen, Durre, Hun⸗ 
gerquellen, Heufchreden und andres Ungezie⸗ 
er; das abhalten kann nur Gott! Zur Meife ei⸗ 
ned Kornhalms ward mehr Machtund Weisheit 
erfordert, ald zur Errichtung einer Monarchie. 
Zeiget man mir, welch eine Strecke Landes da⸗ 
7 gehöre, um einen einigen Menfchendas Jahr 
indurch an Brod oder Vorſpeiſe zu beröftigen : 

Ä | J— 


— 
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fo mache ich den Ueberſchlag nicht ohne Bewun⸗ 
derung, und denke mit den —X tigen Juͤn⸗ 
gern Jefu: woher nehmen wir Brod fuͤr dieſe 
Menge? Zu verweſen brauchen wir wenig Land; 
aber:defto mehr ung ein Jahr lang zu ernähren. 

Die Schnitter find das mühfeligfte und luͤſtig⸗ 
ſte Volk des Erdbodens; und das iſt mir ein 
erbaulicher Gedanke. Wären diefe Mühfeligen 
nur halb fo mißvergnüägt als die Großen ber 
Welt: nur halb fo tie innig, als vegierende 
Minifters; nur halb fo angftlich ald Wechsler 
und Pachter : dann duͤnkte mir dag garbenvolle 
Feld eine — kn, So aber ift es 
die angenehmfte Terrafie. Nicht das Schlacht: 
feld , nicht die Boͤrſe, nicht immer die Studir⸗ 

ıbe zeigen und den Menfchen unter liebens⸗ 
wuͤrdiger Geftalt. Werden Menſchen vortheils 
aft malen till, muß ihn in der Erndte fopiren. 

rbeitſam, mäßig, unſchuldig und froͤlich; fo 
finde ich ihn hier: aber auf der Nedoute , in der 
Gerichtöftube, bey Feten und bey einem Auto 
da Fe, tie finde ich ihn da? Die Groffen diefer 





- vieler guten Menſ 
— trachte: fe ſcheinet mir die Maͤßigkeit eine Höchft 


.an Höfen; und e 
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erjagen und erernten mögen. Ach Gott! es muß 
ein großer Diebſtahl fen, wenn manverfchlingt, 


was andre darben muͤſſen! Und wenn id) vol⸗ 
lend den Schweiß, die Zufeßung der Kräfte fo 
chen vor und in der Erndte ber _ 


menfrhliche Pflicht zu feyn. Das Ende eines 
—A mein fröhlichen wie die Feſte 
5; und ein Wagen voll jauchzender 
Schnitter ift ein Beweis, Haß die Freude nicht 
am Golde klebe, oder durch Rang und Ehren: 
ftellen zinsbar gemacht werde. Und nun die von 


Garben bedeckte Wagen! und zu beiden Seiten 


der Scheurentenne eine Allee, die bis unter den 


Dachſtuhl reicht! und die Menfchen in dieſer 
Allee, deren en Behler die Armuth ift! — 


“ 


9! die Erndte verdient, daß man eine Loge das 
rinnen miethet. Hier ift mehr Segen ald Fluch; 
mehr Paradies als Sundenfall! Won der Heu: 


erndte bis zur Havererndteift jeder Tag ein neuer 


Gehalt » den uns Gott giebt. Der armen Lerche 
und Wachtel ward ihr Haus über den Kopf ge: 
fchleift!, Sie hatten gefungen und mir effen! 
Sie muffen flüchten und wir bleiben wie Lan⸗ 
deskinder da! Ä 
Bey diefer Betrachtung ift mir. alles ange⸗ 
nehm, nur die Undankbarkeit der Menfchen 
nicht. —— ich will nicht zu truͤbſinnig rich⸗ 
ten. Waͤre jeder Tag ein Erndtefeſt, und alle 
Menſchen frohen Schnittern gleich: wer wuͤrde 
gerne ſterben? Die wahre und ewig daurende 
Erndte faͤngt erſt nach meinem Tode an. Diſſeits 
des Grabes iſt Saatzeit, und was ich bisher 
ausfüete, war — ? | 


ee . 


Der Ibte Auguſt. 
Morgen-Andacht. 


ot, in allem, was du ſchickeſt, 
‚Seh? ic) deiner Guͤte Spur, 
Wenn du züchtigkt und beglüceft, 
Wiulſt du, Gott, mein Beſtes nur; 
Warum ſollt ich nun nicht dein 
Wich von ganzer Seele fteun, 
Dir nicht danfen und Tobfingen, 
Und mein Herz zum Opfer bringen? 


Sy du Beherrfcher der ganzen Welt, mie 
herrlich ee du deinen Namen auf der Erde 

ie groß, wie — 
dies * deiner Liebe von welchen ich, auch 
ven allen meiner Niedr Anbeh und —— 
eit ein Zeuge bin ! — große Dinge haſt 
du an mir gethan! I ame mich vor dir un den 
—— — — deine * 

5 ich preife deine Erbarmung, ich ver⸗ 
Kir: ndiae. fie an iedem Moraen , tiervohl fie nicht 
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0 willig den Kampf mit den Reizungen ber 
eit, und jede Selöftverleugnung , die dazu 
erfordert wird, und alles Unangenehme,, das 
damit verbunden ift, übernehmen, wenn mir 
nur jene Ki Belohnung, die mir im Himmel 
bereitet ift, beftändig im Andenken ware! 
Mohlan, ich will an diefem Morgen mein 
Gemuͤth fammlen, und mein Herz aufjene felige 
Heimath richten, deren Bewohner ich einft wers 
den fol. Ich will mic) gewöhnen, mein 9 
von den Verſtrickungen loszureißen, und 
durch den heiligen Geiſt immer mehr in jene felis 
ge Faflung des Gemuͤths jegen laſſen, welche 
mir einen Borfehmad von der Gluͤckſeligkeit des 
Himmel geben wird. 20 will ſorgfaͤlti — — 









immel und die Welt, Gluͤck und Ungluͤck, 
en und Tod abwaͤgen, und nad) ihrem lieber 
gewicht meine Wahl beftimmen. | 


Her, (a8 die kuͤnft'ge Herrlichkeit 
Mir flets vor Augen fchweben, 

Und oft m diefer Prüfungszeit, 

Mein Herz dabin erheben, 

Wo feine Schwachbeit und mehr bradt, 
Wo wir der Sterblichkeit entrüdt, 
Troßlodend ver dir wandeln. 


cs 

Ich armer Menich, ich armer Sünder, 

Pin hier vor Gottes Angeſicht: 

Ach Gott! ach Gott! verfaßt gelinder, 

geb nicht mir mir ind Gericht! 
sich, erbarme dich, 

d mein Erbarmer! über mich. 
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Seiskernienei uns und bleibet meine 
i 


manmußmwenig®enntniß von feinen gelamten 
14 . 


P Dali 
en dienen unjern fichtharen Göttern 
Kin genug; (obgleich öfters auf F unftee 
k I) und wir wollten om un wen Gott 
"alte Schuldpoften einfordern? Darfte ich jemit . 
theiligften zufammen rechnen z:fo müßte 
Doch) eine gewiſſe Zahl die von ihm Serlangte 
"Summeausmachen. Sie fey 90,000, 
ich verlohren, wenn ich nur 80,000 gute e 
‚begieng. Aber aufZinfen werde ich denken, wenn 
ih) 200,000 verübt habe: man Whge-fie mir an 
bantem Gelde, oder an Kanonifatios und ers 
bauten Kapellen ab. — Herr! wenn du mit mir 
techten mwillft, fo kann ich dir auf taufend nicht 
Ein Wort antworten! Und wenn ich alled ge: 
than habe, verdiene ich fo wenig eine Nifche, 
+baß ich vielmehr ein unnüger Knecht Bin. DO! 
: fo weit kann es in alle Ewigkeit nicht fommen, 
daß Gott einem feiner Gefchöpfe zahlbar wuͤrde! 
Der Heiligfte unter allen Freunden Gottes lebet 
blos der Gnade feines Herrn, 
Wie viele taufend wahre Tugenden habe ich 
denn fehon verrichtet? Ja, wenn wir nicht eis 
genliebige Eltern wären, die jedes Stammeln 
tr Kinder für Wis ausgeben, und Lobfprüs 








austheilen wohin die Ruthe gehört! Hat ein 
us, ein guter Engel mich von Kindheit an 
‚begleitet, und meine Gedanken bey jeder Hand» 
ülıng gelefen: der mag meine Tugenden ſuͤmmi⸗ 
A 


" 


En, 7 3 a 
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ten unter Heühaufen und aufgethuͤrmten 
KRorngarben fand feit einiger. Zeit, der . 
Schanpflec der Schöpfung, ein mißvergmügter 
Menfch, und rechnete die benoritehende Huns 
gersnoth ang. Möchte er doch feine Schande 
ausrechnen; wenn es nur meht Öefättigte gäbe, 
welche Gottes Borforge ruͤhmten als es muͤr⸗ 
riſche Hungrige giebt! Und das muͤßte doch ſeyn, 
‚wenn Keligion und Erfahrung die Para der 
Menfchen beherrfchten, Wie viele jterben dann 
jährlich an einem Otte. Hungers? Und wenn . 
welche ſo ftarben, mie viele darunter waren denn 
unfchuldig an ihrem Mangel? .— Die genaüefte 
Eifte verfertiget, und es erhellet, daß das Haupt⸗ 
thoren find, welche und. jeden Sommer, Miß⸗ 
u und Hungersnoth drohen, Gewiß wird 
der Allgütige nur den alles verekelnden Leber 
flug bey Seite ruͤcken; und follte ohne Schuld - 
ja jemand dabey verderben: fo find feine Brüs 
der derdammendmerth daß fie ihn umkommen 
lieſſen. Aber fo iftes! Wenn ein einziger in der 

auptſtadt verhungert: fo minfelt Das ganze 


“Land. Daß aber eine Million umher gefättiget 


wird, das hält man nicht der Mühe werth zu er: 
zählen. Es fcheinet, daß die Menfchen darauf 
ausgehen, der göttlichen Borforge Fehler ans 
zudichten. Als wenn der nicht ErdEinder zu er⸗ 
naͤhren wüßte, der unzählige Voͤlkerſchaften 
verſchiedener Engel und Geifter ernährt! 
ard ich heute ſatt? Ohne Zweifel! Aber 
ward ich auch froh? — Hatder Hungrige Recht 
u wimmern : fo muß der Gefättigte auch zur 
ankbarkeit bernflichet, und folglich freudigen 
Gemuͤths ſeyn. Stelle ich mir einen son, ober 
- aus⸗ 
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2. . Derrteuk 
und Holziff hinlaͤnglich für ven Ervenfohn: aber 
als Be Seit, die ähnlicher, da bedarf 

ich mehrerer und edlerer Güter. Der feurigfte 

. Wunfc), den meine Eigenliebethun fann, wird 

I Dort von deinen Gaben weit übertroffen werben. 





Es ware gottesläfterlich im Himmel und auf Ers 


den, zu denken: Gott kann mich nicht fättigen. . 
a! du wirſt mich fättigen mit Wohigefallen 
alle Emwigkeiten hindurch! Meine Bee und 
- Erben, mein Mangel und Ueberſtuß, Beduͤ 
niſſe des Alters und Grades ; das alles find KI 
nigfeiten , die du Allwiffender aber vor Grund⸗ 
kegung der Welten abwogft! Sollteich noch für 
meine heutige Ruhe und Sicherheit forgen, da 
fie der Gott der Götter beſorgt? Base 
" De 17te Auguſt. 
Morgen-Andacht. 


Erwach von deinem Schlaf, o Suͤnder! 
Erwache, denn uns Menſchenkinder 
Erwarten Tod und Ewigkeit. 
Lohn und Strafe, Tod und Leben 
Hat Gott in beine Hand gegeben; 
Erwach! noch ift zur Buße Zeit. . 
Feıs neue Erwachen vom Schlafeift eine neue 
Aufforderung und Erinnerung für mich, 
nahen im Geifte zu ſeyn, jeder neue Tag eine 
neue Berp — Zeit mit Weisheit aus⸗ 
zukaufen. ch will dieſe Aufforderung zu Herzen, 
“nehmen, ich will über mich ſelbſt wachen, damit. 
"die Sünde nicht mit fucchtbarer Gewait in mein 
Herz dringe, und meine Zeit nicht ungenutzt di . 
. din 
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bin gehe. Es ift der gefaͤhrli fe 3uftand für eis 
enfche n, wenn er w f ein träumender 
ergeht, ungeachteter in beftändiger Gefahr ift, 
— ſten Elende überrafcht zu wer⸗ 
— ni — ‚der Zukunft 
Seh gewaͤrtig feyn Stund Si nich 
dor a MI 5 des Todes in & Ba: 
— — auch der ei Ne IR 
von den traurigen en, welche 
— Ag fuͤr ae 9 9 Wie 
immer zu wachen m 

| in 1% 


ag. a immer gefa 
el mit d 58 — zu d A “ 
{ vie he, wie diel Sorgfalt, a viel 
— amkeit nöthig, En, ich biſ Ge⸗ 
‚Im afjung haben fo; fe nach, meine 
Seele! Entſchließe dich — Morgen dieſes 
—— verdoppeiter Wachſamkeit und 
‚orgfalt dieſen Ta Kanbeniem, llein übers 
R: Au wie groß der Umf; ana. J — 
— augen Bi ort 
andeten u a AN dienen. 
Kit mußt du daher uber alle Dinge lieben ; und 


ewiß ii feßeft du dich. der Gefahr aus, zur 
Seit Ir ee fie ham Sub en ber zů 
eif muß, als die 


den Strahlen deiner herrlichen Sonne, hilf mir 
durch das Eichtdeined Wortes, daß ich auch aus 
dem Schlummer meiner Seele erwachen möne. 
Sp munter, ald mein Köryer zu den Geſchaͤf⸗ 
ten diefes Lebens ift, fo aͤufgeweckt laß au 
meine Seele zu den Gefchäften jenes, Lebens. 
feyn. Du wirſt kommen und Rechenſchaft for⸗ 
dern. Laß mich durch dieſen Gedanken heilſam 
erſchreckt und angetrieben werden, nichts zu ver⸗ 
äumen, mag jur Ausübung meiner ph ger 
oͤren mag... Wer weiß, 05 ich nicht fchon heute 
Rechtuſchaft ablegen muß? Wenn ich nun als. 
ein Juͤmmernder und Träumender dor dem; 
Richterſtuhl Jeſu geftellt würde, ach Gott! wie 
traurig. würde mein Schickfal. feyn! i 


+ 
B 


Drum 


“2 
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Daum eile, tette deine Seele, 

Und denke nicht: ein andermalt 

D wache, bet’ und uͤberzaͤhle 

Der Menfchentage Meine Zahl. 

Und wär dein Ende dir auch fern, 

Doch wand’le fromm ftets vor dem Herr, 


Abend: Andadht, 


wenn aus Sumpf und Zweigen 
Sie endlich alle fchweigen: 
So rebe doch ich mit bir, 
Gott! wozu fonft die Sprache mir? 
Ni t nur Suͤmpfe und Bäche verſtummen, da 
ihr einziger Sänger, der roͤchelnde Froſch, 
ſchweiget; ſondern auch Wald und Hain ſind all⸗ 
Pa wie ausgeftorben. Das Stillfchweigen 
der Bögel beraubetungmanches Konzert. Wur- 
detihr es denn, Eleine Sänger! fo bald uͤberdruͤſ⸗ 
No, zur Ehre Gottes zu fingen? Nein, das 


dDonn ihr ſond Bains — Montchon! Er ⸗4 


€ 
ie oder, ber buhleriſche Vogelheerd kramet 


Sänger! dies Verfahren der Menſchen verra⸗ 
nen Er fo mwißt, daß fie ſelbſt unter. einander 
n 
müffen, wie ihr, über Undank, Verführung - 
N orunde) &iiet alfo über 


‚nennen. Diefe werden such weniger £ob'artheis 


Delikateffen auf lange Tafeln 
muͤſſet alſo jegt ſchwei⸗ 
wir es Frl En Al vos 
Lerche und den Abendgefäng der —A nicht 
ollten ſi 





haltung; fo daß feit der Ger 8 wohl Feine. 
’ 


unter den Füllen Meeresivogen an Klippen hin: 
ik aubereitet haben mie ihr ? 81 
J zu 
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zu was hatten fie denn fo wefentliche Vorrechte 
über euch !, Hatten ſie nur Vernunft, um ſich 
ihr Elend zuvergröffern, die Stunde kennen zu 
lernen, und durch ein Heer von Beduͤrfniſſen 
fih Thraͤnenſtroͤme auszuprefien ? Um eine 
Eivigkeit zu Hoffen, zu wůnſchen und — vor ihr 
v erzittern? So feine Borzüge ungenutzt Jaffen, 
eißt a Würde verleugnen. 

Ich will mich mit jedem Abend, (to auch 
mein ermüdeter Gefang verftummet!) zum Zus 
ruͤckzuge in jenes fanfte Klima vorbereiten , da: 
mit nich nicht Hunger und Winter übereile. Die 
Sünde ftellet allenthalben ihre Sprengel auf, 
und ihre Beeren find fehr nach meinem Ge: 
ei aber die Bernunft, und weil die nur 
elten will, die Religion foll meine Freyheit bes 
wahren, Traurig genug, Daß ich jo manchen 
Abend befchloß , als wurde ich mein £eben nim⸗ 
mer Befchlieffen! ft denn nicht meine Lagerſtaͤt⸗ 





te dem Sarge ähnlich, und mein Schlaf dem 
Tode? Erforderte eine fo weite Neife, ald ich 
nun nächftens anzutreten habe, nicht ſchon von 
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Motgen-Andacht. 


Dae kirte su ser Tagen Gran 


Das Zeninel ielger Geuter: 

Ia jeugte dr, um dm Sertat 

Ja ielbıt dert Terz wu Deuter, 
Dich müne wie des Areten Eger 
Auf dieiem Prade Intern: 

Der wahre Rukar iſt Ruhm bey Gert 
Und nicht ben Menikenfintern. 


Di ein Menſch, der jich auf einem z 
lichen Fahrzeuge dem ſtuͤrmiſchen Meere 
anvertrauet, foijt der, welcher indie Welttritt, 
von allen Seiten umringen ihn Gefahren, und 
bedrohen feine Ruhe, fein Gluͤck und fein Le 
ben, von allen Saiten dringen Reigungen zur 
Sünde auf feine Seele ein. Wehe dem, der 
unbemahrt in die Welt tritt, und ohne Vorſicht, 
ohne Muth, ohne Faſſung fich ihren Gefahren 
ausfest! Die Welt ift ein Sammelplag von bis 
fen Benfpielen und verkehrten Gewohnheiten. 
Die feftefte Tugend kann durch den Umgang mit 
ihr erfchüttert und der Standhaftefte zu Boden 
geworfen werben. Und wie viel haßei befons 
ders zu befürchten, ich, der ich noch fo ſchwach 
im Guten und ein Anfänger im Chriftenthum 
bin! Wie bald wird der Trieb zur Andacht, der 
ich in diefer Morgenftunde empfinde , erfli 


kon wenn ich untiberlegt in Die Gefellfch.aftdet | 


pötter gehe! Wie leicht wird alle Liebe zu G 
aus meiner Seele verſchwinden, wenn ich. mi 


jenen molläftigen Sclaven der SinnliähtenBan | 
14 


— la 
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laſſe! Wie leicht Finnen die Triebe des Mitleis 
dens und der Menfihenliebe erſtickt werden, 
wenn ich die Sprache.der Lieblofei höre und das 
Berhalten jener geanjoieen —6 fehel 
Jetzt fühle ich noch Liebe zum. Guten ‚und Abs 
fiheu vor dem Boͤſen in meinem Herzen. Aber 
wie bald kann meine Unfchuld verlohren ſeyn, 
wenn ich der Macht der boͤſen Benfpiele, dem 
Einfluß des Zeitgeiftes, und der Schtwachheit 
meines eigenen Gemuͤths uͤberlaſſen bin! Allents 
halben finde “ Reisungen zur Sünde und Vers 
ehrer der Welt, Nur die Tugend iſt faſt ganz 
verlaſſen, und. hat nur wenige Anhänger. 
kann Ic nicht genug uͤber naeh 
— t die boͤſen Beyſpiele a ich. hinteiſ 
en. Wie nothwendig it es, daß ich Den Um: 
gang mit der lafterhaften Welt vermeide, oder 
doch niemals in einer andern Abficht unter fie 
trete, als fie Durch meinen erbaulichen Wandel 
und durch 10/0 Erinnerungen: zu befiern! 


ch muͤſſe mich ſchaͤnen, die Sprache des Stol⸗ 
zes und des Uebermuths zu reden, da ich do 
nur die Sprache der Demuth führen follte. J 
muͤſſe mi ſchaͤmen, den Teufeln in meinem 
Wandel ähnlich zu werden, da ich Doch das Bild 
eined Engeld an mir tragen follte. Ich müffe 
ſchaͤmen — Umgang zu ſuchen, 
dadie Engel ſich um meine Freundſchaft beinůͤ⸗ 
ben. Ich muͤſſe mich des Beyfalls der Erde ſchaͤ⸗ 
men, da der Beyfall des Himmels der Gegen⸗ 
fir meiner Wünfche und Beftrebungen feyn 
joltte. Um diefen Benfall, um diefe Ehre, um 
Biie Beyſpiele, die der Himmel aufieifet, Des 
be dich meine Seele! Stärfe Dich in deinem 


del durch das Bey ſpiel j ligen Geiſter, 
man ” od Benfgiel jener felig eier 
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ſchichtſchreiber ſelbſt Haben die Namen fehr von 
ne a Ehriften im erſten Jahrhundert aufde: | 
ten. Jedoch wir wollen gejtehen: daß Die er- | 
" ten drey Jahrhunderte Fein vegierender Herr, | 
. Kein Gelehrter vom erften Range und fein wißt- 
ger Kopf erſter Gröffe ein Chriſt ward. Folge 
denn hieraus, daß alle Übrige Prinzen, Ge 
Tehrte und (höne Geifter, die das Epriftenthum 
annahmen, Poͤbel waren? Weit gefehlt dem⸗ 
nad), daß dies ung zumider tväre, Da e8 Diek 
mehr fir uns iſt. Seßet: dab Tiber oder Nero 
ein Chrift ward: fo mußtejeder, dem fein £: 
lieb war, ihnen blindlings folgen. Nahmen 
Titus, Teajan oder Hadrian das Chri 
ans fo ward ihnen zu gefallen die halbe 
gi ich, ohne zu wiffen warum. Sofephus, 
Seneka und Plinius, (die doch viele fuͤr hei 
‚ Jiche Epriften halten) erklärten fie ſich d 
für Chriſten: fo beteten ihe Befenntniß jo j 
taufend Schulen nach, die von ihrer Welshe 













wiederhalleien. Alsdann aber beruhete Die hiſto⸗ 
riſche Gewißheit unferer Religion auf zu wenig 
ugen. Ein grofier Geift hat geofje Abfichten; 
und wenn er feldige mit Gold und eins mit 
Wis und Anjehen unterſtuͤtzen Eann: fo derlie⸗ 
vet die Wahrheit unter ihm mehr als fie gewin⸗ 
. net, So aber ftehet die junge chriftliche Religion 
da, ohne Leibwache, ohne gelehrte Scheiften 
ohne anzubietende Pfeünden; nur. fchön durch 
ihren eigenen zii ehet fie da... Das Heiden 
thum vereinigetfic) jo ger mit dem ihm ftets vet= 
baßten Judenthum, um fie zu befchimpfen und 
wit Wig, gen und Schwerdt zu verfol 
Millionen Menfchen, nicht alle dummer Pi 
unterſuchtn das Vorgeben der Apoftel,, und inet: 
7] . de 


Kon 
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en mit Lebensgefahr Ehriften. Man kann glau⸗ 
en, daß fie es nicht für den Preiß geworden 
viren, wenn ed nicht Damals Augenzeugen, 
tachrichten und Urfunden gab, welche Heiden 
nd Zuden nachher wegfchaften. Oder eg mußs 
n einleuchtende Wunderwerke, oder ein gött- 
her Wandel der Chriften feyn, wodurch fie 
ewonnen wurden. Ja, fpottet man: der Pos 
el weiß nicht was er tut. Antwort; unfer 
eutiger Pöbel, der nicht polirter ift al der das 
salige , weiß ed, wenn ed auf Marter und Tod 
neommt, mehr ald zu wohl. Mit den jegigen 
Jemeifen des Chriſtenthums machte man wenig 
Rartyrer unter ihm: die damaligen mußten 
fo ftärker feyn. Wie freue ich mich, daß ich 
n Ehrift Bin! Gottes Hand mar. imr.er ſicht⸗ 
ar über unfrer Kirche. Nur da überließ er fie 
fi dem ans der Monarchen, als die Wahrs 
zit durch fich eibfkaeieger hatte. Sie wird auı 

egen bis an der Welt Ende. Ach! daß do 


uch ich dem Chriſtenthum Ehre machte! 
ADB ADC BIT DIR 
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widerfahren zu laſſen, die ſich mit Zuverſicht | 


Ueberzeugung, daß Die. Siebe und Treue Gottet 


laſſen habe, der alle Schickſale, wie die Herzen . 
aller Menfchen, in feiner Gewalt hat, und fie 
nach feinem weiſen Rath leitet. Er fennet und 


ſiehet alle meine. Bebürfniffe, und weiß die Mit 
tel, wodurch ihnen abgeholfen werden kann, 


Ihm ift nichts von allem demjenigen unbekannt, 


. wa mein Leben entweder erhalten ober verder⸗ 
den kann. Und in benden Fallen hat er Mittel, 


dieſes zu verhuͤten und mir. jenes zu gewähren. 
Nichts kann feine Macht einfchränken. Er 
Pe unvd es Hefchieht, er gebeut, und ed 

eht. da; er ändert Zeit und Stunde; ſetzt Koͤ⸗ 


nige ab und ſetzt Könige ein. Im Vertrauen auf 
dieſe Allmacht und Weisheit kann ich unter. allen 
Umſtaͤnden das 


| Beſte erwarten, werde ich alle 
Prüfungen überwinden. : Denn der Herr, auf 
Den ich vertraue, iſt unendlich gütig. Er ſiebt 
mich weit sdetlicher, als ein Vater fein Kind 
liedenfann. Und obgleich er nicht den geringſten 
Vortheil von meiner Gluͤckſeligkeit hat, fo hat 
er Doc) ein unendliches Verlangen, mich glücks 
lich zu machen. Schon diefe Ueberzeugung iſt 
hinreichend, mic) in der Hoffnung zu flärfen, 
daß mich Gott nicht verlaſſen werde, Aber wenn 
ich zugleich bedenfe, Daß er die theueriten Ver⸗ 
heiſſungen gegeben bat, alle feine Güte denen 


ihm wenden: fo jeheich ein, Daß jeder Zmeifel 
an der Erbarmung und Baterliebe Gottes ſtraf⸗ 
bare Verfündigung ift. Die Erfahrung fo vieler 
geligen, die in Truͤbſalen getröftet und aus 
öthen errettet worden, birgt mir dafür, daß 
Gottes Verbeiffungen fefter fiehen, als Himmel 
und Erde, Denn unfehaßbarer Troſt liegt in der 


ei⸗ 


t 
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keiner Veränderung unterworfen if, daß Gott 
nicht nur die Macht, fondern auch den Willen 

zu erfüllen, was er gugeloget ats Er 
bleibt allezeit geneigt, mir Gutes zu thun, wo 
Slnbernife in den 


le du mir auf heute beſtimmt haft, jo 

kann ich nichts. befferes zu meiner Beruhtgung 
thun, als daß ich Dir alle meine Schickſale voll 
ung überlaffe. Ich kann nicht unglücklich 
werden, wenn du Dich meiner erbarmeft; und 
du wirft dich meiner erbarmen, wenn ich nur 
auf deinen Wegen gehe und mit vertvauengvoller 
en nem: I eu —— Be; 
-thun, um ndig vor Augen ha: 

ben. Erfülle.alddann an mir deine Verheiſſun⸗ 
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; 3a, ich kann dereinft noch ſchauen, 
1. Daß des SHöchflen weifer Rath 
Dich eis gut geführe dat 


Abend-Andacht. 


* Woer aufgubtäge, werd ich get I 
Der Herr ber Erndte geht 
Und fammelt Garben u 
Uns ein, und ein, die ſtarben. Halleluja 
MBicmerneiansfepenim Grabe? 3 
licher Anblick ! Sollte auch hieb 
Gottes zu entdecken ſeyn? Ein etivag, 
It Unordnung, Ha 
eußlichkeit. w 







Y 









eis) 


SET 


gen aber verloͤren Kaum, und hätten allı 
en einen traurigen Anblick, Der liebreiche 
ter wollte ung aber die Erde fo angenehm mat 
wie möglich. Daher fchaffet er uns aus Fa 
on, Wein und Roſen. Sagtman: wir 
den des Anblicks der Leichname gewohn 
den;. fo würden auch alsdann die Menfch 
niger Ehrfurcht vor dem Tode, und folg 
niger Tugend Sefigen. Abſcheu vor d 
lehrt nach ewigen Leben trachten, Ro: 


der, öpfer der Verweſung Feine Ii 
Fin: — Die Frage fonrmig 


Der IHte Auguft. 355 


man koͤnnte mit Rein antworten, weil Gott im: 
mer das Beſte wählt. Es ift nur eine doppelte 
Art möglich. Entweder werden die Körper 
ſchleunig zerftöret durch Feuer ; oder fie werden 
nach und nad) aufgeloͤſet ug dulniß und 
Verwefung. Führte Gott die erfte Art ein, daß 
jeder, Körper, Jede ang, jedes weggeworfne 
Geräth, Durch —8— aͤhrung in Brand ge⸗ 
tiethe: welchẽ aͤngſtliche Welt! dann wäre die 
Erde ein Veſuv — und je mehr ich nachdenke, 
defto fchlimmer finde ich Die Auflöfungsart. Al 
ſo war die Verwefung das Befte. Aber fonnten 
mir nice gleich Blumen verwelfen ohne efel- 
haften Geruch, ohne ein Fraß der Würmer zu 
ſeyn? — Za!_aber dann müßten wir aud) einen 
Körper ohne Kraft, ohne taufend fchöne Eigen- 
(haften Haben, und fehr einfach und pflangenar- 
fig leben! Und ift nicht der durch die Faͤulniß 
verurfachte Gerud) das einzige fichre Kennzei⸗ 





hen unfers Todes? Er allein benimmt und die 
Zucht, daß wir £ebendige begraben. 

ein Körper fangt mit dem Sode eine nie 
8WtR — 
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ihr ſie mit Gefahr eurer Geſundheit? Laſſet die 
Todten ruhen, oder ſuchet ihre gute Thaten 
und nicht ihre Gebeine auf. Verzehrten Wuͤr⸗ 
mer nicht einen groſſen Theil des Leichnams, 
der dadurch ſo gleich in friſches Fleiſch wieder 
verwandelt wird: ſo wuͤrde die Faͤulniß zu lan⸗ 
ge anhalten, und Todtenaͤcker wuͤrden die Peſt 
erzeugen. Soft, der £iebhaber des Lebens, fe: 
S aud) in Grabern feine Fleine Kolonien an. 

in Körper, derzur Bewegung und Schönheit, 
Alters oder Krankheit wegen untauglich war, 
wird Durch die Wermefung fehön und lebhaft. 
Der Tod ift die Thure zum Leben. 

Wunderbar! und bey jedem Wunder Tiebreis 
cher Vater! Wo du zu zerftöhren fcheinefl, da 
baueſt du auf. Die fehlechteften Baumateria⸗ 
lien reinigeft, verfchönerft du, und errichteft die 
damit Tempel deines Ruhms. Auch mein elens 
der Leichnam wird durch deine fchöpfrifche Hand 
gehen, und noch taufend Geftalten annehmen. 
Was ich im Funftigen Zuftande oder in der 
Auferfiehung davon gebrauche,, wird deine All- 
wiſſenheit aus diefen verfihiedenen Formen mies 
der herbey ſchaffen. Vielleicht ift noch wenige 
Erde auf der Oberfläche, die nicht fchon zu 
menfchlichen Körpern gehoͤret hätte, Vielleicht, 
wann nun alle Erde zu diefem groffen Zweck ver⸗ 
braucht und dadurch entkräftet ift: dann rufft dus 
diefer Maſſe zu: kommet wieder Menfchenfins: 
der! Dann erheb auch ich mich aus dem Staube, 
und mich umfliefjet ein unvermweslicher Leib, der 
jegt unter Schlafen verborgen liegt. 


Der Ä 


nnmamum 057 
Der 20ſte Augufl. - 
Morgen-Andacht. 


Ertzadender Gedanke: 

Gott ſchuf, © Seele, dich, 

Gott, dem ich alles danke, 

Rief auch ind Leben mich: 

Er wägt mein Gluͤck mir zu, 

Und machet meine Leiden 

3u Quellen größrer Freuden, M 
Gedanfe voller Ruh! 


ie erhoben, wie getröftet fühle ich mich, fo 
Sie ich jurichbliche auf die Beränderun 8 
nes Lebens, auf die zöege welche der AlL- 
fe mich führte, auf die efahren aus wel⸗ 
i feine Allmacht mich errettete, auf.die Freu⸗ 

die feine Güte mir zutheilte. Ein jeder Au- 
blick meines Lebens verdiente einen eigenen 
gelang. Doc mas rede ich vom Leben? 
(Öff der Schritt aus meinem Nicht zum ir⸗ 
hen Daſeyn, verdienet ein ewiges Lob. Denn. 
hat Gott verpflichten koͤnnen, mich aus 
nem Nichts hervorzuziehen? Es iſt lauter 
tigkeit. Gehe ich nachdenkend in die Tage 
ner Kindheit zuruͤck, wie zahllos ſind die 
nkmale der Fan Gute, die ſich da meis 
Blicken darftellen' Mit dem ſchwaͤchſten Koͤr⸗ 
‚ unter taufend Gefahren, die auc) die lie 
ollefte Wachfamfeit nicht von mir entfernen 
nte, überftand ich glücklich alle Die Uebel, 
che mein Eeben beitürmten, und wuchs 
lich heran. Und wenn mich hernach ver 
htſinn und die Thorheit der Jugend fo vie: 
weyter Theil, R (en 
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len Gefahren ausfeste, fo ſchuͤtzte mich Gottes 
Allmacht, & beivahrte mic) feine Watertreue, 
ſo wachte feine Vorfehung uber mein Leben. 
Aber noch meit größer, als die Wohlthaten, 
die meinem leiblichen Leben mwiderfahren, find 
die Begnadigungen, die Gott meiner Seele wi⸗ 
verfahren laßt! Wie manche Sorgen nimmt er 
von meinem Herzen! Wie, manche Bitterkeit 
wird durch feinen Troſt verfüßet! Wie manche 
Thränen werden von meinen Wangen abge: 
wiſcht! Und was das meifte iſt, wie viel Suͤn⸗ 
den werden mir on vergeben! Wie fol ich 
dem Herrn Bergelten o viele Wohlthaten, Die 
er an mirthut? Mein ganzes Unvermoͤgen 
nach Seele und £eib fagt es mir, daß ed un= 
‚ möglich iſt, die Wohlthaten Gottes zu vergels 
ten. Aber defto mehr ift e8 meine Pflicht, Dich, 
o Gott, dafiir unaufhörlic) zu preifen, dir Leib 
und Seele zu meihen, und auf did) mein ganzes 
ertrauen zu ſetzen. So oft ich mich alfo deiner 
ohlthaten erinnere, fo oft laß mich zugleich 
meiner Obllegenheiten eingedenk ſeyn. Ich foll 
be ,; meinen Wohlthaͤter, durch mein Leben 
beſtaͤndig verherrlichen. Ich foll fo leben, wie 
es der unendliche Werth deiner Gnadenbezeu⸗ 
gung verdienet, in unveranderlicher Liebe zu Dir 
und im feften Vertrauen auf deine Güte. Das 
zu erntuntere mich nun auch diefer Morgen, dem 
du mich erleben laffeft: und jede Wohlthat, die 
du miran dem heutigen Tage erzeigen wirſt, wer⸗ 
de fur mic) eine neue Aufforderung dir zu Dies 
nen, Dich zu fürchten, und auf deine Guͤte zu 
hoffen. Alsdann werde ich neue Proben Deiner 
wohlthuenden Liebe erhalten, und mich deiner 
Gnade auf ewig tröften koͤnnen. 


Ja, 
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J. mein Gott, mit jeder Stunde, 
Ruͤhm ich deine große Treu, 

Denn fie wird mit jeder Stunde 
Ueber mir Erlöften nen: 

Und bereinft auch, wenn idy fterbe, 
IR dein Himmel ja mein Erbe, 
Ewig thuft du wohl an mir, 

Ewig auch, Gott, dan® ich bir. 


Abend: Andacht, 


O welch Gericht! ſelbſt zu ſich ſagen muͤſſen: 
Ich konnte mir die Thuͤt zum Fall verſchlieſſen; 
Und doch verſchloß ich mir fie nicht! 


Es: flveitet wider Schrift und Vernunft, daß 

Gerechte und Ungerechte nach dem Tode ei⸗ 

‚ nerfey Schickfal haben follten. Die Bibel nen- 
\ ‚net den Zuftand der. legtern die Hölle, . 

| Die meiften Befchreibungen der heil. Schrift 

davon find verblümt, und leiden eine mannigs 

ſache Erklärung, Ich will mir die Hölle fü ges 
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fen. Zugegeben: daß ſich das Schicffal der Gott: 
lofen immer verfehönern werde, je nachdent ihre 
Reue und Verlangen, Gott gefällig zu werden, 
fleigt. Aber nur auch zugegeben: daß es dieſen 
10 befiernden Berdammten nicht_gleichgultig 
eyn könne, fich ewig ihren ehemaligen Mitbruͤ⸗ 
dern hintangefest zu fehen; daß die fortdauren: 
de Erinnerung ihrer unbereuten Sünden und 
lebenslangen Undankbarkeit gegen Gott, ein na 
gender Wurm für fie fen: iſt das nicht Do ge: 
nung? Und wenn die Verdammten alle Freyheit, 
und eben fo viele Beweiſe von Öotted Gute —— | 
ten als Hier: nur Schaam und Neid im Bnfen, | 
Langeweile und Mangel an irdifchen Euften: fü 
‚tragen fie die Hölle mit fi) umher. | 
Aber die Ewigkeit der Höllenftrafen? ol 
klinget das hart, fo lange wir uns den Allgıt 
gen wie einen Zucht: und Kerkermeifter dabey 
gedenfen. Wir wollen auch zugeben, Daß die 
Deutlichen Ausfpruüche der Bibel mit einer Erlös 
fung aus der Hölle beftehen könnten. Ewige 
Berdammniß z. E. zeigte nuran, daß es in alle 
Ewigkeit Gefchöpfe inden Welten Gottes geben 
werde, welche aus eigner Schuld nicht fo gluͤck⸗ 
fich find, als fie ſeyn Fönnten: daraus flöffe frei ' 
lich nicht nothwendig, Daß jedes dieſer Geſchoͤ— 
pfe ewig in demſelben Zuſtande verbleiben maſe] 
g Alſo nicht die Guͤte Gottes, ſondern die 
atur der Verdammten muß die Frage entfchel 
den. Wir wollen das Aufferfte nach eben: daß 
jeder Verdammte fich dereinft be ehren werde 
und wolle; ob das gleid) eine Vorausſetzung if, 
wozu und Schrift und Erfahrung eben nicht der & 
rechtigen. Nun fräget es fich alfo: kann der J 
Verdammte jemals fo felig werden, als der 
a. From⸗ 





Der aofte Augufl. 261 


Fromme? Entweder muß Gott ein Wunder 
und die Natur einen Sprung thun, oder die 
Seligen muͤſſen ſtille ſtehen in den Graden ihrer 
Seligkeit: beides iſt unglaublich. Ein Gleichniß 
mag es erläutern. Ein Vater erziehet zwey Soͤh⸗ 
ne. Der eine ift folgfam, tugendhaft, fleißig 
und entwickelt feine Fähigkeiten fo, daß er der 
brauchbarſte Mann wird. Der andere Sohn 
thut dem Water täglich Verdruß an, und ler: 
net nichts; befjert fich aber bey männlichen Jah⸗ 
ven: was wird, was kann nun der Vater thun? 
Vergeſſen und vergeben und, fein Fleifch und 
Blut lieben, das kann und wird er: aber kann 
er legterm auch wichfige Bedienungen anders 
trauen? Kann der unbrauchbare Sohn je fo ges 
a und geliebt werden als fein Bruder, deſſen 
Einſichten täglich über die feinen hervorwachſen? 
Und wird diefem Ungeſchickten nicht zeitlebens 
Schaam, Neue, auch wohl Neid druden, ſo 
oft er feinem Water oder feinem Bruder, mie 
einem Joſeph, unter die Augen tritt? 
Allergutigiter Bater! Zorn ift unfre Eigen: 
fchaft: ewige Gnade die deinige. Du fättigeft 
auch gerne die Hölle mit Wohlgefallen, fo bald 
fie deine Gaben genieffen fann! Die Sunde iſt 
ein unauslöfchliched Brandmal; der hier ver 
führte, betrogene oder gekraͤnkte Naͤchſte bleibet 
Dort vielleicht ein ewiger Vorwurf. O! ich will 
ſchaffen, daß ich felig werde unter Furcht und 
Zittern! Wie verdammt waͤre ich, wenn id) 
mir Dorten vormwerfen müßte: ich Fönnte unend⸗ 
lich feliger fegn, und ich wollte nicht: Gott 
sollte und ich — nicht! 


R3 DE 


| ® 


Der 21ſte Auguft. ur 
Morgen:Andadt, 


Du rufſt: Muͤhſel'ge, kommt zu mir, 
Du Weltverföhner! ja zu bir, 

Komm’ ich aud) heut, ein Sünder, 
Verſtoß von deinem Angeficht, 

Verſtoß mich, o mein Heiland, nicht 
Vom Erbtheil deiner Kinder. 


Ertöfer ! ich komme zu die; ich feße mich zu 
deinen Füßen, um von dir unterrichtet und 
erquickt zu werden. Du zieheft mich durch deine 
Gnade zu dir. Ich willniemand hören, als dich, 
ig will niemand glauben, als dir. Denn dein 
ort iſt das Wort meines Gottes, deine Lehre 
iſt nicht dein, ſondern deß, der dich geſandt hat. 
Rede nur, dein Knecht hoͤret. Du biſt es, Herr, 
den ich anbete: mein Herz liebet nur dich: nur 
nach dir ſehnet es ſich: nur nach dir wuͤnſcht es 
ſich bilden zu koͤnnen. Erhabener Lehrer, du 
wuͤrdigeſt mich des hohen Gluͤckes, durch dein 
Vorbild geſtaͤrkt und ermuntert, durch deine 
Verheißungen getroͤſtet, durch deine Liebe er⸗ 
loͤſet zu werden. 32 muß ftillfchmweigend anbe⸗ 
ten, und mit tiefer Bewunderung dein Vorbild 
Betrachten. Du bift fanftmüthig._ O wie nöthig 
iſt mir diefe Tugend, Wie Bald find meine Lei⸗ 
denfchaften in Unordnung! Mein feindfeliges, 
unverföhnliches Herz äußert ben allen Gelegen⸗ 
heiten, feine _Tieblofe Geſinnung. ‘Die größte 
Kleinigfeit Fann mich erhigen, das geringfle 
Unrecht kann mich aus der Faſſung bringen. 
Lehre mich fanfter göftlisher Menſchenfreun, 
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erzens. Aber ſtatt der Ruhe, die 
and ich immer neue Urſachen zum 
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ur e:iwird mir diefer Tag —— wer 
| —— deine Lehren gebildet, und durch deit 
= Be bei 8 Jeſu, erquickt, mein Leben z 
| Bringen werde. Ind ba hierauf meine gan 
Sluͤckſeligkeit beruhet, o fo wuͤrdige mich dieſ 
Guade, die im Leben und im Tode mein F 
5 muß.. Gieb mir eine bemüthige Seele ee, 





— ae aͤnzlich Sreunde ind & F 

anftes Herz, welches gegen Freunde und Fei 

ebe RR zuͤdt. Alddann werde ich in Rul 

J ‚Weine Tage’ zubringen, und endlich in jen 

Reich der Saͤnftmuth und Liebe gelangen, | 
welchem du mich durch deine. röfung b 
ſtiumt haſt. F 


Fa; en Erlöpter, wolle 

. Dit, meiden Fahrer, we 

Zuwar irrꝰ ich oft und falle, 

Bin muthlos oft und ſchwach? 
Doc hilfſt du mir im Streit, 
Und führft auch mich durch Leiden 
Zum Ziel, zu hohen Freuden, 
Zu deiner Herrlichkeit, 


Abend-Andacht. 


Her! du erhältft mit deinem Wohlgefallen 
Was lebt: thuft deine Hand auf und giebft allen 
Was fie bedürfen: Feiner fucht vergebens 

Did Duell des Lebens! 


ie e Scheuren find num feit kurzem angefuͤ 

| o aber nicht Die Magazine der Pei 
Tenfifiher ‚ oder die Gewächshäufer der Blum 
ſten. Das Dane bey den Gaben der Natut 


Blumen und Ananas beftellen wollte. 
fönnen leichter Schafe als Paradepferde 
n; und die Natur giebt williger das Hemde 
ie Manfchetten. So auch im Geifterreiche. 
n Einen groffen und wißigen Kopf werden 
ende mit gefundem Menfchenverftande ge: 
I. Kehret diefe Drdnung ein Jahrhundert 
um: fo ift die Erde wuͤſte und leer. 

rathen muͤſſen gefucht und mehr bearbeitet 
en: auch hieben verehre ich Die Hand Got: 
Der Menfch will immer befchäftiget ſeyn. 
Nothwendigkeiten des Lebens kann der vier 
eil der Menſchen beſorgen; die uͤbrigen drei 
le wuͤrden demnach muͤßig gehen, wenn fie 
eldft nicht eine Arbeit erlonnen. Mir find 
ie Kinder: unfern Unterhalt zu beforgen, 
affen wir unferm Vater; wir aber leiden 
Puppen an, oder reiten zum Zeitpertreibe 
Steckenpferden. Und beſſer und gefünder 
:eib und Seele iſt es doch, als wenn wir 
fäffen. Fabriken und Monufakturen, Ju⸗ 





we 


ar Bean 


meinen Geifterleuchteft, und meinem Herzen 
die Kraft geh, das Sp zu ibermingen Mit 


mit dem Gedanken berufigen, daß ich a eis 
it h daß ich 
nicht fo. leichtjinnig, wicht fo geioiffenios, nicht 


es ergreifen möchte, bad groſſe Ziel der Bol: . 
kommenheit. Bin ich nur bey dir in Gnaden 
errette ich. nur meine Seele, gelange ich dur 
deine Barmherzigkeit zum Genuß des ewigen , 
£ebens, fo kann ich alles Unangenehme ertra- 
en, und alle meine übrigen. Wünfche für er⸗ 
All get Meine Entfhließung ift unveraͤn⸗ 
derlich: ich will mich zu div halten, o Gott, ß 
lange ich lebe. So wohl in guten Tagen, als 
in den Tagen der Angft follft du meine Zuver- 
fiht feyn. Verlaß mic) nicht, 0 du Gott mei- 
. nes Heils, Erhöre diefes Gebet: erhöre die 
Seufzer aller deiner Kinder. So viele Berlaf 
fene, fo viele Arme und Elende, fo viele Kran: 
fe und, Sterbende werden an biefem — — zu 
dir rufen. Laß feinen Seufzer unerhoͤrt bleiben. 
Erbarme dich aller Menſchen. Erbarme dich 
meiner! Auf dich hoffe, dir vertraue ich. 


Mein Gluͤck beruht, o Gott, auf deinen Segen, | 
Vertrau ich bir, und geh’ auf deinen Wegen, ' 
er *7 
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Eo wirſt du mir, was noͤthig iſt, verleihen, 
Und mic) erfreuen. 


- Abend: Andagt, 


as nüglich anzuwenden 
Was du mit Vaterhanden 
Mir gütig zugewandt: 
Dein trenes Kind zu werden! 
Das fey mein Fleiß auf Erden! 
Dazu gieb Demuth und Berftand! 


Fee Menſch ward, um fein und andrer Gluͤck 
zu befördern, mit mancherfen Gaben vor 
Gott ausgerüftet. Der eine mit Gold, ein and» 
rer mit Verſtand, ein dritter mit nervi igten Muss 
keln, ein andrer mit rößtichen | ae —5 — oder 
mit feiner Haut, u. ſ. w. Diefe ämmaliche 

Mittel ‚Daben einen fo verfchiedenen Rang, als 
die Gluͤckſeligkeit ift, die dadurı hernorgebtacht 
wird. er, jemanden bey der Dämmerung den 
Weg ing nächfte Dorf weifet, macht den Ber: 
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weiſe deiner Guͤte, mein Herz in der Siebe zu 
dir ſtaͤrkſt und meinen Eifer im Guten.belebit, 

- daß du durch Das Evangelium deines Sohnes 
meinen Geift erleuchteft, und meinem Herzen 
die Kraft giebft, das Boͤſe zu überwinden mit 
Sutem. . a koͤnnte ich noch länger dein un- 
dankbares Kind, noch länger folcher Wohltha⸗ 
ten unwürdig fepn! Oder wie Fönnte ich mich 
mit dem Gedanken berußigen, daß id) doch ei- 
nige deiner Gebote treu erfüllt habe, daß ich | 
nicht fo leichtfinnig, nicht fo gewiſſenlos micht 

d wanfelmuthig bin, wie viele meiner Bruder, 
icht, daß ichs ſchon ergriffen habe, oder ſchon 
vollfommen fey; ich jage ihm aber nach, nbi 
es ergreifen möchte, das groſſe Ziel Det Wo 
fommenheit. Bin ich nur bey dir in Gnaden 
„errette ich. nur meine Seele, gelange ich di 
deine Darmpergigfeit jum Genuß des ew 
Lebens, fo kann ich alles Unangenehme evfras 
en, und alle meine übrigen, Wunfche fin etz 
lt Halten. Meine Entfhließung ift-unverän: 
derlich: ich will mich zu div halten, 0 Gott, ſo 

‚ lange ich lebe. So wohl in guten Tagen, a 
inden Tagen der Angft follft du meine Zuder: 
ficht ſeyn. Verlaß mich nicht, o du Gott mei 

‚nes Heils, Erhoͤre diefes Gebet: echäre 
Seufzer aller deiner Kinder. So viele Ver 
fene, fo viele Arme und Elende, fo viele Kran 
ke und Sterbende werden an diefem Mo 
dir rufen. Laß keinen Seufzer unerhoͤrt bie 
Erbarme dich aller Menſchen. Erbarmed 
meiner! Auf dich Hoffe, dir vertraue ich. 


Mein Gtüst beruht, 0 Gott, auf deinen Cyan 
7 Vertrau ich die, und geh auf deinen Wegen, 
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Eo wirſt bu mir, was noͤthig it, verleihen, 
Und mic), erfreuen, 


- Abend⸗Andacht. 


as nuͤtzlich anzuwenden 
Was du mit Vaterhaͤnden 
Mir guͤtig zugewandt: N 
, Dein treues Kind zu werben: 
Das ſey mein Fleiß auf Erden! 
\ Dazu gieb Demuth und Berftand! 


Fever Menfch ward, um fein und andrer Gluͤck 
i u befördern, mit mancherlen Gaben von 
ausgerüftet. Der eine mit Gold, ein and» 

rer mit Berftand, ein dritter mit nervigten Muss 
fein, ein andrer mit fröhlichem Gemüthe, oder 
feinee Haut, u. f, w. Diefe fämmtliche 


Mittel haben einen fo verfchiedenen Rang, als 


die Gluͤckſeligkeit iſt, die dadurch hervorgebracht 
wird. Wer jemanden bey der Daͤmmerung den 
Weg ind naͤchſte Dorf weiſet, macht den Ber: 
ireten auf Furze Zeit glücklich. Mehr aber thut 
der, welcher den Weg zu Ehre und Brod bah: 
net. Am meiften Hilft uns ein Tugendhafter, 
der und zum Himmel führt. Pflichtmäßige An⸗ 
wendung meines Vermögens fey demnach im: 
mer mein Augenmerk! Kein Menfch ift fo 
elend, vom Säugling bis zum Feichenden Alt: 
dater, der nicht, wenigftend dann und wann, 
ein oder andrer Schickſal verbeſſern koͤnnte. 
ener heitert zu Zeiten das Geficht feiner Waͤr⸗ 
ter und Eltern auf; und diefer giebt doch mans 
che gute Lehre. Man denfe ® den Aermften, 
und hätte er nur das ns gen zu Ra, IN 
; 2 ya 


J 
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kann er dennoch feinem Nächften dienen, duch _ 
Perpongen gute Wünfche, gefällige Gefprä- 
e und Erbauung. Wie groß müßte nicht das 
fick der Menſchen ſeyn, wenn alle Kräfte da: 
u gehörig angewendet würden! Es verftehet 
ich: Daß die Liebe von fich feldft anfängt: nur 
muß fie nicht dey ſich ſtehen bleiben. Es derſte⸗ 
et ſich: daß die Seele dem Körper, die Ewig⸗ 
eit der Zeit, der. Nenſch dem Thier, und eine 
längere, unſchuldige Gluͤckſeligkeit einer Bent 
und efäßrlichen borgepogen werden muß. Aber 
ündlich ift e8 allemal, wenn wir Gutes thun 
olten; und thun ed nicht, Ein unfchapliches 
urmchen, deflen Vergnügen wir befördern 
‚tönntek, hat Recht zu_Elagen, wenn ir es 
muthwillig zertretten · Der Hungrige, dem wit 
aus Verachtung. oder Geiz die Sättigung ver 
fagten; der Knabe, defjen flatterhaften Sedle 
wir eine edlere Richtung geben mochten; bie 
Thränen des Kummers,- welche tie, wegwſ⸗ 
ſchen konnten; kurz: jede Tugend aͤtzet umjte 
abſchlaͤgige Antwort in Marmor, und wehe 
‚uns, wenn diefe Schrift nicht diffeits des Gra- 
bes gelöjcht wird! —X 
„VIber ich habe immer mit mir ſelbſt zu thun!“ 
- Gut! das weiß Gott genauer als dur: bevenf 
alſo, wen du diefen Einwurf machft. „Und 
wer fann fid) denn um alle Noth der ganzen 
Welt befümmern!’‘ Freund! die Spradeilt 
verdächtig. Nicht wahr wenn dir jede Mei: 
fehentiebe, jedes freundliche Cächeln, mit. Ka 
italen oder Baarer Ehre bezahlt wurde: Dam 
hi teft du dir deine Kunden weit und breit 
Da aber Gott erft in der Ewigkeit bezah⸗ 
2 f-gähneft du. lieber, als daß — Mr 
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Macht ift, fo fängt er auch an zu fündigen. Die 
Verderbniß des Herzens wird allzubald ſicht⸗ 
bar, und aͤuſſert fich in taufend Thorheiten und 
Sen So wächst der Menjch unter 
Schmerzen auf, und dann fteigt er unter zahl- 
lofen Sorgen und Beſchwerden zu den höchften 
Stufen des Alters binauf „und, ift in feiner 
Thorheit und Kurz — eit beſtaͤndig bemuͤht, 
ſich die Laſten des Lebens zu erſchweren. Wie 
vielen Eitelkeiten opfert er fich auf, und wie 
deug er bemuͤht, die Bluͤthe ſeiner Jahre 
dem Schoͤpfer zu heiligen. Die Leidenſchaften 


und fündlichen Triebe wachſen mit jedem Tage. 

Er wird ein Sflave feiner Neigungen, denen 

er nicht widerftehen kann, und welche ihn im⸗ 

mer weiter von Gott entfernen. Bald reißt ihn 

der Sn bald eine unrechtmäßige Liebe, bald 
ii 


gang, bald die Wolluft, Die ihn mit 
en und ihm eine unruhige Seele, ein 
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te, Sorgen der Rahrung , traurige Gedanken, 
Schmerzen des Körpers und andere Uebel bes 
gleiten ihn bis zum Grabe: und endlic, wird ev 
von demfelben verfihlungen. Dies ift der Teste 
Auftritt feines irdiſchen Lebens. 

Einen großen Theil von diefem Elende habe 
ich fehon erfahren, Und wie vieles ſteht mir no 
bevor! Vielleicht wird mir der heutige Tag no 
mehrere unangenehme Erfahrungen von der 
Muͤhſeligkeit diefes Lebens geben. Ich will die 
fen Erfahrungen mit Muth und Vertrauen ent» 
gegen gehen, und fiezum Heil meiner Seele bes 
nugen.. Ich werde alle heutige und alle fünfti- 
‚ge Leiden glücklich uͤberſtehen, wenn ich Gott 
dor Augen und im Herzen habe, und nicht durch 

» Sünde Diefe Leiden vergrößere. O Gott ich ber 
fepte mich für diefes, und für mein zukunffiges 
eben, deiner Leitung, Heiligung und langmu⸗ 
thigen Guͤte. Ich kann ohne dich nicht gluͤcklich 
ſeyn: * kann als Suͤnder keine Hoffnung des 
ewigen Lebens haben, Erbarme dich über mich. 
Ich bin ſchon als Menſch erdarmungsmwirdig, 
aber noch mehr ald Sünder, Was würde ich 
ohne Dich und ohne deine Erbarmung feyn? 


Ya, laͤngſt wär” ich in meinen Sünden 
Aus diefem Leben weggeruͤckt, 
Ließſt du mich nicht Erbarmung finden; 
» Bon meiner Sündenlaft gebrüdt . * J 
Wuͤrd ich, Herr, ohne dich vergehn. 
Drum eile, Gott, mir beyzugehn. * 


Abend⸗ 
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Abend-Andacht. 


Son Tchallt des Jägers Horn durch Forft und 
Fluren fort. 

Hier flieht ein leichtes Reh, es fchwanft und finfet 
dort. 

Der Hunde lauter Kampf, des Grjtes toͤdtlich kuallen 

Thoͤnt durch das krumme Thal, und macht den Wald 
erfchallen, 


Vie Jagd geht auf! Eine Eofung zur Freude, 
> zum Tode, zur Sünde, Dieleeren Felder 
Fündigen Dem Wilde den bisher genoßnen Fries 
den auf. Senfen und Sicheln des Landmanns 
reiffen das Zelt ein: ſchuͤchtern ſuchen Die armen 
Thiere in Einsden Schuß und Zuflucht. Ihr 
Elend waͤchst. Der heutige Tag erklärt fie für 
vogelfrey, und das Huͤfthorn des Jägers iſt der 

erold, der förmlich den Krieg ankindiger. 
Tauſend Thiere, die geſtern noch froh hüpften, 
liegen jeßt ausgeweidet da. Die diesjährige 
Brut höret das Jagdgeſchrey zum erften, und 
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gerottet twerden. Wie widerfprechend-handeln 
eifrige Jäger! Wimmeln foll das Gehege vom 
Wilde, und dennoch) tödten fie was ihnen vor: 
kommt, als wollten fie das verhaßte Wildprett 
auf immer ausrotten: Das tragende Thier und 
das fäugende Kalb! Lebhaftes Bild unfrer mei: 
ſten Wunfche! Anfehen, Ruhe, Freude und 
Nachruhm ſuchen wir: und handeln als ob wit 
juft das Gegentheil fuchten! Wir übernehmen 
ung dergeftalt im Bergnügen, daß mir Funftig 
eine fchlechte Jagd finden! Iſt die Jagd Tu 
gend oder Lafter? Antwort: beides, je nad)» 
dem der Jaͤger befchaffen iſt. Bergnügte Bewe⸗ 
gung: eingeathmete reine Luft; Erwerbung des 
nterhalts fiir und und andre; Reinigung der 
Aecker und jungen Holzungen von ihnen auf 
fägigen Thieren; (eine Wohlthat für den Land: 
mann!) Zerfireuung des Gemuͤths von zu aͤngſt⸗ 
lichen Hausſorgen: — das alles ift Tugend. 


„Zu ſchnell abwechfelnde Erhigung und Ers 
Faltung; in Sumpfen und Moraften gemachte 
Anlage zu ſchweren Krankheiten; Werfaumung Ä 
höherer Pflichten; Wildheit und Blutgierigkeit 
des Gemuͤths, die fich bald auch auf andre Ges 
fchöpfe aͤuſſert; Euft an langfamer Qual par 
force, gemarterter Thiere, deren Aechzen ihr | 
Schöpfer hoͤret; Bershadigungen fremder Ge 
hege, Triften oder beſtellter Aecker; trunkne 
Liebe zum Jagen, vie alle ſanfte Empfindun⸗ 
gen rauh macht, sd wobey der, „iger groß, 
der Menſch aber Fiein wird; Fluͤche; Unvor⸗ 
fichtigfeit mit Schießgewehr; zu tode gejagte 
Pferde: zu heftige Eiferfuch: oder Grauſamkeit 
Segen arme Wilddiebe: — das alles iſt als 


Fi 
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Die höhere Jagd Finnen wir diejenigen nen⸗ 
nen, wo ber Jaͤger gejaget wird. Wie mancher 
hetzet frühe einen Hirfch, und wird eben jo am 
Abend von einer Buhlerinn gehest! Von un- 
fern £eidenfchaften gedränget, find wir hier 
minder Jäger ald Gejagte. Gefcheuchten Ne- 
hen glei füchen wir (und das ift flug!) Ru⸗ 
he und Sicherheit, finden meiftens neue auf- 
laurende Luͤſte, die ihren Bogen nicht leicht 
vergebens fpannen; Begierden, Die Befriedi- 
gung fordern und mit Verderben belohnen! 

arne, Fallſtricke, Kuppel und alles Gezeug 
der Jagd lieget umher: wohl dem, der peitig die 
Flucht nimmt und feine Seele vetter! 


So ift denn in dem ganzen Raume der Schoͤ⸗ 

fung kein Ort, welcher Ruhe giebt? Nein auf- 
—9 dem Grabe dauert Die Jagd. Aber ſichre Zus 
flucht find die Wunden des Erlöferd. Und ich 
zaudre noch, meine Zuflucht zu den Bergen zu 





MET 7 Bee —— 
Der. 25fle Auguf. 
Morgen:Andahk . | 
Dex, wer dich hier nicht lieben lernt, | 
Und: nicht fein Herz von dem entfernt, 
Was dir, du Deiliger, mißfält, 
Kommt nicht zu jener beffern. Welt. 


. : Nur den, der bier fein Herz bir weit, 
Nur den führft du zur Herrlichkeit. 


J . | 
tebenswürdigftes. Wefen! Du biſt der zaͤrt⸗ 
lichfte, mwohlthätigfte, treuefte und 5 [ef 
Freund, den ich auf der Welt habe. Du haſt 
mir unendlich mehr Liebe ergeigt, als ich mir 
felöft.erweifen Eonnte; mehr Liebe, als Ich von 
ber. ganzen Welt erwarten. kann; mehr Liebe, 
als ich bey der Suͤndhaftigkeit meines Herzens; 
bey meiner Unwuͤrdigkeit erwarten und erflehen 
Darf. Wie haft du mid) fo Hoc) geliebt, mie 
reich Durch deine Liebe gemacht. DO daß ich Diefer 
unendlichen Liebe wuͤrdiger ſeyn möchte, als ich 
es nach dem Zeugniß meines Gemiflens bin, 
Wohl fühle und erfenne ich es in Diefer Ans 
Dachtsftunde, mas ich die und deiner Waters 
treue ſchuldig Bin; aber die Eitelkeiten des Ers 
denlebens fchmächen dies Gefühl, und reißen 
mich zur Undankbarkeit hin, denn wie oft vers 
gißt meine ungenügfame Seele, wie viel Gutes 
Du ihr gethan haft, wie oft murret fie, wo ſie 
dich preifen, und Deine Güte verkuͤndigen ſollte. 

O Gott, wie tief, wie tief erniedriget mic) 
ein fo liebloſes Herz! und wie unvermögendbin 
ich, mich durch meine Kräfte zu würdigen Ems 
pfindungen zu erheben! Ich wuͤnſche es. 
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bemuͤhe mich, mein Herz zu beffern, und. 
ver Liebe wuͤrdiger zu werden. Allein ich fuͤh⸗ 
ch immer die Laſt meines Verderbens, uns 
welcher meine Seele zur Erde niederſinkt, 
in fiefich zu dir erheben will. Darum o Gott, 
mir gnddig, und befreye mich durch die Wir⸗ 
gen deiner Gnade von meinem Werderben. 
varme mein Faltes Herz, damit es von den 
‚mmen deiner Liebe Durchdrungen, dich zum 
genftand feiner Wünfche, feiner Liebe und 
168 Beſtrebens machen möge. Präge mir 
ch deinen Geift tief das Andenken jener Lie⸗ 
an, bie mir Jeſus Chriſtus erwiefen hat, da 
mich mit feinem Blute erlöfete. Und wenn 
ine Liebe erkalten will, o fo werde fie durch 
1 Anblic meines leidenden und fterbenden Je⸗ 
neu gefiärkt, und dureh den Anblick jenes 
imliſchen Reichs, in welchem du deine treuen 





rehrer ewig belohnen will. Es müfle doch 
fer Tag der glückfelige Zeitpunkt meines Le⸗ 
18 ſeyn, wo ich den Anfang mache, dich mit 
nigkeit und Eifer zu lieben, und dir mit groͤß 
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-  &tkeP und mehre felbft die Trike 
. Wahrer Dankbarkeit in mi. 
> Sf mich ganz bein eigen ſeyn, 
So much deines Wohlthuns freun, 
DaB auch mir auf dieſer Erde 
BWohlthun wahre Frende werde. 


Abend⸗-Andacht. 


Wr oft, o @ott! wann wir das Boſe dalden, 
Erbulden wir mer unfeer Kporheit Schulden! 


| Wieder ein Tag verlebt, der fo wenig rein t 
II ‚allen Untugenden vorausgefchicht wi 
als feine altere Brüder! Wann werbe ich d 
aufhören. zu fündigen! Am Tode? oder n 
früher , jeßt im leiblichen Schlafe? Wie ab 
wofern Schlaf und Tod die vorhergehende Sı 
den wiederfäuen? Nur der kann ohne Suͤr 
fhlafen und tod ſeyn, der vorhero völlig ı 

ihr gebrochen hat. Wer hingegen ihr Freund 

bey dem nimmt fie nicht felten ihr Nachtla 

Die Sundlichkeit der Träume macht ein beit 
deres Schuldregifter aus; denn böfe Trau 
find eine Zugabe zu böfen Handlungen, o! 
koͤnnen es leicht werden. Es ift_ein geboppel 
Fall, wie uns unſre Träumezur Sunde gereich 
15 Traume find meiftens das Echo unf 
Gedanken, und ſtehen in fo ferne allerdings 
unfrer. Macht. Rinder fpielen nad) was fie v 
Eltern fehen und hören: muͤſſen daher Die Iı 
teen nicht für die erftern haften? Wann t 
fehlafen , ift unfre Seele dies gaufelnde Kin 
und Eopiret —— öfters fo getreu, Daß man f 
nicht verkenſen Fann, Ein Jahrgang von Tri 
Ä w 
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men würde ung die Denkungsart eines Men⸗ 
chen am beften fchildern. Wird ein Jofeph fo 
leicht unreine Träume haben? oder wenn ein 
Wolluͤſtling die Gefechte oſephs traͤumet 
wird erden Reizen aus Gotte ſurcht entfliehen? 
Ein hartherziger Menſch bleibet es auch im 
‚Schlaf; fo tie der Menſchenfreund die Wen⸗ 
dung feiner Gedanken behält. Kurz; weſſen das 
Herz voll ift, defien gehet der Traum ber. Je⸗ 
doch, wir müffen nad Billigfeit und Ideen? 





einige Ausnahmen machen. Die Urfache eines 
handlichen Traums Fann ihren Sig blos im 

oͤrper, oder andern duffern Beranlaffungen 
haben. So Fann das Schreyen und Wetzen eis 
nes Trunkenbolds unter unferm Fenfter, ob wir 
gi nicht davon erwachen, einen Traum aufs 

apet bringen, auf den unſre Seele von fioft 


nicht verfallen wäre. Oder wir lafen und hörten 


etwas ſchreckliches; der Traum führet es wie⸗ 

der auf, wird aber unterbrochen, ehe die 3 

ſtellung zu Ende ift, und che unfer Gemüth 
heu gegen den eriten Akt des © 
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‚mehr traurig iſt, wenn er, Auch nur im Schla⸗ 
fe, die Rolle eines Böfewichts ſpielen mußte, 
indet et, daß der abſcheuliche Traum Feine 
Folge feiner eigneh Vorſtellungen war: ſo bes 
ruhiget ihn das in etwas; er. nimmt aber auch 
durch Gebet feine Maasregeln, damit Fünfti 
. eine feiner Vorſtellungen eine Folge diefe 
Traumsd werde. Die ganze Gefchichte wird 
dadurch eine Kleinigkeit, und wird auf immeg, 


bergefien. | Du on 
Auch meine Träume fliehen unter deiner Res 
terung, mein Herrſcher! Auch durch fie pruͤ⸗ 
eſt, belohneſt und zuͤchtigeſt du. Gerne wuͤnſch⸗ 
to ich mir nur ſolche Traͤume, welche ich allen⸗ 
falls einer ehrliebenden Geſellſchaft wieder er⸗ 
zaͤhlen koͤnnte; aber freilich gehoͤret dazu eine in 
allem Guten geuͤbte und feite Denkungsart. < 
es möglich, o Herr! fo führe mich durch Traus 
me nicht in Verſuchung! Es möchte in meinem 
Gemüthe etwas davon Fleben bleiben, und ich 
bin ja erflaunlich ſchwach! Drängen ſich mie 
aber dann und warın böfe Gefichte auf:. fo ruͤſte 
mich beym Erwachen mit Berachtung dagegen. 
Solche Traume find alddann noch ein letzter 
ohnmachtiger Sturm, den die belagernde Suns 
de auf mein Herz maget. Wie feige, wenn ich 
da mit ihr Fapitulirte! Dein Plan bleibet der: 
ich will meinen Geift, fonderlich beym Schlas 
fengehen, mit guten Gedanfen erfüllen; ver 
"Traum fen aledann wie ermwolle, fo foll er mie. 
beym Aufwachen St ey Anbetung geben. 
D! wenn mir doch diefe Nacht nur vom Him⸗ 
mel, von meinem Eifer in der Tugend und von 
den fehönen Srüchten deſſelben traumte! 


Der 


! - 
 . 
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Morgen: Andadt, _ 


drück, Allgegenwärtiger, 
Dies tief in meine Seele: 
Daß, wo ich bin, mar dich, o Hert, 
Mein Herz zur Zuflucht waͤhle. 
Rap überall gewiſſenhaft 
Nach deinem Wort mich handelt? 
Und ftärfe mich denn auch mit Kraft, 
Vor dir gettoſt zu wandeln, 


Niefer neue. Lebenstag iſt eine Aufforderung 

„nd Berpflichtung für dich, meine Seele, 
ſtiller Einſamkeit reiflich und gewiſſenhaft dei⸗ 
große Beſſimmung und den Zweck deines Le⸗ 
ns zu erwaͤgen. Gehe nicht unbereitet, nicht 
rglos, nicht mit unüberlegter Freiheit in Die 
3elt; fondern erwäge wohl, mie gefährlich für 
in Her die Reigungen der Welt werben koͤn⸗ 
n, wenn du, dich ihnen unbedachtfam uber» 
ſen wollteft. Wenn dich nicht die Furcht Got: 
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feiner Geſchoͤpfe kennet, und ihre geheimſten 
Gedanken verfiehet. Dieſes wird in Die eine heis 
fige Zucht vor feiner Majeſtaͤt erwecken, und 
du wirft auch-vor dem Gedanken zu fündigen, 
zittern. Erinnere dich feiner aligegenmart, wels 
e dich beruhigen und tröften kann, da fie bir 
ott als deinen Freund und Peſchter vorſtel⸗ 
let. Betrachte ſeine unendliche Guͤte. Unſer 
Gott iſt die Liebe, und die ganze Natur ift mit 
den Gaben ſeiner wohlthaͤtigen Liebe angefüllt. 
Denke an die befondern Proben feiner Beſchuͤ⸗ 
zung und Errettung, an welchen dein Leben fo 
reich iſt. Darfſt du jagen, daß du Al verdient 
—* Erwaͤge, wie oft dir Gott Wohlthaten 
chenkte, an welche deine Seele nicht dachte, die 
- dein PAR nicht zu eher wagte. Erwäge die 
Thorheiten und Sündeh der: Dienfchen und deis 
ne eigenen, und bewundere Daben die Geduld 
. und Eangmuth Gottes. Ueberdenke deine eige- 
nen Verſchuldungen, und bereue % mit vedli- 
chem Herzen. Und dann befchäftige jich Dein ganz 
zes Herz mit der Betrachtung der Liebe Jeſu. 
Ermäge feine wunderbare Herablaffung, mit 
der er Menfch wurde, und fich entfchloß, zu lei⸗ 
den, und den Tod des Kreuzes zu erbulden. 
Wie wunderbar, tie ee ‚ tie unauöfptech- 
lich ift diefe Liebe! Folge diefer Spur vom Kreu⸗ 
ze bis zum Grabe: folge ihm durch die Gegen» 
den der Todten: betrachte ihn in der Herrlich« 
Leit feiner Auferftehung, in der Majeftät feiner 
Erhoͤhung und 'in der unumfchränften Macht 
feiner Diegierung. Gehe endlich in dich ſelbſt und 
edenke, pie verderbt und unheilig du biſt, und 
lerne Hieraus den Werth der göttlichen Önade 
erkennen, Wohlen, mit Diefen Gedanfen er 


- 
ie, 


r 
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Be deiner Liebe durchdringen, Dich zum 


feines Beftrebens machen möge. Präge mir 
Bund nn Geift Be nl er Lie⸗ 

ein, die mir Jeſus Chriſtus erwieſen hat, da 
er mit feinem Blute erloͤſete. Und wenn 


den Anblick meines leidenden und fterbenden Je⸗ 
fu nen 


I.zage verfreichen! Wie leicht wird mir durch 
dieſe Liebe alles werden; mas ich hier noch zu 
tragen habe! Wie wenig Mühe wird es mich 
alsdann koften, um, diefer Liebe willen alles zu 
verleugnen, die Sünde zu fliehen, den Eitels 

I feiten der Welt zu entfagen, und den Himmel, 
jenen unermeßlichen Schauplag der Eiebe und 
Gluͤckſeligkeit zu ermählen ! 

h Drum fo zeuch durch deine Liebe, 

Herr, mein ganzes Herz zu bir, 
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len faft zu gleicher Zeit entdekt. Diefer bedienet: 
ji) der -gemeinfte Greid aus Eigenug: jener 

aber will fich auch wohl der Bornehmere ent 
fchlagen, weil nur — die Ehre Gottes dadurch 
befördert wird. Schande für Heidnifche Chri⸗ 
en; daß es Heiden gab, welche von den Wer: 
ken des Fa als Ehriften fchrieben! Pli⸗ 
nius, der dor alt ipeitanfen Jahren den hoh⸗ 
len. Stachel ber Mucke bewunderte, mie, weit 
‚würde der Mann nicht gefommen ſeyn, hätte er 
unfere VBergrößerungsgläfer erlebt! Damals 
kannte man die © Öpfung nur, wie ein Pfört- 
‚ner. die Geheimniſſe Des Kabinets; man hätte 
das nicht vermuthet, was. wir jest fehen. Man 
flieg vom Elephanten bie zur Kaͤſemilbe herab, 
und hörte da auf, wo wir jeßt aufs neue herab: 
zufteigen anfangen. Mittelit des beiten Ver⸗ 
größerungsglajes wird die Milbe ein Elephant. 
Immer Eleinere Geſchoͤpfe! immer verfchiedene 
. Öattungen, Bid zu einem nahmenlofen Thier: 

heit, welches 27 Millionen mal kleiner ift, als 
die Milde. Allenthalben herrſchet, auch in die— 
fer Miniaturwelt, Verſchiedenheit und Ord— 
nung. Es giebt lebendiggebahrende, eierlegen: 
de und fich zertheilende Thierchen Darunter, 
Mehr ald Hundert bewegen fich in_einem Waſ—⸗ 
fertröpfihen, das die Groͤſſe eines Nadelknopfs 
hat. Nun die Feinheit ihrer Adern, Muskeln 
und Nerven! Der zarte Bau diefer Gefchöpfe 
verftattet ihnen Feine lange Dauer, aber deito - 
hurtiger vermehren fie fich und wachſen zu ihrer 
möglichen Gröfle heran. Daß Wallfifche und 
Elephanten zu langem Leben beftimmt find, brins 
get fihon das Gerüfte ihres Körpers mit. fi). 
Durch Huͤlfe des Mikroſkops finden F * 


Wie 
— des 


g 


nungen 


der ſtaͤrl M 
nern befte 
nur das 
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richtet mich auf, wenn. ich unter deiner Gro 
verſinken will! en auf dieſe Zw 
ge deiner Kregturen mildgebend herab; verſtet 
du auch ihre kleinen Beduͤrfniſſe und Spra 
n; giebſt du auch) ihnen ihre Erndte zu re 
eit, ihnen, denen der ftolze Menfch nichts 
n kann als allenfalls — den Tod: mie ft 
fenswerth, wenn ich viefenförmiges Ge 9 
jeden Augenblick zweifle, ob du mich auch ſehe 
O! daß ich doch deine Wohlthaten und ni 
meine Tugenden durch das Bergrößerun 
glas betrachtete! . 
Don —— — 
Die Der 27ſte Ausuft. 
Morgen: Andadt. 


it dir, o Höchfter, Frieden haben, 
Und deiner Huld verfichert ſeyn, 
Dies ift die größte aller Gaben, 
Die unſte Herzen bier erfreun, 
Dies bleibt auch in der Ewigfeit 
Uns Quelle der Zufriedenheit, 


ch erhebe an dem heutigen Tage mein Hı 
‚zu bie, Gott meines Herzens Troft u 
mein Theil in Ewigkeit! Mit dir vereiniget 
eyn, das verfchafft wahres Gluͤck und ad 
teude. Denn a dir ift das Leben. Du 6 
allein das wahre Licht. Wer von dir abierı 
eilet ing Verderben; wer dich verläßt, iſt dı 
lohren: wer dich nicht liebet, liebet den To 
O felig iſt der Chriſt, der beftandig unter dein 
Aufficht, in deiner Gnade, und in der Bereit 
gung mit Dir. lebt! Du biſt der beſte Lehrer, d 
J i 
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Schöpfung taufendmal fo volkreich, und) die 
kleinſten Werke Gottes An dadurch einen 
groſſen Werth. —— Kunſtwerke verlie⸗ 
ren durch das Vergroͤßerungsglas; die feinſte 
Brůßler Spigen werden veriwirrte Striche: DIE , 
Werke der Natur aber verfchönern ſich dadurch, 
Er ſce das a Auge der Fliegen! der 
Meelſtaub des Schmetterlinge beftehet aus or - 
dentlich verbundnen Schuppen. Und welche uns 
laubliche ee in dem zartften Faden der 
inne: Dan hat berechnet, daß 36000 zus 
fammen gedrehet werden müffen, ehe der feinfte 
ſeidne Faden daraus wird, den man zum Nahen 
gebraucht. Jede der ſechs Warzen, aus welchen 
die Spinne Ihren Faden ziehet, hat taufend Oef⸗ 
nungen, deren jede ihren Faden treibt; fo Daß 
der ſtarlſte Faden jeder Spinne aus 6000 klei⸗ 
nern be Be Nun giebt es aber Spinnen, die 
nur das Bergrößerungsglas fehen kann: wie 
fein muͤſſen ihre kleinſte Faden feyn! 

Ich erftaune. Aber habe ich nun Gott aus⸗ 
ftudiert? Nein! das Bergrößerungsglas reicht 
nicht weiter. Hatten wir Mikroſkope, Die Millios 
nen malmehr vergröfferten, ald die jeßigen Leeu⸗ 
wenhoͤkſchen, Lieberkuͤhnſchen oder Ledermuͤller⸗ 
ſchen: ſo wuͤrde abermals eine neue Welt fuͤr 
uns entſtehen. Armer Sterblicher! kannſt dur 
fagen: hier mußte der Schöpfer aufhören? Wo 
Du ſchwindelſt, da ift erſt der halbe Weg vom 
Elephanten zum Fleinften Wurm. Es tft herwe⸗ 

en, Gott Gränzen anzudichten, der grängens 

dfe Verehrer hat, und der uns ewig angeneh 
me Befchäftigung geben muß. Water! ent; 
ende Bewunderung reiſſet mich zum Fuſſe dei⸗ 
nes Thrones hin! Det jetzige Dan 
“ 2 3 ' * 
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richtet mich auf, wenn ich unter deiner Groͤſſe 
verſinken will! Sicheft du, auch auf dieſe Zwer⸗ 
ge deiner Kreaturen,mildgebend herab; verſteheſt 
du auch ihre Eleinen Bedurfniffe und Sprachar⸗ 
gen ; giebft du auch ihnen ihre Erndte zu rechter 
Zeit, ihnen, denen der ſtolze Menſch nichts ger 
ben kann als allenfalld — den Tod: wie ſtra⸗ 
fenswerth, tern ic) riefenförmiges Ge ee 
jeden Augenblick zweifle, ob du mich auch ſeheſt! 
O! daß ich Doch deine asopttpaten und nicht 
meine Tugenden durch das Bergrößerungs 
glas betrachtete! 


rennen [ —— —“ 
Der 27ſte Auguſt. 
Morgen-Andacht. 
| 


it dir, o Höchfter, Frieden haben, 
Und deiner Huld verfichert feyn, 
Dies ift die größte aller Gaben, 
Die unſre Herzen bier erfreun, 
Dies bleibt auch in der Ewigkeit 
Uns Quelle der Zufriedenheit, 


ch erhebe an dem heutigen Tage mein Hetz 
‚zu dir, Gott meines Herzens Troft und 
mein Theil in Ewigkeit! Mit dir vereiniget zu 
Kon, das verfchafft wahres Gluͤck und or 
reude. Denn bey dir ift das Leben. Du bil 
allein das wahre Licht. Wer von dir abirrel, | 
eilet ind Verderben: mer Dich verläßt, iſt ve⸗ 
lohren: mer dich nicht liebet, Tiebet den Tod, 
O ſelig ift der Chriſt, der beſtaͤndig unter Deiner 
Auflicht, in deiner Gnade, und in der Vereinte 
gung mit Dir lebt: Du biſt Der beſte Lehrer/ di 
5 
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Abend-Andacht. 


N fchenft der Stand, nie fchenfen Güter 
Dem Menſchen die Zufriedenheitz 

Die wahre Ruhe der Gemüther 

IE Tugend und Genügſamkeit. 


Hi Freuden diefes Lebens find an fich wohl: 
; feil, Ueberbieten wir uns aber, fo fteiget 
ihr Preis. Das Landvolk in der Erndte ift ein 
Beweis, wie vergnügt der Menſch, auch unter 
Mangel und Arbeit feyn könne. Diegroffe Welt 
bezahlet im Karneval die Freuden fehr theuer, 
und erhält doch meiftens nur verlegne Waare. 
Gut Gewiſſen und Zufriedenheit find die 
Grundlage achten Vergnuͤgens. Die Freude 
ftellet fich ungerufen ein, wo Lafter, Krankheit 
und Ungenuͤgſamkeit den Zutritt nicht verweh⸗ 
ven. Stehen diefe aber Schildwache: fo mögen 
wir liebaͤugeln und bezahlen wie wir wollen; fie 
komme nicht ie und. Daher wird im Opernhaus: 
fe mehr gegähnt als in ver Scheune. Die Men- 
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eben nicht ſeyn, aber froh: wie gut richtete Gott 
es ein, Daß letztres ung zu jenem Hinmeifet! Tu⸗ 
gend und Freude find es die ſich uns 
erne, und niemals auf lange Zeit trennen. 
ie Afterfreude, welche um das Eafter her 
gaufelt, Eleidet ſich zwar wie bie wahre Freude; 
ihre Scherze aber find Grimaſſen, und verlieren 
ich, in Konvulfionen. Man denke fich wahre 
reude; mit Appetit verzehrte Nahrungsmittel; 
redliche Liebe gegen das andre Gefchlechtz Freu: 
de an rothiwangigten und die Eltern unterflügens 
den Kindern; tiefen und forglofen Schlaf; treue 
und offenherzige Freunde; Genuͤgſamkeit und 
Ruhe vor plagenden Wünfchen; Gefundheit 5 
unverdorbdene Natur; Muth im Sterben; vege 
Hoffnung eines kuͤnftig beſſern Zuftandes — fa: 
10: wo ſucht ihr Diefe Ne iquien des Paradies 
e3? Werden fie von Leimwaͤnden oder Duaders 
ſtuͤcken aufbehalten? Es ift Billig, daß die Groſ⸗ 
fen ihre Vorzüge bezahlen: fie müffen daher das 
Schägbarfte an den Armen abtreten. Und nun 
fuchen fie die Freude unter prächtigem Gerdus 
{che vergebens. Es ſey denn, daß fie die ſchwere 
Kunft lernen: ihrer Vorzüge in den meiften Faͤl⸗ 
len zu vergeffen;_ die Niedrigen für Brüderund 
Gott für ihren Heren zu halten. Dann find fie 
Schußengel, die Ehre der Menfchheit, und die 
gefchmackooliten Freuden find dann ihr Loos. 
Oft jagte ich dem Vergnügen nach und — es 
entfloh! Wer war ſchuld daran? Wie oft artete 
meine Freude in Wildheit oder Efelaus! War 
io da Elug oder ein Thor? Wuͤrzet mein vechte 
ſchaffnes Herz die Ergöslichkeiten nicht: fo mas 
en fie ſchwindlich und beklommen. Unſte Ge⸗ 
innung giebt unferm Lachen erſt den Mertb: 
Pe B 2: 
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wenig Menfchen-lachen Gott gefältig, der doch) 
feine Kinder nicht gerne weinen fieht! die Freu⸗ 
de entipringet aus dem Befig eines Guten, deſ⸗ 
fen Werth allemal durch vorhergegangenen 
Mangel erhöhet wird. Nach Hunger und Arbeit 
bekommen Speifen und Schlaf_erft den hohen 
Geſchmack. Wir muͤſſen alfo die Kunſt verftehen, 
uns niemals zu uͤberladen; fondern ung einiger⸗ 
mafjen in Mangel und Traurigkeit zu verfegen: 
dann werden die Freuden fehmacthafter. Die 
Affamblee wäre noch einmal fo veisend, wenn 
man vorher Arme und Kranke befucht hätte. Der 
Empfang einer Summe würde uns gröfier duͤn⸗ 
fen, wenn wir vorher pflichtmäßig fo viel aus⸗ 
gegeben hätten, daß mir jego des Geldes benoͤ⸗ 
thigter wären. Nach Arbeit und Gebet läßt es 
fich fanfter fchlafen und froher erwachen. 
So ift es denn wohl meiſtens meine_eigene 
Schuld, wenn ich diefe Nacht fchlecht ſchlafen 





ſollte. Habe ich mich nicht aeerig ermuͤdet und 
* 


mich in dem Herrn heute gefreuet; oder ſind mein 
Blut und Gewiſſen in Wallung: fo bin ich mein 
eigner Verfolger. Gott! lehre mich auf meiner 
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ebennichtfeyn, aber froh: wie gut richtete Soft 
es ein u letztres ung zu jenem en 
gend und Freude find Geſchwiſter, die ſich un« 
erne, und niemals auf lange Zeit trennen. 
ie Afterfreude, welche um das Lafter her 
gautelt, Fleidet fie ) sivar wie bie wahre 65 
hre Scherze aber find Grimaſſen, und verlieren 
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entfioh! Wer war ſchuld daran? Wie oft artele N 
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al Jahren war. Es kommen mit jedem Tage neue 
el aufälle, die ich vorher nicht empfunden habe, 
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Die Tebhaft erinnert mich alles, mas mich 
umgiedt, an das allgemeine Loos der |; 
Menfchen, an meine Sterblichkeit. Erfreuere | 
ich mic, auch der feſteſten Geſundheit, fühlte 
ic) auch noch ungeſchwaͤchte Koͤrperkraft, wuͤß 
te ich auch nicht, was Schmerz und Krankheit! 
. fr dennoch Fönnte ich dem Gedanfen am den | 
od nicht entfliehen, denn jeder Greis an fer 
nem Stabe, jeder Blick auf die Gräber der Ent 
Keen jeder Kranke, deffen Seufzer ich 
oͤre, jedes _bleiche, von Krankheit entſtellte 
Seficht, ja fetoß jede hinwelkende Blume vetih 
kuͤndigt mir Die Bergänglichkeit des Irdiſchen 
Darum mill ich nicht forgloß leben. 
zwar nicht unter den Unglückfeligen, weſche au 
ihrem Siechbette dieſem Morgen mit Thra 
und Seufzen entgegen fehen. Ich kann ihn 
Frohlocken bewillkommen, und mein Antligt 
zum Himmel erheben. O was iſt das für ei 
Gnade, die ic) von dir, o Vater, erhalte! 
Bann ich dankbar genug für einen fo außerord 
lichen Beweis deiner Guͤte ſeyn. Aber bit 
deswegen vor dem Tode gefichert? Nein, a 
wenn ich mich gefund und munter fühle, A 
dann eile ich dem Tode unaufhaltfam entgeN 
denn mie eitel ift meine Geſundheit, mie u 
verläffig meine Munterkeit, und wie verwe 
die Blüthe meines Körpers. Ja, ſo iſt es. 
Eitelkeit der menfihlichen Dinge wird au) 
meinem Leibe fichtbar. Ich empfinde es mil 
dem Tage, wie abwechfelnd der Zuftand m 
Gefundheit iſt. Je älter ich werde, defto 
häufen fich die Schwachheiten bey mir. % 
nicht mehr fo munter, fo bluͤhend, ſo ruhig 
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und Thiere, die 9* Nahrung daraus ziehen. 
Denn naͤhret gleich die Erde, wenn wir genau 
reden wollen, fuͤr ſich ſelbſt nichts, ſo iſt ſie doch 
die Form, der Deſtillirofen, worinn der Saft 
oder das fluͤchtige Salz zum Wachsthum der 
Gefchöpfe zubereitet wird. Schuf Gott nur eine 
einzige Erdart: fo fielen die meiften Gewaͤchſe 
und Thiergefchlechter weg. Aber nicht blos die 
Vervielfältigung der Geſchoͤpfe, fondern auch 
Handel, Bequemlichkeit, Klugheit und Ver: 
bindung der Menfchen, ward durch die Abaͤ 
derungen des Erdreichs erhalten: Felfigte Ge- 
genden taufchen ihre Meine gegen die Früchte 
der, Gartenerndte um.- Noc) ift merkwürdig, 
daß Die Erde an einem und demfelben Orte ver⸗ 
ſchiedene Lagen und Schichten hat. Man fiehet 
leicht, daß Ueberſchwemmungen diefe abwech⸗ 
felnde Schichten von Erde, Sand, £etteu.f. w. 
fen Klüften der Erde 


angefeget haben. In tiefe 
| findet man umgeſtuͤrzte Bäume, und auf hohen 
Gipfeln Fiſch und Schnecken vergraben oder 


verfeinert. Unſer Erdball muß aljo gewaltige 
Kepolutionen erfahren haben. Hier aber ver 
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bey allen Hnvollfommenheiten meines Körpers 
getvoft und ruhig machen koͤnnen. 


Mein größter Fleiß anf Diefer Erde 
Sey ftets auf meinen Geiſt gericht’r, 
Daß er zum Himmel tüchtig werde, | 
Eh' dieſes Keibes Hütte bricht ; \ 
Dazu Herr fegne meinen Fleiß, Br 
So leb' ich hier zu deinem Preis, 


Abend-Andacht. 


Der Erdkreis iſt des Herrn, und ſein ſind ſeine 
Heere 
Der Erdkreis, und wer ihn bewohnet, iſt ſein. 
Der Grund, auf den er ihn baut, find ausgehreitete 
Meere, 
Und Fluthen umufern und fchlieffen ihn ein, 


Miu ich auch den Himmel nicht anfehen, und R 
laß ich den Kopf zur Erde Hängen: fo fie R 
de ich auch da denfelben Gott mit ae \ 
Cigenfchaften. Die Oberfläche unſrer Kugdp 
hat noch einmal fo viel Waffer als Erde. Sa 
hiebey verſtummet menfchliche Weisheit. SB 
viel kann man fehliefien: daß entweder unfef 
Erde noch wichtige Veränderungen bevorfte 
oder daß wir die Natur und Einwohner des Waß 
ers vielzu menigfennen, umdie Stage nurleideh 
ich zu beantworten: warum mehr Waffer ad 
Erde? Die Erde beftehet aus verfchiednen MR: 
ten. Stauberde, Kreide, Thon und So 
gehören darınter. So mannigfaltig die Erdagi,. 
ten find, ſo verfchieden find auch Die Gewig ) 
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oder Mutter des Koͤrpers: der Himmel it es 
ln Geiſt. DO! ich kann nicht lange mehr 


7 
Der 2gfte Auguſt. 
Morgen-Andacht. 


ch hab' in Gottes Herz und Sinn 
Mein Herz und Sinn ergeben, 
Weas böfe feheint, iſt mir Gewinu, 
- Der Tod felbft ift mein Lebe, 
Denn Gott (ft mein, und ich bin feint 
Was Ift wohl, das mit jhade? 
er gleich ſchlagt, und, Kreuz vier 
a doch fein Thun voll Gnade, 
as vn jo aan J werden, 1, 
> wenn ich nicht voll Zuverlicht dürfte 
der mich allım — zu 
m Heil, ———— 
N, wenn ich dich, du Herr der Welt, nicht 
er nennen duͤr in Eindlichem Vertrauen 
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und weil ſonſt die Sonne die (wir wollen ſetzen) 
10 Fuß tief gefrorne Erde me oder doch nicht 
vor der Mitte des Sommers aufgethauet hätte, 
Eben fo würde alles verbrennen, und der Baum 
aufs neue treiben und verderben, wofern die 
Sonne das Erdreich fehr tief Burchbiäte, 
Weil die Erde mit vielen fremden Körpern 

4. €. Luft, Wafler, Salz vermifchet ift: fo macht, 
ung das die wefentlichen Beftandtheile der Erde 
unfenntlicher. Doch genug: ich bin Erde und 
foll wiederzur Erde werden. Ich verzehre Erde, 
und fie wird mich wieder verzehren, und hat 
. je meinen Körper einige mal verzehret, weil 













ie mir täglich abgenußte Theilchen gegen brauch: 
arere austaufchet. Der Vortheil ift hiebey auf 
meiner Seite. Es ift daher Billig, daß ich einft 
Kapital und Intereſſen abtrage, wenn ich ihe 
im Tode meine irdiiche Hütte uͤberlaſſe . 
Meine heutige Betrachtung fieng fih ange 
nehm an, meil ich von Gottes Werfen ſoprach. 
Höre ich aber jegt auf, fo endiget fie ſich trau 
rig, weil ich von mir fpreche. Erheb Dich dem⸗ 
nach, o Seele! vom Staube zu Gott! Bleib 
nicht jammernd am Grabe ftehen, fondern fiel 
jenfeit veffelben neuen Himmel und neue Erde 


Groͤſſe und Güte: der Himmel aber jauchzet on 


ich diefen harmonifchen Gefangen zu: fo 
Tiert fid) die Erde ſammt meinem Körper 
meinen Augen ; tie bey Befichtigung eined 
niglichen Zimmers das Stäubchen auf D 
Fußboden Überfehen wird. Erde ift die De 
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fürn Kinde ins Gericht! Laß mich bey als 
en, meinen Beftrebungen, den Einfluß deiner 
Güte empfinden, und würdige mich des Se: 
ens, den ich auf Zeit und Emigfeit noͤthig habe. 
30 heilige mich dir, ich gelobe_ dir an dieſem 
| orgen, ewig der Deinige zu feyn. Sep du 

mein Gott und meine Hülfe ewiglich. 


Dar Auverficht ift meine Seele: 

Du, dem ich Findlich mich befehle, 

Du bleibft mein Gott it Ewigfeit. 

Laßt Erd’ und Himmel untergehen; 

Der Fels, auf dem ich tuh', bleibt ſtehen: 
Aus ihm quilt ew'ge Seligfeit, 


Abend⸗Andacht. 


| 9 Vater! Rach und Haß find fern von deinen Herzen, 

ZDu haſt nicht Luſt an Qual, noch Freud an unſern Schmerzen: 
Du ſchufeſt nicht ans Zorn; pie Güte war det Grund, 
Meswegen eine Welt vor Nichts den Vorzug fund, 


2 arım follte ich fche vor it 








ob Der sofern. ©" 
J— zu fürchten? Kann die Allmacht 
erwunden werden? Kanı man. deiner allge 


-Sott,. Einjeder der Seraphinen ruͤhmet (ich deß, 
— En 


‚ Meinem Set ein unveränderliches a um 











In diefen Glauben Fann ich bey der Fon 
fegung meines Lebens nichts, als Heil und Sr 
gen amanen: Was kann mir zu meinem w 
Ölüp fehlen, wenn du mein Vater, mein 
fehüger, der Führer meines Lebens Diff? N 
erden alle Wuͤnſche erfüllt werden, Dielchben 
dem Anhruch dieſes Tages hege Auůgengh 
mer, ewiger Gott! ae ewig nein Freund und 
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chwachen Kinde ind Gericht! Laß mich ben als 
en meinen, Befltebungen, den Einfluß deiner 
Güte empfinden, und würdige mic, des Se: 
end, den ich auf Zeit und Ewigkeit nöthig habe, 
RR heilige mic, dir, ich gelobe dir an diefem 
örgen, ewig der Deinige zu ſeyn. Sey du 
mein Gott und meine Hilfe ewiglich. | 


Don Zuverficht ift meine Seele: 

Du, dem ich kindlich mic) befehle, 

Du bleibft mein Gott in Ewigkeit. 

Laßt Erd’ und Himmel untergehen; 

Der Feld, auf dem ich ruh', bleibt ſtehen: 
Aus ihm quillt ew’ge Seligfeit. 


Abend⸗Andacht. 


O Vater! Rach und Haß ſind fern von deinem Herzen. 
Du haft nicht Luſt an Qual, noch Freud an unſern Schmerzen: 
Du ſchufeſt nicht aus Zorn; die Guͤte war der Grund, 
Weswegen eine Welt vor Nichts den Vorzug fund. 


Worum ſollte ich ſcheu ſeyn vor meinem himm⸗ 
| lifchen Vater? Freudige Zuverficht zu 
Gott muß das Unterfeheidungszeichen eines 
Ehriften feyn. Und wenn jegt das ſchwerſte Ge— 
witter adiimmeh⸗ oder das Erdbeben unter 
meinen Füfien tobte: dennoch harre ich dein: 
denn 

Zum Leben haft du mich, o Gott! 

Und nicht zum Untergang erſchaffen. 


Es kann anhaltend, traurige, Frommen geben: | 

aber nicht die fröhliche Boͤtſchaft von Chriſto, 

fondern der kraͤnkliche Aörper; begangne Selen, 
42 RR 
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Geiſt, den ich nur aus feinen Wi 

ne, und mit dem ich mich zu dem Gedaı 

den S vier enge ER a me 
Auer E* 







ar 
h! 


wie find deine Werke fo , und deine Ge 
—— ch will dich ruͤhmen 
o mein Gott, daß ich fo wunderbar! ch 
n. Wunderbar find deine Werke, und das 







‚Gilt nnd unempfindlich zu fer 
er. leider, mein Geben überzeugt mich, 
t „dal mitten unter fein 
effen werden könne, So nft 


Dr , den Sch ent, delt 
ſen Guͤtigkeit ich mein’ ganzes Mefen zu danken 
Fe il mi an Dorfen So ſo be 
traten, als wenn & zum erftenmal geſchaͤh 


N 
und alles fo forgfältig auffuchen, mas mich zut | 
Verherrlichung meines Gottes veigen Fan, 
Wenmm ich fehe, hoͤre oder fuͤhle, fo will ich mich 
des Herrn erinnern, durch welchen ich Die Werk 
jeuge und die Kraft meiner Sinnen erhalten ha⸗ 
e. Er hat mir Augen gegeben, die Schönheit 

feiner Werke zu betrachten, und das Gehör, den 
Geruch und das Gefühl, damitich mit allen meis 
nen Sinnen feine Güte und feine Größe empfin« 
den möge. So moͤge derin mein ganzes: Le 
feine Büte preifen, fo möge fein Tag vorbers 
gehen, an welchem ich nicht-feine Liebe dankbar 
erfehne und freudig ruͤhme. Ja Tobe ben Seren; | 
meitie Seele, und’ vergiß nicht, mie viel Gutes 
er die gethan hat! 4 

xybe ben Hertn / der deinen Leib kuͤnſtlich bereitet, 

Br dir Gefunnpeit verliehen, dich freundli get! 

* men ’ 
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wie ſich ein Vater uͤber Kinder erbarmet, ſo er⸗ 
barmet ſich der Herr über die, fo ihn fürchten. 

Ich gmpeachlee Spuren der göttlichen Weis: 
Ber uͤte und Allmacht in der Regierung der 

elt: wie follte ich nicht mein Herz voll Hoff⸗ 
nung und Zuverſicht zum Himmel erheben? Wie 
follte ich teoftlos die Hände ringen, als ob fein 
Gott lebte? ich Bin ein Chriſt; meine Seele em- 
pfindet Liebe und Vertrauen zudem, deſſen Guͤ⸗ 
te und Weisheit mir die Natur verkündet. Alle 

urcht verſchwindet, wenn ich bedenfe, daß 

ort auch felbft im verborgenften Winkel mir 
nahe ift. Ich bin einſam: und Gott if bey mir. 
Ih gehe allein: und Gott begleitet mich. Ich 
rede, ich denke, ich ſchweige: und fiehe, Gott 
weiß, alle meine Veränderungen. Begegnet mir 
„ein £eiden: fo lage ichs dem Heren. Genieße 
ich eine Freude: fo danke ich fie meinem himmli- 
ſchen Wohlthäter. Weine ich: fo werden meine 





Tränen gezaͤhlet. Seufze ich in der Stille: fo 
iſt es der Herr, der meine Seufzer höret. Bin 
ich unzaͤhligen Gefahren — ſo iſt es 
Bet, Werde alle mei: 


hot ci hu Den ıy ai 


272 Der 10te Oktober. 


arme Erde giebt mag fie kann; aber Die Forderung | 
it m Nach einer kurzen Paufe iſt, mie | 
ber) Wafjerfüchtigen nach genoßnem Trunk, der | 
Durft defto brennender. Wohl zu merken: je | 


Förperlicher das Vergnügen iſt, oder je gröbe 
die Erdluft, deſto früher Hungert Die Seele mie 
der. Zugegen Muſik, Wis, Freundfchaft, 
Gelehrſamkeit und alles mas mit fo wenig Erb 
ſchlacken als möglich enge iſt: das iß nahr⸗ 
haftere Speiſe fuͤr den Geiſt. Und ein 
lift, ein Sieger, eine angebetete Perſon, bier 
ben hungrig tie der Vielfraß, wenn fie ihren 
Geiſt Jahr aus Jahr ein brach liegen laffen. 


| 
| 
| 


apita⸗ 


Hieraus folgt I) der Menſch gehört ing Sets | 


| haus, der Durch üglung feiner Sinne glüdlid 


werden will. Das heißt einen Mohren weiß ma | 
fen. 2) Die Erde kann unfre Heimat nicht 


ſeyn; denn ihre Koftift ung zu auslaͤndiſch und 
ungefund. 3) Ein Bergmügen oder Gluͤck, das 
unſer Verſtand nicht wuͤrzet, befommt uns nie 
malslange. 4) Unſer Geilt ift Herr, unfer Koͤr— 
per der Bediente. Wer es umkehrt, führet vers 
kehrte Wirthfchaft und wird banferutt. 5) Wie 
groß und überirdifch ift unfre Seele nicht! Koͤnn⸗ 
ten alle Staaten und Elemente zufammen mid) 
jo ausſtatten, daß ich voͤllig damit zufrieden 
wäre: jo müßte ich mich meiner Geburt fchas 
men. Was hätte ich alsdann vor dem mich tra⸗ 
genden Pferde voraus? Dann jagte mic) die 
Erde in ihr Gras, und fpannte mich Drohend 
oder jchmeichelnd wieder ind Gefchirr. So aber 
ift 6) die Religion Wahrheit; denn fie fpricht 
meiner Natur gemäß. Thate fie das nicht; ver: 
fprache fie nur hundertiähriges Leben, nicht eds 
lere Suter als Steine und Metalle aus Bergen, 
A 


. 


Der 3ofte Auguf. 813 


Ein Thier folgt Feſſeln der Natur: 
Ein Menſch dem Licht der Seelen. 


Neꝙ immer bietet die ſchoͤne Jahrszeit Ver⸗ 
gnuͤgungen an; nicht ſelten aber fehlen wir 

in der Wahl, und treffen mit den Thieren zu⸗ 
ſammen. Bey angeftellter Vergleichung mit ih: 
nen verlieren wir allemal, wenn wir blos auf 
Erhaltung, Ausſchmuͤckung, und Vergnuͤgung 
des Körpers bedacht find.  Lnfer Vorzug vor 
den Thieren muß alfo von feiten des Geiſtes ge⸗ 
fucht werden. Körperliche Vorzüge find das 
ErdtHeil der Thiere. Elephanten, Hirſche, Ra 
ben xc. geniefien einer Danerhaftern Gejundheit 
als wir, und jedes Thier ift in feiner Art Kraus 
terfenner und Arzt. Wölfe, Schlangen, Adler 
leiden bey am er und Durſt wenig oder nichts. 
Unfre Tafeln find nicht fo feckerhaft, als die 
Blumenfelder der Bienen und Schmetterlinge. 
Der aa der Pfingftoogel, oder.der chinefi- 
olofifch Eleiven fich fo gefchmacvoll und 





fe 


prächtig, daß unſre Fabriken, oder Stoffe weit 


sı4 : Mer sofe AugultJ. 
Genauigkeit der Strichvoͤgel, die z. Ei einen 
gewiſſen Dornbufch in Afrika oder Amerika, zur 

- gefegten Stunde fo zuverläßig finden, als ben, 
weichen fie in Europa verliefen. N 

- ie klein iſt alfo der Menfch, der fich feines 
Koͤ und deſſen Vergnuͤgungen wegen 

duͤnkt! Er hat einen Wettſtreit mit dem Bieh, 
und verlieret allemal. So auch A 
Guͤtern Tugend bleibt ihr Beſitzer im 
Schlamm. Die Erde iſt die Heimat der Thiere 
ver Himmel Die unfrige. In jener find wir Auss | 
Kindes , verftehen die Sprache und Sitten ni 

recht, "und kommen allenthalben zu Eur D| 
bald wir aber gen Himmei fehen: dann jmıdalle | 
"Thiere. tief unter ung. Der geftiente Himmel 
kann nur von uns-betrachtet und genußer wer: 

den. Und mur alsdann, wann wir ven Schd 
pres einen Werken fuchen , ruͤcken wir, aud) | 
in Abſicht der Erde, tiber die Thiere hinweg. 
Dann Ken wir mehr Honig aus der Blume 
als die Biene; dann fehen wir, bey angeftellten | 
Bergtienerungen , ſchaͤrfer ald Luchs oder Ha 
icht; dann iſt der Geſang der Nachtigall aegen 
unſre Sinfonien ein gedanfenleeres Gewaͤſch 

} irreligiöfer Menfch darf es wagen, mi 


in die Klaffe der Thiere herabzufegen, daü 
mich. Gott nachbilden kann! Tugend iſt der 
Thron aller zeitlichen "Güter, und nu 2 
Menſch iſt aus königlichen Gebluͤte daß er ih 
Befteigen kann. Thiere find fchöne Mafchinen, 
die aber wenig mehr denken fönnen als ein Glds 
ckenſpiel denkt. Ich habe ganz deutlichere 
‚Fichten von unſerm gemeinfchaftlichen Sch: 

als fie. Meine Gedanken heften das Enpliche 
ans Unendliche. Ich verbinde Tod 
rin ur 14 


aa 
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hung, die heutige That mit ihren ewigen Fol⸗ 
n. Nicht nur die ſichtbaren, ſondern noch mehr 
e unſichtbaren Dinge haben einen mächtigen 
influß auf mich, Und je ſtaͤrker fie ihn haben, 
fto mehr Men! h bin id), und über die Thiere 
yaben. Sie mögen die Erde weiden; meine 
se ift der Himmel. 
Vater! deine Abficht, mehr für dem Geift als 
n Körper zu leben, wie weit habe ich fie bis⸗ 
ro erfüllt? Der Schlaf ift eine thierifche Hand» 
ng, und nur dann erft mehr und meiner wwerth, 
en ich mich vorher mit dir unterhalten habe. 
lehr mic) immer mehr, dir und meinem Er: 
er ähnlich ſeyn! \ 


v 





IRAAANARAYNAAAVVRANUVUDUUY 
Der 3 iſte Auguft, 
Morgen: Andacht, 


matteft du in deinen Pflichten, 
So laß den Tod dich unterrichten, 
Wie wenig deiner Tage find, 





* 

8 16 Der Zıfte Auguſt. | 
ſeyn mag ae nahe iſt ſie dennoch in Abſicht auf 
nich. So bald ich fterbe, fo hat für mich, die Zeit 
ein Ende, Alddanın werde ich keine Gelegenheit 
mehr haben, zur Gnade und Liebe. Gottes gu ge 
langen. Ben dem Ende dieſes fterblichen Lebens; 
wird die Zeit des Gebet , der ga ud 
— Bart ey. 

odes iſt eit Sn ner Auberce 
v —— die —— ey. Die‘ 

immer weiter von nit, * Tod aber —9 
—— a — näher: "Das: Gericht eilt 
Be oöliche A: ge ——— 
er m Geduld fliegen dahin: um 

Ar ste —— Tag iſt vi en 


der Si ah ag — — as milk 


lichjte empfiehlt: viele Tanfende werden 
heute vor den Richterſtuhl Gottes geftellet wer⸗ 
den! Und wie, wein ich auch unter der Anzahl 
der Sterbenden wäre? ‚Wenn auch mir die Don⸗ 
nerſtimme erfchallte : thue Rechnung von deinem 
Haushalten? Ach Goft, wie ange wird mir 
bey diefem ‚Gedanken! Was würde alddann 
mein Schickfal feyn? Ich wuͤrde Dir, du ewiger 

ichter, in die Hände fı fallen: Ich wurde dich 
um Jefu willen anflehen, mir gnädig zit feynz 
un wuͤrde dich Hitten, daß du doch nen ver⸗ 
— und vertraͤumten Tage nicht geden⸗ 
ken mochteſt. Aber vielleicht uberfällt mich der 
Tod fo iinvermuthet, daß ich nicht Zeit habe, 
zu dir zu beten und meine Seele dir zu befehlen. 
Ich will es daher jetzt thun. Jenes Gebet, wel- 
hes ich in meiner legten Stunde vor dich brin⸗ 

en wurde, will ich an dieſem Morgen zu dir 
icken; Herr, BaRonee, gnaͤdiger Gott! — 
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befehle meinen Geiſt in deine Haͤnde. Um Jeſu 
willen flehe ich dic) an, ſey mir gnaͤdig und_ge> 
denke nicht der Sünden meiner Durchlebten Ta⸗ 
* £ehre mich die Weisheit, alle die koſtbaren 

ugenblicke, die du mir noch ſchenken wirft, zu 
meinem Heil zu benugen, und meine Seele zum 

immel zuzubereiten. Gib mir Kraft, dem 

eren nachzufolgen, dem ich angehöre, und der 
mir. vorangegangen iſt, mir Die ewige Stätte zu 
bereiten. Bald werden Tage, Monate und Jah⸗ 
re, und alle übrigen Zeitabjchnitte von der Ewig⸗ 
feit verfchlungen ſeyn, und mich mit fich in die 
Ewigkeit fortreißen. Ach wenn es nur eine gluͤck⸗ 
felige Ewigkeit wäre! Ewiger Gott! Du kannſt 
diefen Wunſch, den wichtigften unter allen Wuͤn⸗ 
fchen, erfüllen. Meine Zeit mag fo muͤhſelig 
ſehn, als fie will: wenn nur die Emwigfeit fir 
mic) fetig ir fo werde id) mein Elend fegnen 
und mit Danfund Freude auf alle meine durch» 
lebten Tage zurückfehen. 


9 Herr, verleih' mic Muth und Stärfe, 
Damit mein Glaube dir getreu , 
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Auch wieber gute Nacht muß geben: 
Mo, wie und wann ich fterben fol; 
Das weißft bu, Vater! mehr als wohl! 


eute befchließ ich den Auguft, das weiß ich; 
H wann ich aher mein Leben beſchlieſſen wer⸗ 
de, weiß ich nicht, Ware es aber nicht beſſer, 
wenn ich meinen Todestag voraus wußte? Wie 
manche Eafter und Thorheiten wurden unterblei- 
ben, und wie manche Nuckficht auf diefen Tag 
genommen werden! Jedoch, was Gott uns 
verbarg, war uns immer mehr fchädlich als nuͤtz⸗ 
lich. Und das iſt auch hier der Fall! es iſt Heil» 
fame Unwiſſenheit der Todesſtunde. J 
Es wäre nicht gut, fie vorher zu wiſſen. Mit 
Angſt würde manjeden Monat, jeden Tag, jede 
Zahl, diedamit in Berbindung ftünde, verleben, 
Ein Delinguent vermuthete das Todesurtheil: 
aber der beftimmte Tag, nad) Ankindigung def: 
felben, fchläget ihn vollend nieder; denn aud) 
der ſchwaͤchſte Strahl von Hoffnung ift Licht. 
Wuͤßten alle Menfchen ihren Eebenstermin: fo 
unterblieben viele nußliche Entwurfe, Arbeiten, 
Tugenden und Heirathen. Die meilten Haͤuſer 
wurden Gefangnijfen gleich fepn, in welchen 
arme Suͤnder fich gezwungen zum Tode anfchis 
cken. Dver auf derandern Seite würde man den 
Tag hineinleben, und alle Ermahnung zur Tus 
gend verfpotten, weil man noch zwanzig dreyſ⸗ 
fig Jahre Zeit hätte. Ueberhaupt aber wurde 
faft ein jeder ſich über das Schicktal befchweren. 
Dem einen duͤnkte fein Termin zu kurz, dem ans 
dern viel zu lang. Und fo giengen Liebe und Ver: 
trauen auf Gott verloren. Die Sicherheit wiirde 
neue Sünden gebären, die Befehrung würde 
da⸗ 


-heilfamen Br 


Der sıfte Angut. SIE 
Dadurch immer rd und die Verantwor⸗ 
tung der Gottloſen deſto fchröcklicher. Bey jegi- 

er Ungewißheit —— jeder unter einer 
nſre jeßige Todesbereitung ' 
iſt wahre Tugend und beloͤhnenswerther, als 
wenn uns nur bie erblickte Hippe des Todes 
leich einem nahen Gewitter, zum, Geberbu 
infchenchte. Tägliche Neue und Buße; Aus⸗ 
öhnung mit Feinden, ehe die Sonne unterge: 
et; tägliche Uebung in Tugenden, die man 
theils aus Hoffnung des£ebens, theild aus Be⸗ 
forglicykeit des Todes ausubet: das find Kid 
Kraͤu⸗ 


_ te der jegigen Einrichtung. Roch mehr: 


terfunde, Chymie, Anatomie, Wilndarzne 
Funk und viele andere Wi enfhaften, ride 


; Ansden Weg zu neuen Einfichten bahnten, wuͤr⸗ 


= den wen 
wie thör 


a 


s oder gar nicht befannt ſeyn. Jedoch, 
ht iſt der Wunfch, feinen Todestag zu 
willen, da er unmöglich erfüllet werden kann! 
Wer follte. ihn und offenbaren, & daß mir 
meniger daran zweifelten, als an Gottes Wort? 
Es fey durch einen Traum oder durch einen En⸗ 
gel: die Sottlofen, deren Top zu früh angefegt 
todte, wuͤrden ſchon Ausflüchte finden, und 
ich ihren Unglauben vermehren. Kurz: in 
diefer Welt fonnte uns Gott den Todestag nicht 
öffenbaren. Er müßteimmer Wunder thun, um 
auf rafende Gewaltthaͤtigkeit den Tod verſproch⸗ 
fer maßen nicht folgen zu laſſen. Aus Leichtfinn 
und Vermeſſenheit wuͤrde der Sichre, fich von 
elfen ind Meer ftürzen, oder fein Herz und 
ine Eingeweide betrachten wollen, So ift es 
enn Liebe, mein Erbarmer! die mich in Unge⸗ 


: .wißheit läßt! jedoch mas Ungemißheit? Ich 
lebe und bin ind; morgen früh auf Erden Re 
. & 


im Himmel, 





„Mein ganzes Siack wur fach? in die, 
zT Mad dich allein verehr e · 
Vn GSlack und Nö dich meinen Gott 

EN und Vater glaubig neun; — 

DaB: Feern und Leld, zu feiner Zeit, 

. Bon die, mein Gott, mic trenne. 

" ie. viele Auffordetungen habe ich doch taͤg⸗ 
W lic), mich deiner Weisheit und deiner Ba= 
tergufe.ganz zu überlafien!- Ein jeder Athemzug 
Fann mich Daran erinnern Dee Verlängerung 
oder Errettung meines Lebens kann mir Die 
a einfcharfen, mich deiner Fuͤrſorge voll 

uverficht zu übergeben. Aber wie wenig habe 
ich daran gedacht! Wie felten habe ich dir dafür. 
edankt! Nie oft habe ich dich für deine Gnade 
etruͤbt, und der Menfchengunft verdankt, mas 

. a allein dein Werk war! Oft habe ich das 
Gluͤck, das ich genieße, meinen Einfichten, und 
die Sicherheit vor Gefahren, meiner Wachfans 
keit zugefchrieden, und es bergeſſen, daß eine 
höhere Hand über mir zu meinem Schuße ausges 

. breitet war. Oft habe ich mich bey aller meiner 
Vorſicht dennoch dem Rande des. Verderbens 

genähert. Und woher kommts, daß ich noch ars 

diefem Morgen lebe, und Die Güte meines Gots 
tes preifen kann? 
' Kerr, was id) bin, iſt dein Geſchenk, 
„Der: Geift, mit dem ich bein.gedent, - „ 





«is 
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Ein ruhiges Gemäthet 
Was ich vermag 
Bis diefen Tag 

Iſt alles deine Güte, 


O mit welcher, Beſchaͤmung erkenne ich es, 
daß ich oft die größten Mohlthaten ohne Dank: 
barfeit und Liebe aus deiner Hand empfieng, 
daß ich noch nie mit inniger Ruͤhrung beym Er: 
wachen die Wohlthat erkannte, die mir in jeder 
ruhigen Nacht zu Theil wird, die Wohlthat dei- 
nes allmächtigen Schußes, Deiner erbarmenden 
£iebe , deiner, weifen Fuͤrſorge. Und doch ift dies 
fe Wohlthat ſo unfchägbar groß, Doc) find die 
Erquickungen, die du deinen Kindern im Schlums 
mer bereiteft, ſo dankenswerth, doch wird die 
Segnung deines Schußes nie fihtbarer, als 
bey der ungeftörten Ruhe der Nacht. 

Stärke mit, o du, der du der Anfänger und 
Bollender des Glaubens bift, ſtaͤrke mir den 
Glauben, damit auch durch mich dein Ruhm 
verherrlichet werde. Ich will es preiſen, ich will 








es. meinen Mithruͤdern verfiindigen, was du an 
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Inden ; wenn ich es ſuche. Laß. mid) in deiner 
urcht leben, indeiner Önade fterben, und einft 
zu. deiner Herrlichkeit auferfiehn. Ja, mein Ba: 
ter, mein Hort, mein Erbarmer, mein Troſt, 
laß mich als deinen Wilg und als. deinen 


m 
‚Bürger deiner Obhut empfohlen fedn. & s 


mir nur nicht ſchrecklich, meine Zuverũcht 
ber. Roth! ſqrec ne werlichit 


op eo und Wett, 

&o tan ich freudig Prien, is. © 
Laß unter mir den Ban der Erbe brechen! 
Gott iſt es, deſſen Hand mid Hält; ° 


Abend: Andadt, 3 


Miu Chriſtenthum wie alt? — s 
Die Frage fey mir wichtig! BEA 
‘ Der Vorwand: Zeit genugl * 
Wie oft beftraft! wie nichtig! I 
An Tugend älter flets zu werben, i I 
Iſt Pflicht, und fey mein Fleiß auf Erden! 
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ich vann ſterben! Dann waͤre id al d lebens⸗ 
fatt,:und Hätte hier. nichts mel un, Aber 
meine Jugendfünden! meine Agefung en Bei 
reifern Fahren! — ad) Gott! —— 
vor dir und bitte um Gnade. aͤtte ich von 

Kind heit an wohl fo viel Euft zu deinem Worte. 
gehabt, und fo viel Fieiß deine Werke zu ſtudi⸗ 
2 ren" angewendet, als es feyn Fonnte und follte! 
War ich fein junger Boͤſewicht, fo 8 tar e8 deine. 
Gnade weiche, air vie BER Be 4 Eltern 
und £ verlieh. Bin ü heute mit 
keinem groben £a —— Fa —8 dirs, 
Son! fo dank ich.dir, daß deine Barmherzig⸗ 
keit mich, trotz winkenden und an fich ziehenden 
Berlbranen, 8 1er deleitet ‚hat, 
weſen. Bon wann 
PR — ſerung an? Zwar iſt es 
ga auch bey al RE ni — 
ermin de ang gefangenen B —* 
—— zu koͤnnen. Denn wir find nicht alle 
Sauls, welche ſchleunig zu Boden gemorfen 
werden. Bey den meiften Menfchen aber, die 
ihren gebrochnen Taufbund erneuerten, findet 
Doch eine Veranlaffung, und nicht-felten eine 
I merkliche Begebenpeit tt, 100 fie zuerſt in fich 
ſchlugen; wo ihnen das Wort Gottes durchs 
Herz yieng, und fie unruhig ausriefen: ich ges 
Denfe heut an meine Stunde! Here Jeſu errette 
mich! War es die Ermahnnung eines Srommen? 
ein erbanliches Buch? eine erfchätternde Pre: 
digt? eine Errettung aus Gefahr ? Krantheit? 
Todesfälle? oder eine unvermuthete Wohlthat 
von öben? Wie viele Umſtaͤnde mußten gulam 
‚men fommen, ehe-ich gewonnen ward? Und 
isn ft denn mei, geikliher Geimstag, 
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oder der Monat, in welchem ich wiedergeboh⸗ 
ven ward? & will ihn zum Lobe Gottes Fein 
und meine Seele fol freudigft den Herrn erhes 
ben, der mich Elenden im Ylute liegen ſah, und 
zu mir ra: du follft leben. Vielleicht kann 

. unter ähnlichen Umſtaͤnden, Einen meiner 
le ef en Bekannten gewinnen, wenn ü 
meine Erfahrung auf ihn anwende. Wie dl 
mein einen? — Ach es iſt leider noch ſo 
neu, daß es nicht Mangel göttlicher Gnade, 
fondern eine Folge meines Eindifchen Alters in 
Chriſto ift, wenn ic) fo öfters ftrauchle: 3 4 
1) £ache ich noc) immer dann und wann mie 

Koſten der Tugend? 2) Gefällt mir 

bisweilen doch noch beffer als der $ 

Fürchte ich mich noch vor Trübfale, 

and Tod? — Verzagen will ich zw. 

-nicht, aber [him muß ich mich ei 

jatterhaftigkeit! Gott! 


Eindilchen ü 
daß ich zuſehens wachen möge, an ð 
Gnade beydir! Leſe ich jemals dieſ 
wieder: ſo will ich die letzten 
Nein! beantworten. Mi 

fo angenehm und fo fru 

Monat! * 
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Herr, mein Schild, mein Heil, mein Ruhm, 
Nimm mic, auf, dein Eigenthum. 


Hann wohl was zaͤrtlicheres gedacht werden, 
bald das Herz einer Niebreichen Mutter, die 
ch alsdann, wenn alles fich ver Ruhe überläßt, 
: ihe ſchwaches Hulflofes Kind_unermüdet 
cht, und mit dem anbrechenden Morgen ihre 
te Sorge auf die Wohlfahrt deſſeiben richtet? 
ie begierig unterfucht ihre mütterliche Sorge 
: Bebdürfniffe deffelben, und finst mit jedem 
ıen Tage ihre Sorgfalt gleichlam, von neuem 
! Das Kind weiß nichts von Bekuͤmmerniſſen 
ſes Lebens, fondern es iſt ruhig und vor allem 
gluͤck ſicher, ſo lange es in dem Schooß ſeiner 
itter ruhet. Aber warum bin ich denn fo klein⸗ 
thig, da mein Vater, der im Himmel ift, 
h forgfältiger für mh wacht und noch zärts 
er mic) liebet; da er mir fe Bft verheißen hat: 
will Dich nicht verlaſſen noch verſaͤumen, da 
ruhige Nacht mich überzeugt: daß er mit 





em allmächtigen Schuge mid) behütet?: O 
ne Seele, woher rührt dein Mißtrauen, das 
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nicht bemerkt, und noch ofier habe ich ſie wenn 
ie von mir bemerkt worden ſind, wieder vergeß 
en: du, — — et gegen 


na nie meinen Undank, und en 3 ai 
deiner Gnade Mair. Sch habe es mes 

mt) daß du es wareſt, der mir meine 

— meinen Beritand erhalten hat. Aber 


was date h du mir diefes Kleinod ent⸗ 


en Wie erbar nungs wurdig find 
an bormeinen Augen herumgeben, 


durch ihr Elend unterrichten, wo 
ſind Dir, Dir, mein "ont 
ww Mehl ter, ſollen meine Sinnen und 
he en Mein Ders 


J dm —— — ſind, als ich bin! er 


—— Wege betrachten, deine erhabe⸗ 


teile gm ‚gebra * 
Br ug ge ar nicht ſorgſam 


nen Eigenſchaften gl und deinen. Na 
nen, der allein groß ift r verherrlichen.. Alle 
meine'Sinne, die du mir gefchenkt haft, und 
Die ich noch durch deine Barmherzigkeit gebraus 
chen Fan) will ich nach deiner Abſicht anwen⸗ 
den. Den Rahm ſoͤll meine vornehmſte Beſchaͤf⸗ 

— und meine „ fte Freude fe IS 
t viefen’En gen fange ich den heu⸗ 

tigen ag au ie SER 'raft, fie zu erfuͤl⸗ 
tert) "undIehreidu ſelbſt mich thun nach Deinem 
Wohlgefallen; damit michmein Gewiſſen nicht 
FE Abe ——5 — lee —* t die 
en; "die" mein thötichte * isher 
dankbar genug erkaunte, nichtitweulich 


er⸗ 
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? erhielt und bewahrte. Erhoͤre noch. am Rande 
* . des Grades, wenn ich in die Ewigkeit übergehe, 
' | erhöre dann Die legte Zitte Deines indes: Herr, 
mein. Schild, mein Heil, mein Ruhm, nimm 
mich auf, dein Eigenthum ! 


Ninm mich einftens zu dir auf, 
Wenn ich meinen Lebenslauf 
Auf der Welt vollende, 
Wenn du mich einft fterben heißt, 
So nimm, Herr, dann meinen Geift, 
Hin in deine Hände, 


Abend-Andacht. 


Herr! du erforfcheft mich, 
Die bin ich unverborgen. 

Du kennſt mein ganzes Thun 
Und alle meine Sorgen, 
Was meine Seele denft, 
Mar dir bereits bekannt, 

Eh der, Gedanke noch 





"8028 Der 2te September. 
ger im Chriftenthum einfallen ſollten, und die 
ich durch meine Erfahrungen von der Göttliche || 
Zeit der Lehren Jeſu fo gleich. widerlegen müßte: | 
Alsdann bin ich einem Furchtfamen gleich „der 
eine Wand, einen Baum oder: Schatten im 
Mondſchein für ein wachfendes Gefpenft an | 
fieht, und immer wieder-hinfehen muß, ob es 
leich mit Grauen gefchiehet. Dieſe ganfelnde 
ilder meiner Eindildungsraft, find fie Sun⸗ 
de, wenn ich jie verabfihene? Und woher entfter 
n.fie? Warum will ich fie Anfechtungen und 
üchtigungen von oben, WBerfuchungen oder 
" Eingebungen des Teufels nennen, wenn es na⸗ 
türliche Folgen meiner ehemaligen Denfungsart 
und meines jegigen Leichtiinns feyn koͤnnen? 
And das 2 folche auffteigende Höfe Gedanken 
and Zweifel mehrentheils. Hörte, dachte und las 
ich ehedem viel Schluͤpfriges, viele Spöttereyen 
und Wortfpiele: fo läßt ſich das fo leicht nicht 
vergeſſen, als man wohl wuͤuſcht. Ein Wort, 
ein ähnlicher Laut iſt alsdann hinreichend, jenen 
ungern geſehenen Gaſt zurück zu rufen. Oper 
war die erfte Anlage meiner Frömmigkeit flatter⸗ 
haft, gewoͤhnte ich mich zu einer kaͤltern und aft 
uͤnterbrochnen Andacht: fo flebet mir diefe üble 
Gewohnheit, auch im männlichen Alter. des 
Chriftenthums zumellen noch an. ee ich 
nicht der erſten Aufwallung eines verfuͤhriſchen 
Gedanken durch verdoppelte Innbrunſt, oder 
allenfalls durch zerſtreuende Arbeit: fo gehet er 
eine Zeit lang mit dir durch. Man muß die Reize 
der Buhlerinn_auf den erften Anblick fliehen, 
der zweite iſt ſchon dreymal ftärker. 9 
Sch darf alfo meiner fremden Gedanken mes 
gen keinen anlagen als mich. ſelbſt, en 
. . ' 
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‚nigen, welche meine Einbildungsfraft verderben 
Balfen. Aber Hüten will ich mich vor fo gefaͤhrli⸗ 
cher Brut. Boͤſe Gedanken find Mauspiebe, 
welche am liftigften und empfindlichiten befteh- 
len. Ich will alfo Feine zweideutige Reden oder 
Anfpielungen auf göttliche Dinge mit anhören; 
und bie ich von ohngefehr, auch mit Unwillen 
höre, follen mo möglich nicht zum zweiten mal 
vor mich kommen. abet will ich fie niemanden 
erzählen, und wären fie noch fo poßirlich und 
witzig. Oft kann uns ein gutes Kirchenlied, 
nder eine. Stelle der heiligen Schrift durch ein 
leichtfertiges Wortſpiel auf lange Zeit verleidet 
werden. Und das heiflet Dann einen belachten 
Einfall fehr theuer bezahlt. Eben fo ift es mit 
Gemaͤhlden, mit wigigen und mineechriftichen 
Schriften. Ich muß Feine anfehen oder leſen 
denen ich nicht fo ziemlich gemachfen Bin. Son 
unternehme ich einen ungleichen Streit. Wer 
durch einen Rouſſeau oder Voltaire Schriften 
nicht verführt werden will, muß das Ehriften- 
thum im Zuſammenhange einfehen; Gefchichte, 
Alterthuͤmer, morgenlandifche Sprachen, Natur: 
lehre und Weltweisheit gründlich verfichen ; 
oder ein Herz haben, das ſich wahrer Tugenden 
befleißigef. Kurz, mer mir unehrerbietige Bes 
griffe von göttlichen Dingen beibringet, mer mir 
den geiftlichen Stand lächerlich und verhaßt 
macht, wer mich Flüche und Schwuͤre hören laßt 
welche gottesdienftliche Dinge antaften: der i 
ein Störer meiner Fünftigen Andacht, und ſaͤet 
boͤſe Gedanken in mich aus, | 
Ach! daß ich doch nicht jederzeit genug auf. 
meiner Hut gegen boͤſe Gedanken geweſen bin! 
Gnade von dir iſt es norh immer, o Gott! Daß 
*5 NS 
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fie mir zuwider find. Aber das koͤnnte fich ans 
dern, wenn ich ihnen nicht entgegen arbeitete. 
Segne dazu mein ſchwaches Bemühen, undlaß 
mich jederzeit, fonderlich am Abend Des Lebens, 
nur mit guten Gedanken einfchlafen! 


Der 3te September. 


‚ Morgen: Andadt. 


Dein denP ich, Tod, fo oft die Triebe 
Der Sinnlichfeit und Erbenliebe 
Mich reizen — ich erſticke fie. | 
Kann ich vielleicht nicht heut’ noch ſterben? 
Und koͤnnt' ich auch die Welt ererben, 
- Der Sünden Lodung folg’ ich nie... 


n jedem Tage erhalte ich Beranlaffung und 
” Aufforderung, mich mit Todesbetrachtun: 
gen zu Dbefchaftigen, und es fehlt mir nie an 
Gelegenheiten, dag Andenken des Todes in meis 
ner Seele lebendig zu machen. Jeder Anbruch 
des Tages prediget mir mein Ende. An jedem: 
Morgen muß ich zu mir felbft fagen: Ich habe 
nun wieder einen Tag weniger durch die Welt 
zumandern, und eineneue Vekbindlichkeit, meis 
nen Fleiß in der Beflerung zu verdoppeln: da 
Die Zahl meiner Jahre verringert wird. Ind was 
fagen mir die abnehmenden Tage anders, als 
die Wahrheit: Menjch, deine Zeit iſt kurz, und 
fie verfliegt gefchwind! Wohin ich auf dieſem 
Schauplage der Vergaͤnglichkeit blicke, finde ich 
überall Wechſel, Fluchtigfeit und Intergang.: 
Alles, alles in Der ganzen Natur verkuͤndiget 
u mis 






—⸗ 
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mie meine Hinfälligkeit. Aber ftärfer noch mahnt 
' mich an den Tod die Schwachheit meines Koͤr⸗ 
pers, das Hinfinfen ‚meiner Kräfte, und das 
Grab meiner Geliebten, die in der Bluͤthe des 
Lebens ſtarben. Und überall erblicke ich ja Denk: 
male der Entfchlafenen. ch kann das Haus, 
worinn ich wohne, nicht betrachten, ohne an 
den Tod erinnert zu werben. . Es haben andere 
vor mir darinn gewohnt, die nunmehr tod find: 
| und nad) furzer Zeit werde ich andern Beſitzern 
as machen, Wohin ich trete," gehe ich auf 

odtenbeinen umher. Ind wer weiß, wie nahe 
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fürchten, daß Todesbetrachtungen mir mein | 
ben verbittern weren de werden es mir vi 
Mmehr verfüßen, und mich die Freuden dieſes? 
bens mit Meisheitgenießen lehren. Und endl 
werde ich jene felige Gemüthsfaffung erhalte 
daß ich zu allen Zeiten und unter allen Limftä 
den mit seen zu fterben Bereit ſeyn werde: UI 
2 ei es dahin, ſo werde ich unbeſchreil 
he Seelenruhe gewinnen. 
u Ra on. dich noch im: Tod erheben, ° .. 
Sann wech ein "Grabe preiP ich Dich; © 
Denn einig fell ich bey: bir leben. 
Wie ſegnet daun bein. Martlig mich ! 
FD Xob, H Sterben, mein Gewinnt” 
Dohl. mir, Hap ich exlöfet Bin! 


Abend-Audacht. 


Dar Spötter Strom reißt viele fort; 
Erhalt uns, Herr! bey beinem Wort! 
So koͤnnen wir und, Vater! dein 
‚Im Leben und im Tod erfreun. 


elten vergehet eine Woche, bamichnichtt 
reigeiſt durch Mienen, Spöttereyen ot 
Schriften ärgert. Gott muß wichtige Endzwe 
haben, daß er feine Freunde fo ſichtet. Wir ne 
nen Freigeifter diejenigen Getauften, welche 1 
heilige Schrift verwerfen. Da nun diefe Leu 
nicht felten den Ton angeben und manchen Ei 
uß auf mich Haben koͤnnen: fo will ich fie n 
on ihrer fehlimmen und guten Seite ſchilder 
Eentienticher £eichtfinn! die Bibel zu verw 
fen, welche ſo viele Milftonen Menſchen ei 
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lich gemacht Hat, und die mit fo eindringlichen 
Beweisgruͤnden verfehenift, DaB auch die größte 
Gelehrten uberzeuget werden! Einwuͤrfe laflen 
ß gegen alles machen; nicht ſo leicht aber laſſen 
ich die Beweiſe, welche eine Wahrheit fuͤr ſich 
hat, umſtoſſen. Der Freigeiſt fordert bisweilen 
Gründe, die wir wicht geben Fönnen, und rufet 
alsdann Triumph. Aber er mußte erſt unfre 
taufend Beweiſe für die Goͤttlichkeit der heil. 
Schrift entkraften. Wir follen ihm allenthalben 
die Abfichten Gottes erklären, und er fann und 
nicht einmal die Abficht der egyptiſchen Könige 
bey ihren Pyramiden ſagen. Er will wiſſen wie 
Gott menichliche Natur an fich genommen habe? 
Run [o’mag er ung fagen: wie Gott das Böfe 
zuließ? Die fehlimmfte Seite der Freigeifter 
iſt ihre Werbeſucht, bey fchlechtem Handgelde 
und elenden Berheiffungen. Sie fihreien uber 
die Befehrungsfucht einiger Frommen: aber mit 
ihnen kann man kaum eine Mahlzeit halten, ohne 
Anfalle zu _erdulden. Warum gehen fie ihren 
Weg nicht fort, er gehe wohin er wolle? warum 
wollen fie durchaus Mitgenoffen Haben? Es ift 
immer verdächtig, wenn man jemanden, ohne 
Noth oder Befehl, zum Mitgehen überredet, 
Jedoch, nehmet einem Spötter Gelegenheit aus: 
au chmeifen , nebft dem Beifall der Bornehmen; 
aßt ihn im Schweiße Brod eſſen; einfam oder 
frank ſeyn: fo verlöfcht fein blendender Witz wie 
eine Sternfchnuppe. Nun aber auch Die gute 
Seite diefer irrenden Brüder! Sind gleich die 
meiften mehr Freikörper als Freigeift: fo giebt 
es Doch) einige, welche denken. Und diefe ver 
Dienen Rachficht und Achtung. Daß erfte wegen 
ihrer Erziehung, Geſellſchaft und Mangels ges 
| N 


834. Be ste September. . 

. nie * Kenntniſſe. Das andre, weil Hoffnung 
da iſt, daß fie noch die gründlichfte ER una 
den; und weil fie andre vermögen, den Wahr: 

ten des Chriſtenthums mehr nachzudenfen. 
ven keine Freigeifter geweſen: fo wüßten wir 
viele Wahrheiten der Bibel nur ald Legenden, 
amd unfer Glaube würde —A— ein Koͤh⸗ 
lerglauhe ſeyn Freigeiſteriſche Schriften jind 
doher Pulvermagazine; nuͤtzlich für Den, der fie 
u gebrauchen weiß: Unmiffende_ und Unvor⸗ 
Yitioe aber fliegen mit ihnen anf ö 
Hier ift der Ort nicht zu fir 
aber kann mir Find Beruhigun 
Besen 1g me Am Ein 
und hinlänglich beantiworset;. 3) Irene 
‚ Entdedtungen in der Geichichte, Naturkunde) in 





tugendhaft leben will, findet nirgend beßre Ans 
weifung und Bewegungsgründe, als in dem 
Morte Gottes. 5) Die Erfahrung if ganz fuͤr 
das Chriſtenthum. Wer Gottes Willen thut, 
wird inne, daß die Lehre Jeſu von Gott fey. 
6) Freudii — Geduld, gewiffe Zr 
verjicht, Vorſchmack des Himmels, Luft und | 
ähigfeit zum Gebete, Stärke des Geiftesim | 
ode. — D! mein Erlöfer! das jind Früchte 
‚deiner Religion, die fol mir Fein Wisling ran | 
. ben. Dank fey es dir, meinen Eltern, Lehrern 
und Freunden, Dank meinem Forfchen oder 
‚ £efen guter Schriften , daß ich weiß, an men | 
ich glaube. Deine Lehren machen mich feömmer: 
follten-fie nicht von Gott ſeyn? Erhalt michdir, 
Sohn Östtes! ftärke meinen Glaͤuben; Seo, 
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ne Zweifel; laß mich mehr thun als reden ; Des 
Fehr deine Feinde; erleuchte ven Pfad derer, Die 
dich fuchen: daß viele, daß alle befennen: du 
fenft Ehriftus, der Sohn des lebendigen Gottes! 


3 man BOEHOD99 òòVα 
Der 4te September. 
Morgen: Andadt. 


Herr / lehr mich thun nach deinem Wohlgefallen, 
Dein guter Geiſt führe’ mich auf ebner Bahn! 
Durch ihn laß Weisheit mich und Kraft empfahn, 
Stets unverrüdt den rechten Weg zu wallen, 

Dir immer mehr, mein Vater, zu vertraun, 

Und ſtets mit Luft auf dein Gebot zu ſchaun. 


Du Weſen aller Weſen, ſiehe, ich bin Staub, 
aber zur Ewigkeit haſt du meinen Geiſt ge⸗ 
bildet. Erbarme dich über mich! Vor meinem 
Stoleund£eichtfinn, vor meiner Tragheit, vor 
meinem böfen Herzen, behuͤte mich, Herr mein 
Gott, durch den Benftand deines heiligen Gei— 
fies! Bor aller Empörung gegen dich, vor aller 
geimbferigtent gegen meine Bruder, vor dem 
ift der Spötter deines Worts, vor den Fin- 
fiernifjen des Aberglaubens behute mich, Herr 
mein Gott! Bor zu heißer Anfechtung, vor der 
Seele Tode, vor dem ewigen Tode, behüte 

mich, du Herr meines Lebens! 
Herr, Here! Gott! barmherzig und gnadig, 
treu und geduldig, erhalte deine unfichtbare Kir- 
che durch, deine unerforfchliche, aber göttliche 
und allmachtige Borfehung. Die noch unbekehr⸗ 
ten oder wieder abgefallenen Suͤnder ermerfe 
von ihrem Tode. Laß deine Feinde noch in der 
zna⸗ 
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Gnadenzeit zu dir zuruͤckkehren, laß fie eilen, 
und ihre Seelen erretten, Lehre 2 immerbar 
eingeden? feyn meiner Berufung zu himmliſcher 
Seligfeit, damit nicht mein Herz durch thörichte 
Anhanglichkeit an die Guter und Freuden der 
Erde für den Himmel verlohren gehen möge. 
Dein Wort fen meines Fußes Leuchte, mein 
£icht auf jedem dunklen Wege, Dein Wort ſey 
mein Troft, wennich leide, meine Stüge, wenn 
id) wanke, meine Kraft, wenn ich mi ſchwach 
fuͤhle. Erhalte mich dieſem heiligen Worte ge⸗ 
treu. Fuͤhre mich ſelbſt den ſchmalen Weg durch 
die enge Pforte zum ewigen Leben. Laß es mich 
mit gewiſſer Zuverſicht glauben, daß ich auf dei⸗ 
nem ſchmalen Wege zum ewigen Leben wandle. 
Laß es mich durch viele theure himmliſche Erfah⸗ 
rungen lernen, wie leicht deine Laſt, wie fanft 
dein oc ſey. Wenn ed meinem Herzen zu 
ſchwer wird, oder wenn ich wirklich dein Kreuz 
auf mich nehmen und dir nachfolgen fol, fo 
überzeuge mich machtig, daß der Weg, den du 
mich führft, für mich der beitezum ewigen Leben 
fey. O daß ich, dich, der du mich zuerft geliebet 
haft, der du für mich gehorfam bis zum Tode 
wareft, o daß ich dich aus ganzer Seele, von 
ganzem Herzen, ausallen Kräften lieben moͤch⸗ 
te! O daß id) meine Brüder, für Die du, wie 
fir mich , gehorfam bis zum Tode wareft, daß 
ich fie, wie mich felber liebte! Laß mich aufſehen 
auf dich, Anfänger und Bollender des Glau⸗ 
bens. Hilf mir kaͤmpfen und ringen und übers 
winden. Hilf mir meine Feinde lieben, fegnen,. 
die mir fluchen , fürdie beten, welche mich helei⸗ 
digen und verfolgen. Laß mic) in allen Stüden | 
vollfommen, wiedu, feyn. Erbarme dich, mein 
— Gott, |. 


N 
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er Here ift noch und nimmer nicht 
Bon feinem Volt gefchieden; \ 
Er bleiber ihre Zuverficht, 
"Ihr Segen, Heil und Frieden; 
Mit Mutterhänden leitet er 
Die Seinen fletig hin und herz 
Gebt unferm Gott die Ehre! 


| Wenn einem Moͤrder das Schießgewehr ver⸗ 
ſagte, und ich dadurch gerettet würde; 
oder wenn ein Gluͤck, das ich zwar wuͤnſchte 
aber nicht hoffen durfte, fich mir von ſelbſt dar» 
böte; oder aber wenn aller mein Kummer (dies 
fer Kappjaum für manche Sünde!) fehleunig 
gehoben würde: dann koͤnnte ich nicht anders, 
ich müßte Gott danken. Würde ich aber ni 
Nacht beſtohlen, wodurch ich doch vielleicht 
mäßiger , arbeitfamer und gefälliger wurde; 
oder Age mir mein, eifrigfter Wunfch fehl, .o 
er gleich mein Unglück geworden wäre; ober 
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in trüben Stunden zu preifen? Ben einem ver⸗ 
haͤngten Todesfall handelt Gott nicht fchlechter, 
als bey gefchloßnen Ehen, oder bey der Geburt 
eines Kindes. Regieret Gott, ift er Vater; 
verkenne ich meiftend mein Wohl; müfien wir 
dutch viele Trudfale in das Reich Gottes einge: 
hen; fängt ſich die Entwickelung erft jenfeit des 
Grabes an: mit welcher Stirne_theil ich denn 
die Fugungen des Höchften in fehadliche und 
unſchaͤdliche, in tadelnsiwurdige oder lobens⸗ 
werthe ein? Wenn heute fich ein Stern am Him⸗ 
mel verlöre, oder ein neuer erfchiene: mer woll⸗ 
te enticheiden, welches das befte fey? Und mie 
vorſchnell thun wir nicht Die Sache ab, wenn 
Gott in die Farben unfers Schickſals Schatten 
mifcht! Weinen fönnenmwir, denn wir find weis 
nerliche Kinder: nur richten. oder ſchweigen 
miffen wir nicht, fondern anbeten und loben. 
Augen vol Wafler, und Wangen voll Feuer 
find ein Geſicht, in welches ſich Engel verlieben. 
Seufzender Dank ift das prachtigfte Lied, das 
mir dem Himmel fingen können. Wer recht zu 
haben vermeynt, tiber die Vorſicht zu Elagen, 
glaubet gar Feine. Kann fie jemals fchlecht hans 
deln? Werden unverfchuldete Trubfale fich nicht 
Tehr angenehm auflöfen? Darf der Schein mehr 
Eindruck machen, als jede Eigenfchaft Gottes 

Die und zur Ruhe und Hoffnung vermeifet? 
Nimmt der Allgutige um ung zu berauben, oder 
um und mehr geben zu Fönnen? Nimmt er uns 
sicht Spielfachen, um einträglichere Gefchäfte 
anzuvertrauen? — Demuͤthigende Sragen für 
den, der immer, Luft zu Elagen hat! Vergnuͤgte 
oder Mißvergnügte mit Gott find Schlüffel zu 
Himmel oder Hölle. Ein hungriger Monarch 

u 
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und ein fatter Bettler, ein quaͤngelnder Geſun⸗ 
der und ein gelaßner Kranker, ein Berächter 
Gottes auf dem Sofa und ein Verehrer Got⸗ 
ted auf der Ruderbank: unmöglich koͤnnen diefe 
Gegenfüßler gleichen Stand im Himmel haben. 

Aber werfann denn, hungrig oder gemartert, 
Eoblieder anftimmen! Wer? — Derjenige, der 
wahre Begriffe von Gott und menfchlichen 
Schickſalen Hat. Wer muͤrriſch ſchweigt, denkt 
entiveder gar nicht, oder denkt, daß ihn die 
gericht befier führen koͤnnte; und beydes ift 

N 


nde. 

Water! ich will Dich immerdar loben. Schli⸗ 
che fich nur nicht fo oft der Argmohn ein, daß 
du mir mehr und etwas beſſers hätteft geben föns 
nen! Auch der regnigte Himmel verkuͤndigt deis 
nen Ruhm, warum wollte ich denn nur beym 
Sonnenfchein loben? Wie? wenn mid) die Er⸗ 
de abdanfte: wenn alle meine Finftige Tage 





Muͤhe und Noth wären: follteft du, follte meis 
ne Seele darunter leiden? Nein, auch ſchluch⸗ 
gab will ich lobſingen. Millionenmal empfand 


ch deine Huld: follte ich, ihrer bey böfen Tagen 





246 oo annmmnnn 
Der 6te September. 
Morgen-Andacht. 


Men ich einft von jenem Schlummer , 
Meldyer Tod beißt, auferſteb', 

Und nach dieſes Lebens Kummer 

Jenen fchönen Morgen ſeh: 

D dann wach' ich anders auf. 

Schon am Ziel ift daun mein Lauf! . 
Traͤume find des Pilger Sorgen, 

Großer Tag, an deinem Morgen. 


Hi: jedem Morgen nimmt eine neue Zeit der 
Prüfung des Elendes und Der Sorgen ih⸗ 
ven Anfang. Den Morgen auf der Welt erleben, 
heißt nichts anders, als aufs neue den muͤhſeli⸗ 
gen Eauf nach dem Ziele antreten, aufs neue in 
den Kampf mit der Welt treten, aufs neue fih 
den Berfuchungen der Sünde unterwerfen. D 
was wird das für ein entzücenber Morgen für 
mich feyn, wenn ich vom Todesfihlummer erwa⸗ 
he, und jene Periode ihren Anfang nehmen 
. wird, die nicht mehr nach Jahren berechnet wer 
den fann, diefeinen andern Mgaßſtab, als die 
Emigfeit hat! Mit welchem Jubel werde ih 
alsdann die Worte ausfprechen, die mir jest fo 
viel Kummer machen, die Worte des Engels: 
es wird feine Zeit mehr ſeyn! Hier iſt noch ˖die 
Zeit der Unwiſſenheit und der Schwachheit ; dort 
wird fie auf ewig ihr Ende erreichen. Ich werde 
nicht mehr dem Irrthum und der Thorheit unters 
werfen ſeyn. Sch werde alles im Lichte Gottes 
betrachten, und denjenigen von oehch j 
a ſehen, welcher der Urfprung des We . 
| . ) 


id a. 


m 
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alls und die ewige Wahrheit ift. Hier iftnoch die 
Zeit der Berfuchung und Gefahr. Wenn ich einft 
uber dic ae diefer fichtbaren Welt und über 
alle ihre Taufchungen erhoben ſeyn werde, fo 
habe ich feine Gefahr für meine Seele mehr zu 
fürchten, fo wird die Dunkelheit der Zukunft 
mich nicht mehr ängfligen , die Macht der Sinns 
lichkeit mich nicht mehr überwältigen, der Tod 
mir nicht mehr drohen mit feiner furchtbaren Ge: 
malt; dann wird mein Kampf geendiget, der 
Sieg errungen, meine Seligkeit unendlich ſeyn. 
Die Zeit meiner Entfernung von Gett wird an 
jenem feligen Morgen aufhören, da ich aus mei 
nem Grade hervorgehe zum ewigen und feligen 
£eben. ch ſelbſt werde in meinen heiligen und 
bimmlifchen Uebungen durch einen Feind Got- 
jes und feiner Gnade mehr gehindert werden. 
Die Zeit meiner mühfeligen Arbeiten und Leiden 
wird alsdann aufhören. Ich werde auf ewig 
von aller Arbeit ruhen, welche mit Befchiver- 
lichFeit und Ermuͤdung verfnüpftift: Die Quel: 
Ten des Schmerzens werden auf ewig vertrock- 
net feyn. Esift vollbracht! rief dort der Erlöfer 





600 Der 25fe Oktober. 
Barften Merkmale vom deiner nwart 

und Geiegenheit haͤtte, deinen herrlichen 
men zu preifen? Ich ſelbſt bin ein Wunder 
ner Macht und ein rede Den! x 
Güte. tde und was auf derfelben iſt 
ein Meiſterſtuͤck deiner a d Die, 






‚welche die Erde nur ein Staͤubchen i 
Eündigen mir die Größe deinen a d 
Unermeßlichkeit deines Reiches. A 
der Sonne ao: tegiere den — 
dem Mond: ſey das Licht der Racht? Wer 
den Sternen ihre Bahn angewieſen? Du, di 
du ihr Heer bey der Zahl herausführeft, und 
alle mit Namen rufeſt. Und unter 
wunderns wuͤrdigen Werken deiner Macht Der 
finde ich auch mich, _ So klein ich Bin, wenn 
ich mich mit jenen MWeltförpern vergleiche, ſo 
darfich mich Doch ruͤhmen, ein Gefchöpf deiner 
Hand zufeyn. Freylich muß ich erftaunen, wenn 
ich bedenke, daß ein fo großer und mächtiger 
Gott fich fo weit herab läßt, und an den Men 
fchen denfet, der nur Staub ift, und durch He: 
bertvetungen fich ber Gnade feines Schöpfers fo 
unwuͤrdig macht. Freilich muß ich mit Schuͤch⸗ 
ternheit zu die emporblifen, du Duelle aller 
Bollfommenheit und Heiligkeit. Aber wenn ich 
dann wieder eriväge, tie viel ich Deinem Soh⸗ 
ne, meinem Mittler, zu danken habe, o wie 
groß erfcheint mir dann die Würde, die du mir | 
verliehen haft. In dem Namen deines ewigen 
Sohnes bete ich dich an, Vater der Schöpfung. 
Ich weiß diefe Morgenftunde nicht beſſer u h 
i 


gen, 





? 
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‚en, als wenn ich meine ganze Seele auf die 

etrachtung deiner Mojeftät und Gnade richte, 

ıB doch die Empfindung deiner allmäshtigen 
te den ganzen Tag über fo lebendig ben mie 

eiben, als fie jegt if, Wenn etwa der Stolz 

ich_ einnehmen wollte, fo laß mich an deine 

vöße denken, die mich zur Demuth antreibt.. 

zollte ich mißtrauifch und ungläubig gegen Dich 

n, fo erinnere mich an deine Allmacht, die 

it fo unendlicher Gute vereiniget iſt. Wollte 

der Süundegehorchen, fo ftelle mir Deine hei⸗ 

ie, und ſchreckbare Majeflät vor, deren Anblick 

ich der Reinſte nicht aushalten kann. Wollte 

» unbarmherzig oder lieblos gegen meine Bruͤ⸗ 

r ſeyn, fo lehre mic jener unausfprechlichen 

zohlthaten eingedenk ſeyn, mit welchen du mich 

y aller meiner Unwuͤrbigkeit täglich uͤberhaͤu⸗ 

ft. Alles, was ich auf der Erde erblicke, ſollte 

ich zu Dir führen, und meine Liebe zu dir erhoͤ⸗ 





n, meine Ehrfurcht beleben. In allem follte 
‚in herrlicher Name von mir green erden, ° 


uf bieſe Art follte ich mich auf das Gluck zube⸗ 
iten, welches mir in jenem feligen Leben 'be- 
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alle Mühe anwenden, fie zu meinem wahren 
Heil zu gebrauchen. Meine Beſſerung auf kuͤnf⸗ 
tige Stunden zu verfchieben , ift_geführlich. 
. Heute ift die rechte Zeit, jenes groſſe Geſchaͤft 
je betreiben, von welchem das Gluͤck der Ewig⸗ 
eit abdangen wird. O tie felig werde ich ſeyn, 
wenn ich die geringe und ungewiſſe Anzahl mei: 
ner Tage weislich überrechne 7 und mich fruͤhzei⸗ 
tig auf die Ewigkeit anſchicke! Mie felig werde 
ich ſeyn, wenn ich einft, wenn meine Zeit zu 
leben und zu leiden geendiget ift, mit Frohlo⸗ 
den fagen kann: es ift vollbracht! z 


An Schluß von meinen Lebenstagen, 
Dann kann ich, wie mein Heiland, fagen: 
Es ift vollbracht! “ 
Hilf, daß ich alles wohl vollende! 

Und fommt dereinft des Lebens Ende, 
So ftärke mich durch deine Macht! 


Abend-Andacht. 


Du haſt uns, Herr! die Pflicht 
Zur Arbeit aufgeleget, 

Und Fleiß in dem Beruf 

Und ernitlich eingepräget: 

Der träge Muͤßiggang 

Iſt dir, o Gott! verhaßtz 

Für uns der Laſter Netz 

Und unferm Nächften Laſt. 


Wie lebhaft iſt es noch immer in Feldern und 
> Scheuren, obgleich die Erndte ſchon ſo 
lange angehallen hat! Oder weich Gewimme 
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auf den Marktplägen groffer Städte! welch Ges 
töfe in Kramladen und Handmerköftätten! Die 
Arbeitfamfeit fcheinet dem Menfchen, feldft der 
groſſen Welt und gefchäftigen Müßiggängern 
angeboten zu ſeyn; und fie bezahlet ihre Freun⸗ 
de mehrentheild mit Reichthum, Gefundheit, 
rothen Wangen und ruhigem Gewiſſen. 
Schöne Einrichtungen des lebendigen Gottes, 
daß alles in feinem Reiche leben und fich beives 
en muß! Bon Planeten, welche um ihre vege 
onne jährlich ihre Schiffahrt wie mit aufge: 
ſpannten Segeln vollenden, bis zum Sonnen- 
ſaͤubchen, welches ſich nach denfelden Gefegen 
beweget; ift alles wuͤrkſam und in Thätigkeit. 
Zwiſchen der Sonne und meinem Auge müffen 
unzählige Bewegungen gefchehen, wofern ich 
fehen foll. Licht, Wärme, deu, gefunde 
£uft, trinkbares Wafler, alles feget ein Rei⸗ 
ben, Stoffen oder Fallen voraus. Eine, fi 





ſtehende Natur gebieret den Tod. Der Muͤßig⸗ 
dans ift demnach) Sünde, und macht und der 
ebenvollen Schöpfung unmerth. Faulheit des 
Körpers lohnet mit Efelund Krankeiten! Faul⸗ 
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vorzüglichfte Arbeiten find Die, welche uns in 
die Ewigkeit folgen. Alles übrige find Seifen» 
blafen, oder Spinnengemebe, das der Tod ver: 
blajet und hinwegkehrt. Die Gottlofen find ein 
ungeftümntes Meer, defien Wellen Unflat_ aus: 
werfen. Sie find Kinder, welche bey ihren Spies 
len fchwißen, arafie Gaftgebote zubereiten und 
nichts zu efjen haben. Der wichtigfte Abendges 
Danke it immer: was habe ich heute gethan? 
Dir iftes nicht verborgen, Allwifjender ! denn 
du gabſt mir Kraft; auch zu meinen Thorbeiten 
mu te du fie mir geben: aber auf Rechnung! — 
Ad) Armer! wen habe ich durch Muͤßiggang den 
meisten Schaden zugefüget, dem Körper oder 
ber Seele? Ach, Langmuͤthiger! haͤtteſt du mich 
wicht noch erhalten : ich waͤre (hon laͤngſtens 
nicht mehr! Laß es mich doch kuͤnftig bedenken, 
haß ich 2 wenig ohne nugliche ZeſCaͤfiguns 
ſeyn darf als mein Puls. Leib und Seele find 
ideine mir anvertrauete Eönigliche Kinder. Der 
Geiſt, als der Erftgebohrne, wird dereinft den 
Thron feines Batersbefteigen: erfordert aljo die 
forgfaltigite Bildung von mir. Aber auch den 
‚Körper darf ich nicht verwildern laſſen. Bon 
beyden nimmft du mir dereinft die Rechnung ab. 
O! Hatteichalsdann feinen Vertreter, ic) unges _ 
rechter Haushalter! Die Nacht bricht ein: die 
Arbeiten laffen nach, hören aber nicht auf. Ster⸗ 
ne durchfliegen die Himmelsluft, und Blutſtroͤ⸗ 
me meine Adern. Auch wann idy fchlafe ift mein 
ganzer Körper in fanfter Bewegung, undmeine 
traͤumende Seele wendet ihre SFreiftunden nad) | 
der Schule zum Spielen und Springen an. Alle 
iſt Ceben und Bewegung: Gott wird und kann 
mich in alle Ewigkeit nicht tödten. 


38 Ä 351 


Der 7te September. 
Morgen-Andacht. 


uch heute will ich vor bir wandeln, 
Der du mich überall umgiebft, 
Rechtſchaffen will ich vor dir handeln, 
Bor dir, der nur, was recht ift, liebt. 
O flärfe mich dazu mit Kraft, 
Du biſt's, der das Vollbringen fchafft. 


Ai lebe in einer Melt, darinn fich die Guͤte 
und Liebe Gottes gegen mic, auf'taufend 
Megen offenbaret. Er hat den Erdboden mit 
unzählbaren Gütern ausgeſchmuͤckt. Es ift fein 
güfigen Wille, daß wir uns des Genuffes feiner 
ohithaten erfreuen follen. Darum hat feine 
Weisheit unfere Sinnen fo wunderbar einges 
richtet, daß Geſchmack, Gehör, und Geficht 
unverfiegbare Duellen des Genufles und der 
Freude für ung find, und die herrliche Natur 
muß eben darum unferen Herzen immer neue 
Freuden bereiten, muß uns mit ihren Gütern 
überfchritten , und und die herrlichiten Denkmas 
le der göttlichen Gute aufitellen. Da aber das 
Land, darinn ich wohne, mir feine dollkomme⸗ 
ne Gluͤckſeligkeit gewährt, fo kann es nicht mein 
wahres Baterland, nicht meine bleiberibe Staͤt⸗ 
te feyn. Nein, diefe Welt it eine Schule, mo: 
rinn ich zu einer höhern Beſtimmung gebildet 
werden, ein-Drt der Prüfung, der mich zum 
ginme! geſchickt machen fol. Darum find ihre 
üter und ihre Freuden fo verganglich, darum 
ift das Gluck, welches fie Darbietet, ein fo uns 
volffommenes und fo leicht geitörtes Glück. Das 
vun 
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rim foll ich nicht lieb Haben die Welt, und mas 
in ver Welt iſt. Wie jelig ware ic) doch, wenn 
ich nach diefem Grundfage handelte, und mit 
dem heutigen Tage anflenge, vermiünftiger uber 
den Vergnuͤgungen Diefes Lebens zu aan 
und ihren geringen Werth richtiger zu ſchaͤtzen. 
Ach mein Herz iſt noch fo fehr an Die Welt ges 
effelt! Ich empfinde es, wie viel Gewalt das 
rdifche uber mich hat: ich fühle es, wie schwer, 
wie unmöglich ed meinem verderbten Herzen 
wird, die Welt zu verleugnen, meine £iebe zum 
Eiteln einzufchranten und alle meine Reigungen 
aufdie Guter der Ewigkeit zu richten. Wie mir: 
de ich gegen Gott murren, wenn er mir jenes 
‚Vergnügen entzöge, das ich zu meiner Gluͤckſe⸗ 
ligfeit für unentbehrlich halte! Wie untroͤſtlich 
würde ich ſeyn, wenn er mir den Freund, den 
ich liebe, die Güter, die ich befiße, Die Vorzuͤ— 
ge, die mich fo fol; machen, und das Leben, 
welches ich fo ausjchmweifend liebe, entziehen 
wollte! Ich wurde verminftiger Handeln, wenn 
ich alle Dinge nach ihrer Abficht und nach ihrem 
wahren Werth beurtheilte. Ich würde viel vers 
gnügter leben, wenn mein Herz weniger an dem 
Irdiſchen hienge. ch würde geduldiger bey 
meinen Leiden ſeyn, wenn ich mir richtigere Be: 
griffe Davon machte. Sch würde weniger den 
Tod verabfcheuen, wenn ich die Welt weniger 
liebte. Allein es iſt nothwendig, daß ich dieſe 
Denkungsart annehme, die mich allein fähig 
macht, ein Burger des Himmels zu werden. 
Darum bitte ich dich, mein Gott! lehre mich die 
Melt, und was in derfelben ift, als ein Ehriſt 
betrachten. Die Erde ift hinlänglich, meine 
Wuͤnſche zu erwecken, aber unzureichend „ fte 
zu 
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zu befriedigen." Sie ift reich genng, mich zu er» 

uicken, aber zu arm, mich zu —D Sein 

aterland ift im Himmel: und nur über die Er⸗ 

de a der. Weg, der mich dahin führet. Hier 

fol ich Gluͤckſeligkeit und Freude fuchen, dort 
fol ich fie finden. 


Io ich nach Wolluſt fchmachten? 
Ihr Lohn ift Rew und Schmerz. 
Nach Reichthum ängftlich trachten k 
Nie komm’ es in mein Herz! 
Hienieden ſchon auf Erden 
Sol meine Seele rein, 

Ein Tempel Gottes werben, 
San; ihm’ geheiligt feyn. 


Abend: Andaht, 


Der Menſch ift Gras! Er blüht, wie Blumen 
blühen! 

Die Winde wehn darüber: fie verblühen; 

Und ihre Stätte wird nach wenig Stunden 
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abmwechfeln. Es reift, und diejenigen, für die 
er reifet, finden ihn felten reichhaltig genug. Die 
Welt erndtet endlich fo viel al$ möglich von ihm 
ein, und nun ift er dem Stoppelnfelde ahnlich: 
Fein, eb — — und fuͤr ſchlechte Geſchoͤpfe 
eine Nachleſe. Nur die Aehre, dieſer edlere Theil, 
behaͤlt ihren Werth, wann Spreu und Huͤlſen 
verftieben. Kein bleibet der Menſch; auch für 
feinen Körper, deflen_gerinaftes Beduͤrfniß er 
ſo aͤngſtlich ſtudiret. Die wenige Macht über 
unfern Körper würde eine Satire auf ung ſeyn, 
wenn wir uns nicht Durch Die mächtigen Eigen: 
(haften unfrer Seele ſchadlos zu halten müßten. 
och lange kennet der Zergliederer die feiner 
Theile des Leibes nicht, und felbft von gröbern 
3. E. der Milz, weiß er uns wenig zu fagen. 
. Die rothwangigte Jugend hüpfet um ung her, 
wer Eennet Darunter das Todesopfer, in deſſen 
Adern Schon Gift ſtatt gefunden Blutes ftrömt ? 
Vom Tanzboden bis zum Todesfampf find vie: 
le Tagereifen : mancher aber leget fie in Einem 
Othem zurück. Selbft unfre Lebensart haͤnget 
nichtimmer von unfrer Willkuͤhr ab. Menfchen, 
die den Pflugſchaar renieren wollten, muͤſſen 
den Degen führen; und mancher Held wird ver- 
abichiedet und un Eandleben angejtellt. Die 
wenigften Menfchen haben die Eltern, die fte 
ſich wuͤnſchten; das Vaterland, Das Gemerbe, 
die Verbindungen, welche fie erfohren hätten. 
Zu fagen: ich will an diefem Orte ſterben; dag 
kann nur der Seldfimörder. Ein Haufen Kna⸗ 
ben mit ihren Schichjalen uͤbertrift alle menſch⸗ 
. liche Erwartung. Ihre Sefichtözuge, Eharaftere 
und. Begebenheiten entwickeln jich fo mannig⸗ 
fach, daß fie nach dreyßig Jahren niemand wie: 
Ä Der 
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ngnifje 
? Sir 


den Kamin, Pulverfäffer, ungebändigte Thie- 
te, Gläfer und zuckerartige Gifte: wird diefes 
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bewahr mich, o Jeſu! Und wann nun gebroch- 
ne Seufzer meine Sprache find, und eine Erde 
von wenig Ellen meine Belt iſt: dann fey mir 
gnaͤdig und erhöre mich. 


RIUURANNAN 











Der Ste September. 
Morgen: Andadt. 


M,. siele taufend meiner Brüder 
‚Eind jezt nicht mehr mit mir erwacht; 
Eie ſehen nicht die Sonne wieder , 
Richt deiner Schöpfung neue Pracht. 
Ich lebe noch, und mich erfreut 

Des nenen Tages Heiterkeit. 


Kine Ziel und ohne Ende find deine Wohl⸗ 
thaten gegen mich, liebreichfter, gütigfter 
Vater! Diefes Bekenntniß lege ich mit Fremden 
ab, da es mir die tägliche Erfahrung deiner 
Güte zur heiligften Pflicht madjt. O was Haft 
du bisher an mir gethan, mas thuft du noch an 
mir! Wie haft du mich durch Deine Wohlthaten 
vor fo vielen Tauſenden ausgezeichnet! Wie 
viele meiner Mitbruder find nad) deinem uner⸗ 
forſchlichen Rathſchluſſe in der vergangenen 
Nacht aus diefem Prüfungsleben meggerufen 
worden. Mir haft du mein Leben und meine Ge | 
fundheit erhalten. Wie viele Haben den heutigen 
Tag mit Thranen und Seufzen begrüßt ! an | 
kann ihn mit Dank und Freude bewillkommen. 
Wie viele Hat deine Hand gefchlagen, daß fie 
Schmerzen und Schwachheiten fühlen! Ich bin 
durd) deine Gnade gefund und munter, Wie vie⸗ 
le m ſo viel, daß fie ihren DUDgERNE | 
“- ‘ Y 
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doch. Nun, was hält denn immer mein Herz 
ab, deß es mir nicht gehorchen und ſich recht 
ofte zu Gott erheben will? Hätte die heil. Schrift 
die Natur des Menſchen nicht lebhaft gefchil: 
dert; ſo waͤre ung das ein Raͤthſel. Ein Menſch 
fey nur mit dem Gefpinft von Seidenwürmern 
bekleidet: fo fprechen wir zu ihm mit Achtiants 
keit. Ein König, und wäre er noch fo haßlich, 
krank und böfe, erhält, wenn wir vor ihm ftehen, 
unfre ganze Seele in Aufmerkfamkeit. Aber der 
allein Allergnädigfte, der mit Sonnen befleidet 
if, und deffen Tufchemel taufend Welten find: 
0! man hat Aufferkt mit fich zu kaͤmpfen, um nicht 
froftig zu feyn. Der en ift demnach noch 
Heiner im Geiftlichen, als im Leiblichen. _. 
And dies Auffert fi von Jugend an. Ein 
Knabe möchte lieber I tanzen alö beten. Wird 
er alt: fo danket er einem undankbaren Fürften 
lieber für das _hungrigfte Gnadenbrod, als fei- 





nem milden Ernährer im Himmel für Leben, 

Errettung, Gefundheit und angebotne Selig: 

feit. Gewinn und Berluft fernen wir im zehnten 
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ch diefe verführifche Welt hindurch. Einft 
r, warn ich Dich mit verklaͤrten Augen, die 
inde aber nicht mehr fehe: dann will ü 
ewig danken: daß du mein Gott und Hel⸗ 
warſt! 

HRCBIADIIL SIEBTE 

Der Hte September, 


Morgen: Andadt. 


romm, ruhig und vergnuͤgt, 
Berfloffen mir die Stunden, 
Wo ih am Morgen fchon 
Gott im Gebet gefunden, 
Ihn dankerfuͤllt erhob, 
Und Weisheit, Kraft und Rath, 
Schutz, Gegen, Troft und Rath 
Andächtig mir erbat, 


a ber glücklichften und ſegensvollſten Ge⸗ 
muͤthsſtimmung bin jch Bann, wenn ich den 
3; mit einem andadhtspollen Gebete angefan: 
habe. Darum bete ich auch jegt zu dir, mein 
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neuerte uns beiebte, wenn nicht das Gebet 


Der Hte September. 363 


enänbiger Erwartung deiner Strafen Teen 
up? Was wird diefer neue Tag Angenehmes 
ie mich haben, wenn ich ihn nieht in der Ber: 
cherung deiner Gnade durchleben kann? Wie 
ınn ich aber deiner Gnade verfichert feyn, da 
h, ſelbſt deine Strafgerechtigteit durch meine 
Sünden auffordere? O Gott, erbarme dich 
seiner, und fen mir Sünder gnddig! Seymir - 
naͤdig, wenn ic) reuevoll vor bir erfcheine, und 
ie dad Geluͤbde der Befferung darbringe. Ver⸗ 
irf mich nicht, wenn ich dich anflehe um den 
Jenftand deines. Geifted. Begleite mit. deinem 
3aterfegen und mit deiner Langmuth Die Tage, 
ie ich noch zu leben habe, und ſtaͤrke mich in 
er Stunde, wo ich flerben, und dor deinem 
jericht erfcheinen fol, 


Ys fey mic dann nicht fürchterlich, 
Erbarme, Vater, meiner did. 
Wenn einft mein Aug' im Tode: 
Bey jenem firengen Weltgericht, 
Sey, Jefu, meine Zuverſicht: 
Wach mich der Strafe ledig. 
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bie Menfchen tödten nicht allein; auch unter den 
Thieren giebt ed Helden und Jager. Der Adler | 
ftöffet in der Euft, der Tiger wuͤrgt auf dem Lan: 


de, die Schlange im Grafe, der Hecht im Waſ⸗ 
(ei und der Maulwurf unter der Erde, Der 

rieg in der Natur kann Gott nicht verfleiner: 
lic) ſeyn. 1) Wie wuͤſte twäre die Welt, wenn 
es keine fleifchfrefiende Gefchöpfe gabe! Die 

älfte der Kreaturen fiele aus. Zu fagen: fie 

dunten fich von Gras oder Koͤrnern ernähren, 
heiſſet nichts; Denn fo viel fönnte der Erdboden 
nicht tragen. Es giebt Fein auch noch fo Fleines 
Tier, welches nicht andre ernähren müßte; 
und fo verfchieden diefe Nahrung ift, fo ver 
ſchieden (ind auch die Koſtgaͤnger. Die Mans 
nigfaltigkeit der Gefchöpfe war alfo gutige Ab: 
ficht Gottes hiebey. Zu gefehweigen, daß die 
nördlichfte Gegenden, wo weder Baum nod) 
Korn hervorfproßt,, gefchöpflofer bleiben muͤß⸗ 


ten. So aber find fie nach ihrer Art lebendig, 


und das um deſto mehr, weil fie feltner als die 


füdliche Gegenden entoälfert werden. 2) Die 


Geſchoͤpfe wurden Dadurch lebhafter und kuͤnſt⸗ 


licher. Faſt alle Thiere wurden fchlafen, undder 
faule Menſch fich nicht reinigen, oder den Um | 
lauf des Geblüts befördern; wenn Kreaturen, 


bie von ihnen leben wollen, fie nicht in Othem 
jegten. Die Nachtigall würde ven Schlag nicht 
haben, wenn ihre behende und liſtige Nahrungs⸗ 


mittel ihr nicht ein gewiſſes Feuer beibraͤchte. 


Wie phlegmatiſch iſt der Rabe dagegen, der in 


todte Koͤrper hackt! Ueberhaupt find fleiſchfreſ⸗ 


ſende Thiere, vom Menſchen bis zum Falken, 
nachdenklicher, als andre, denen 
rden Mund oder Schnabel waͤchet 
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) Die Luft wird durch Diejenigen gereiniget, 
welche todte oͤrber verge ehren, und in lebendi⸗ 
e verwandeln. Diele t hiere welche wir verab⸗ 
cheuen, find —A von uns: fie naͤgen 
ich mit dem, was Gift für und würde. Bey 
groͤſſen Se erfegen Shi oft, was die Sie 
jen_vernachläßiget. limm genug, daß wir 

diefen Gefchöpfen ihren Rang blos nah V 
artheilen beftimmen. 4) Die eilig, Grau⸗ 
fampeit bey sie em ae riene ällt weg, da die 
zu tödtenden re ihren fchnellen Untergang 
nicht vorher wiſſen, viele Mittel du vertheis 
; digen defigen, und einer Art des Vergnuͤgens 
Set einem Anführer im Kriege) bey diefem 
treite genieffen. 5) Viele Ahierarten wuͤrden 
zu ſehr vermehren. Da es Krankheiten und 

as Ungluͤcksfaͤlie giebt, Bad ei e hinwegreiſ⸗ 

ſen: ſo mußte ihnen der Schoͤpfer eine groſſe 
Bermehrungsfraft beilegen, um ſich Bald wie⸗ 









der herſtellen zu koͤnnen. Aber eben deswegen 
mußte auch zu andern Zeiten dieſer uͤberſir oͤmen⸗ 
den Bermehrung Einhalt gefchehen. 

6) Güte würden wir ed nennen, wenn wir 
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bat unbewegliche Augen; aber auch defto meh⸗ 

tere. Hat num die Spinne lange oder viel ge⸗ 
onnen: fo muß das — unter ihrem Diſti 


in ich, wenn es auf deinen Ruhm ankommt! 
Sn Denn 
Der 10te September, 
Morgen-Andacht. 


RR falle dir, mein Gott zu Füßen; 
Bergieb mir gnädig meine Schuld, 
Und heile mein verwund't Gewilfen, 
Mit Troft an deiner Vaterhuld. 

Ich will mit Ernſt die Sünden ſcheun, 
Und willig bir gehorfam ſeyn. 


Geoben ſey dein Rame, du Gott aller Barm⸗ 
herzigkeit, daß du die Suͤnde vergiebſt, 
und am der Verſoͤhnung deines Sohnes willen 
die Sünder begnadigſt, wenn fiemit tiefer Neue 
fich dir, nahen. Wer ift wie du, Jehovah, fo 
langmuͤthig, fo geduldig, fo geneigt zur Ver: 
gebung? Die Menfchen find Hart und grauſam 
und unverföhnlich: fie verfchließen ſelbſt den Un: 
glücklichen das Herz, wenn fie ſich auch noch fo 
* ver⸗ 


J 
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ertrauensvoll ihnen nähern. Aber du unendli⸗ 
hes Weſen, verzeiheft, fegneftund liebeſt ſelbſt 
ve Unwuͤrdigen. Wenn a diefes nicht wüßte, 
9 würde ich ed nicht wagen, meine Zuflucht zu 
ir zu nehmen, und dich um Verſchonen und 
Begnadigung zu Bitten. Denn mit 10: Bes 





mung muß ich e8 befennen, daß ich oft an 
ie gefündigt habe, und nicht werth Bin, beim 
Rind zu heißen. Dein £eben ftellet mir eine uns 
iberfehbare Reihe von Lebertretungen vor, und 
ch kann, um den Werth meiner durchlebten Tas 
se zu beſtimmen, nichts weiter ſagen, als daß 
in großer Theil dieſer Tage verlohren iſt. 

Wie koͤnnte ich dies Bekenntniß thun, ohne 
»08 Geluͤbde hinzuzufuͤgen, daß ich mit Ernſt 
ind Eifer an meiner Beflerung arbeiten, daß 
ch den Kampf nicht ſcheuen, und der Verſu⸗ 
hung muthig entgegen — will. Bewahre 
nich vor dem Unglück, daß ich in dem Schlum⸗ 


ner der Sünde hingienge und die Zeit ver 
räumte, die zu meiner Bekehrung beſtimmt iſt. 
Diefer Morgen ift eine Aufforderung an mich, 
wifzuwachen und beffer zu werden. Ich wuͤſſe 


s68 : Ber. ıote Sentemben, 
in meiner Seele empfunden Babe, ber mich zum 
| eigen Leben bewahren fan, "" --. 
And wenn ich mich dann die ‚dv Erbarmer, 
übergebe, fo wuͤrdige mich Deiner gnaͤdigen Auf⸗ 
nahme. Wenn ich, im Vertrauen auf die Ver⸗ 
ſoͤhnung Jeſu, ‚deine Gnade erflehe, o fo laß 
mich fie finden und. der Vergebung -theilhaftig 
werden, bie der einzige Troſt meines Lebens ift. 
Alles in der Welt. wird mir zum linfegen, wenn 
ich nicht deine —— € alte... Reich⸗ 
z tum, — * eit, Freundſchaft, und alle uͤb⸗ 
e % nehmlichkeiten und Guͤter des Lebens 
werden bey ihrem Genuß fuͤr mich marternd ſeyn, 
wenn ich nicht die Verſicherung deiner Gnade 
Bat . Und meine Leiden werden mir noch uner⸗ 
ir glicger, werden, wenn mir mein Gewiſſen 
Vorwuͤrfe und mein Herz Kummer macht. "Aber 
alles wird mein wahres Heil befördern, went 
ich mit dir in Vereinigung. flehe. 
Was kann ich alfo für meine Wohlfahrt an 
an diefem Tage wichtigeres wunfchen, als da 
du, o Gott, meine Sunden von mir nehmen 
mögeft? Mögen doch andere ihre Wünfche auf 
Reichthum, Ehre und andere Freuden diefes 
Lebens richten: mein Wunfch, mein Gluͤck, 
mein Reichthum, meine Ehre ift die Berges 
Bung der Sunden. 


O Herr, wie felig iſt bie Seele, 
Die fich in deiner Gnade freut, 
Ob auch ein irdiſch Gluͤck ihr fehle, 
Fehlt ihr doch nicht Zufriedenheit, | 
- Und Gott, dein Fried’ ift weit mehr werth, 
Als alles, was bie Welt gewährt, I 
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Abend-Andacht. 


'ere! mit dem Mans, damit ich Bier 
Dem Nächften meffe, wirft du mir 
Dereinft auch wieder meffen. 

Dies reize mich zur Billigkeit; 
So werd ich auch zu Feiner Zeit 
Der Liebe Pflicht vergeffen. 


’ 
Indem ich hier jest fige, lieget vielleicht, ein 
Armer, und neget fein Stroh mit Thränen 
er meine Härte. Oft, wann ich mir.heimli 
ıe £obrede halte, mögen Nothleidende f 
er meine Undienftfertigkeit befprechen. Ind 
e klein ift meine Rolle n mofern ich felbft dies 
ı £euten klein fcheine! Schweig gedungnes . 
erz! und laß den Berftand reden. Es giebt 
Hr ald zu viel unerfannte Beleidigungen der 
men. Ihnen nicht thätig zu helfen, wenn 
imirgend kann, ift barbarifch. Ein in Gold 
leideter Menſch, der zwifchen hundert Haͤu⸗ 
n zu Spiel und Schmaufe fährt, und dem ed 





—— " 


| erjählen, die ihr und ihrem Rinde wiederfahren 
war; für Entzuͤckung dachte fie nicht mehr an das 
Geld. Taufendmal fegnete fie den gutherzigen 
Engel, der ihr erfchienen war. D welche Rus 
brik in unferm dortigen Urtheil werden unfte 
glatten Worte und Komplimente ſeyn! Sie an 
fich bedeuten nicht viel; aber der fie empfieng, 
richtet und. Das Schooshundchen oder ein Las 
zarus beffimmen ihren Werth. Stolzes Herab⸗ 
ſehen oder gar Vorwuͤrfe ſind Dolchſtiche fuͤr den 
Armen. A fie dein Gefinde oder dein Hund: 
das ift Blutſchuld uber dein Haus! Lieber einem 
Reichen fo begegnet, dem ſchadet ed wenig: Der 
Armg muß aber von guten Worten mitleben. 
Sie find ihm was jenem der Wein ift. Willſt du 
nicht8 geben, knickriges Herz! weder Geld nod) 
Treundlichfeit: fo Hüte dich wenigftens, und 
veihe Nothleidende nicht zum Zorn. Beleidigte 
Könige ſchicken auf die Feſtung: beleidigte Ri 
| me 
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men in die Hölle. Sie noch mehr zu demuͤthigen 
als fie Gott gedemüthiget hat; ihren niederge 
hlagnen Blick noch durd) Theänen’zu verfin: 
ern; nichts zu geben und ihnen noch den Troft 
u nehmen, daß fie Mitleiden verdienen: Bar: 
ar! wer gab dir dazu Macht? Du ftudierft die 
Blicke der Groffen :, aber in der Armen ihren 
ſtehet Himmel oder Hölle. Ihr Seufzer (und 
du Fannft ihn beym Meggehen hören!) ift das 

Gemurmel eines auffteigenden Gemitterd. 
D Heiland! gertheil die Wetterwolfen über 
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Steigt mein Flehen himmelan, 
Sende Freude, fende Plage, 
Wenn ich dich nur lieben kann. 


Wlie leicht iſt mein ſchwaches Herz hingeriſſen 
| von der Liebe zu irdifchen Dingen, zu den 
eitlen ve diefer Welt, und mie leicht ver 
geſſe ich es, daß felbft Die unfchuldigften Dinge 
ur mein Herz gefährlich werden, fönnen, wenn 
ich mich denfelden unbedachtfam überlaffe. Nach: 
dem ich fehon fo viele Erfahrungen von dieſer 
Wahrheit in meinem. Leben gemacht habe, ſo 
waͤre es wohl Zeit, meine Schwachheit einzu⸗ 

ſehen und behutſamer im Genuß, des Irdiſchen 

u ſeyn. Aber wie ſehr iſt noch mein Herz an das 
—288 gefeſſelt! Jeder Tag giebt mir hievon 
neue Erfahrungen. Sorge, Reichthum und Ber: 
gnügungen, dieſes find die Gegenflände, mel 
che mich zerftreuen: und fo mächtig hinreißen. 


Und welches find die Folgen hievon? Eine trau 
rige Exfchlaffung meiner guten Gefühle! Ad, - 
daher rührt es, daß auch die wichtigften Dinge | 


feinen Eindruck aufmein Herz machen: daß id) 


unempfindlich Bleibe, wenn mich die Meligion 


rühren foll: daß ich betruͤbt werde, wenn die 
Betrachtung der Emigfeit mich entzucken fol. 
Daher koͤmmt jener Leichtfinn meines Herzen, 
jene Öleichgultigfeit in Anfehung des mahren 
Gluͤcks meiner Seele. Daher entfteht jene Weich⸗ 
lichkeit, daß ich mich weigere, das Kreuz mer 
nes Jeſu auf mich zu nehmen, mich zu verleug: 
nen und in diefer Faflıng ihm nachzufolgen. 
Daher wird endlich der Tod fiir mich fo bittet 
feyn, wenn er mir auf einmal alle meine gelied- 

ten Gegenftände entreißt, an welche mein HH 
| | J id» 
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bisher gefeffelt war. Diefer Morgen ift für 
mich die bequenfte Zeit, hieran zu denken. Je 
weniger ich ſchon Durch Zerffreuungen und Sor⸗ 
gen aus meiner Faffung gebradıt worden bin, 
defto leichter ift e8, mein Me fammlen, 





und es mit folchen Dingen zu befchäftigen, an 
welche mic) das Geräufch der Welt fo wenig 
denfen laßt. Wohlan ic) will hier in meiner Ein» 
ſamkeit folche Betrachtungen unterhalten, die 
meiner wahren mm emaͤß find. Mit 
dir, o Gott, foll fi mein Herz beichäftigen; 
du ſollſt jest der einige Gegenftand feines Ber: 
langens, feiner Liebe und feiner Hoffnung ſeyn. 
Ich will mir recht lebhaft die Größe des Gluͤcks 
vorftellen, welches ic) Dadurch genichen daß ich 
von dir abhänge, daß ich dein Wind und ein Er- 

ch will den Ent: 


ehn 
burch 
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Aber 108 werden alle diefe guten Worfäge 
fruchten, wenn du nicht ſelbſt mein Herz regie⸗ 

teft, meine Neigungen lenkeſt, und meine Tries 

be. heiligelt? So muthvoll und, entfchloffen ich 
mir jegt zu. fepn feheine, fo leicht werde ich über» 
mältiget feun, wenn ich mich ohne deinen Bey⸗ 
Fand indie Welt wage. ‚Aber mit dir mein Gott, 
werde ich. ftark feyn,. über Die Welt zu fiegen, 
‚das Irdiſche Ei verachten ‚und das. Himmli⸗ 
ſche zu ergreifen. . .. 

D ap euch Heute beinen Geikmid Ichren  .: 
«Am @eift und in der Wahrheit Dich verebten, 

: Wand feften Schrittes wanbeln beine Yfabe, : 
Du Gott des Heild, du Gott der Gnade) 


Abend⸗Andacht. 


V aufaltſam rauſcht die Stunde: 

O! was hab ich noch zu thun! 

Bald, bald winken Tod und Richter, 

und ich Träger will jetzt ruhn ? 

as iſt die Glocke? — Kleinigkeit fuͤr den, 

der ewig zu leben weiß! Aber mit alle dem 
iſt der Glockenſchiag doch eine wichtige Bege⸗ 
benheit fir jeden, deflen Wohlfahrt oͤfters Das 
von abhängt. Schöne Erfindung, daß der 
Menfc die Zeit reden lehrte: ſonſt löhe fie 
vollends ohne Abſchied hinweg! Der Seiger gies 
betjedesmal eine Marke beyundab: der Beſuch 
iſt gemacht, wenn wir gleich nicht zu Haufe wa⸗ 
ren. Kranke, Verliebte und Delinguenten sähe 
len die Glockenſchlage am genaueften : jedoch 
ihr Puls iſt in Unordnung, und fie find it a 

. eſte 
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beften £ehrmeifter. Kaltbluͤtig die Zeit ausfau- 
fen, will made losen, Der fehages fie am beiten, 
der haushaͤlteriſch mit ihr verfährt, wenn fie ihn 
gleich un achte zuzuſtroͤmen fcheint. Aber ges 
zaͤhlt ift fe allemal gewiß. Die Glocke fchlägt 
sehn oder eilfz oft weiß ich das fo, genau nicht; 
und es heiffet Doch fo viel als: ii habe nur noch 
Eine oder zwo Stunden Bis zur Mitternacht zu 
leben! — Jedoch, man fiehet nur auf den Stun⸗ 
denzeiger, und der fcheinet fich freilich nicht von 
der Stelle zu bewegen. Offenherziger deutet der 
Minutenzeiger an, tie verftolen die Zeit von 
dannen leicht. Ich Armer! defien ewiges 
Wohl oder Wehe von Einer Stunde umfpannet 
wird!. Fa! mir gegiemet es wohl, daß ich Ent⸗ 
wuͤrfe fr dreißig, vierzig pre miede! Ich 
Bin ja ein Menfe) nach der Uhr. Wer mich ken⸗ 
net, dem wäre es leicht mich zu fariven, und 
fchlage Hier oder da 
zu finden. Sin der Ewigkeit gewiß nicht: da kann 
nur der Allwiſſende meine flügelichnelle Veraͤn⸗ 
derungen vorausfehen. , 
MWiedemüthiget mich der Nachtwaͤchter! Sein 





morgen 2 jedem Glocken 
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Schlummer ſingt! Ach Gott! ſolcher Naͤchte 
ſtehen mir noch wohl viele bevor! Und wie? 
wenn ich alsdann nicht einmal den Ermahnun⸗ 
gen des Waͤchters nachkommen Tann. 

Der Hahn kraͤhete, und war die Loſung zur 
Reue des Petrus. Jeder Glockenſchlag te 
meine vergangene Handlungen mit den kuͤnftigen 

. verbinden. Ich habe gelebt und werde leben: 
- zoo befchäftigende Gedanfen! So lange der 
Seiger fchlägt, ift gleichfam ein Stillſtand der 
Seit. Zwölf Schläge die foft eine Minute Daus 
ren, bringen unfre Rechnung nicht weiter; nur 
nachdem ed ausgefchlagen hat, gehet es erſt auf 
‚ Eind. Das ift alfo Bedenkzeitfür mich, wie ich 
von der verfloßnen Stunde Abfchied nehmen 
und die hereintretende bewillkommen will! — 
- Die Fünftige Stunde denk ich zu fölafen, ſo 
Gott will. Aber wer gut ſchlafen will, muß gut 
gebettet Haben. Ob ich ſchon fo andachtig bete, 
daß ich den Zeiger daruͤber verhoͤrte? u 
Gott! mit jedem Glockenſchlage trete ich mei» 
ner groflen Veränderung naher. Ein alter Ger 
danke, andem ich aber noch täglich zu lernen has 
be! In groſſen Städten treibet ein Glockenſchlag 
den andern, und der Seiger iſt ſo geſchwaͤtzig, 
als icPzu deinem Lobe ſtumm bin. Schlaͤget er 
ſchon wieder? fage ich wenn ich glücklich Bin: 
und alsdann ift ed am nöthiaften, daß er mid) 
öfters meiner Bergänglichkeit erinnere. Bin ih 
ungluclich, fo feheinet er nicht fo oftzu ſchlagen, 
und es ift auch nicht nöthig, meil ich ohnehin 
gedemuithiget Bin. — Wie viel Der Geiger bey 
meinem Ende fehlagen wird, ift an fish eine 
Kleinigkeit. Wuͤßte ich fie aber vorher, 5. E. 
daß es des Abends zehn frhlagen würde, inden 
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ich den legten Seufzer aushauchte, fo würde i 
alle Abend dieſe Ölodke mit stfuccht Pan 
und taufend ängftliche oder gute Gedanken da- 
bey hegen! — Inveränderlicher" auch warn ich 
nun fihlafe, zähleft du mir die Ölockenfchläge zu. 
D! wenn ich dir angehöre: fo Bin ich Herr uber 
Zeit und Ewigkeit. Und dort find taufend Zah: 
ve wie hier ein Glockenſchlag. 

uw GOdE De d Y9nmmmde 

Der Iote September, 
.» Morgen: Andadt, 


Was iſts, daß ich mich quäle? 
Harr feiner, meine Seele, 
Harr, und ſey unverzagt! 
Du weißt nicht, was dir nuͤtzet; 
Gott weiß es, und Gott fchüget, 
Er fhüget den, ber nach ihm fragt. \ 
3 weiß, daß Gottes Weisheit mein Schick: 
Tal regieret, daß feine Allmacht mich behuͤ⸗ 
tet, feine Güte mich fegnet, und doch kann ich 
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anwendete, um bey allen Zufaͤllen daraus Ruhe 
und Troſt zu ſchoͤpfen. Aber mein verkehrtes 
Herz arbeitet ſelbſt an ſeiner Unruhe, und vers 
mehret mit Vorſatz ſeine Bekuͤmmerniſſe. Zu 
meiner Schande muß ich es geſtehen, daß ich 
ſchon viele Morgenſtunden mit dergleichen kum⸗ 
merdollen Gedanken verſchwendet habe. Sor⸗ 
gen waren mein erſtes Gefuͤhl, wenn ich vom 
Schlaf erwachte, da doch billig der Dank meine 
erſte Empfindung ſeyn ſollte. Wie wird es mir 
hen ergehen? fprecheich oft zumirfelbft. Was 

ir ein Unglück wird mir heute zuftoßen? Wels 
che Krankheit wird mich früher oder fpater auf 
das Sterbebette werfen? Welche Todesart wird 
mich treffen? Wer weiß, ob ich nicht plöglich 
oder Durch einen Unglucksfall mein Leben verlies 
ren werde? Ach wie elend werde ich fenn, wenn 
das Feuer, oder Die Bosheitder Menichen, oder 
ein anderer Zufall mir alle meine Güter rauben 
wird? Mit folchen und noch andern beunruhi⸗ 

enden Borftellungen erwache ich oft. Und auch 
heute ift meine Seele nicht frey von folchen Be: 
fümmerniffen. Ich thörichtes —A Wa⸗ 
rum quaͤle ich mich dann ohne Urſache? O mie 
mitleidenswuͤrdig muß ich unter ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den den Engeln ſeyn, die vielleicht gepeime Aus 

enzeugen von meiner ungläubigen Geſinnung 
Ind: ie bedaurenswuͤrdig muß ich in meinen, 
eigenen Augen feyn, da ich fo thöricht bin, mir 
Bekuͤmmerniſſe zu machen, mo feine Iefachene 
zu vorhanden iſt. Höre auf, verkehrtes Her, 
Dich zu beunruhigen und Gott zu entehren! Ver⸗ 
bannealle Gedanken, die der Unglaube und der 
- Kleinmuth dir einflößet. Harre, harre auf Gott 
und fen unverzagt, WBerbittere dir nicht — 

| . di 


| 
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deine eigene Schuld dein Leben, das ohnehin fo 
muͤhſelig iſt. Genieße dankbar und zufrieden, 
was Gott dir befchieden hat, und fey in Hoff 
nung fröhlich. Gott wird dir geben, mas dein 
frommes, dein genuͤgſames Herz wuͤnſcht. So 
forge denn vor allem dafür, daß dein Herz fromm 
und genügfam in möge. Ermarte jederzeit das 
Beſte und Heiljamfte von deinem Vater im Him⸗ 
mel. Sprich zu dir ſelbſt (Gott erlaubt es dir, 
alfe zu fprechen), wie wunderbar und felig wird 
mich Gott auch heute leiten! Wie viel Gutes 
werde Wi auch heute von ihm erhalten! Ich weiß 


gyinben ruhet mein Schickfal. Ich will es ihm 
berlaffen , und mit völliger Unterwerfung alles 
von ihmannehmen, es mag Gluͤck oder Unglück, 
Leben oder Tod ſeyn. Wenn ich fo Dachte, o wie 
zufrieden, tie glücklich Könnte ich leben! 





3 Wir raie Septemben u 

Abend-Andacht. 

Wei du mein Gott and Water diſt 
Dein Kind wirft du verlaffen nicht, 

Du vaterliches "Herz! \ 


Jqh bin ein armer Erbenfloß, - 
Auf Erden weiß ich Heinen Xroftl = 





\ 3 ae 
gen. Führte ich meine ganze Religion auf Hiefen 
Begriff — voeezee Bevdentlich⸗ 
keiten und Stnden ‚würden nicht wegfallen, 
oder fehr vermindert werden! Die Verbinden: 
zwiſchen Bater und Kind ift fo bekannt, daſ 
ſich Gott Feines Teichtern und ſchicklichern Bil⸗ 
des bedienen fonnte, um uns unfre Pflichten 
kurz und. gut.vorzuftellen. Wird Gott gern bes 
veuete Sünden vergeben und für mich forgen ? 
Bedarf er meines Öebets und iftesgut, daß ich 
bitte? Können ayıh fromme Heiden felig wer⸗ 
den? Iſt es gleichgültig mie ich lebe? Warum 
ſind muthwillige Suͤnden fo ſtrafbar? Warum 
muß nicht gurcht, fondern Liebe und Dankbar⸗ 
keit die Hauptquelle meiner Gottesfurcht ſeyn? 
Bin ich je zu treuherzig gegen Gott? Warum 
, gb er mir fein geoffenbartes Wort und einen 
rloͤſer? — Denke ich mir Gott nur ald Heren 
und Schöpfer: fo find die,and andre. Fragen 
ſchwer zu beantworten. Aber, Gott ift Baier; 
der Nenſch fein Kind: nun wird alles Bean 
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lich. Es verftehet ſich, daß alle Gleichnifie die 
Sache nicht erfchöpfen; und daß, wenn ich mir 
auch den tugendhafteften, mächtigften und zaͤrt⸗ 
lichiten Vater unter den Menfchen gedenfe, er 
doch bey weitem nicht fo fehr Bater it als Gott. 
Gott ift unfer vechter Vater, und wir find oder 
follen werden feine rechte Rinder. 

„Mein Vater ift hart; er giebt mir wenig 
„Geld; verfaget mir viele Eufibarkeiten; ver: 
„langt, daß ich denken und handeln foll, wie er 
„and nicht wie ich will; ich foll ihm immer gute 
Worte geben, und durchaus mit meinem Ge: 
Ichwiſter nicht zanken. Dazu kommt, daß ich 
‚Abm. nicht genug lernen kann, da es ihm doch 
„gleich ſeyn koͤnnte, ob und was ich lernte, Er 
er et mie manches was ich nicht verſtehe, ich 
„nehme mir aber auch nicht einmal die Mühe, 


‚ihn um Erläuterung zu bitten. Ich werde ohne 
„ihn gleich andern durch die Welt fommen 7 — 
So ſprach ein wohlgeffejdeter zehnjaͤhriger Kna⸗ 
be. „Die Borficht iſt grauſam gegen mich: mie 
„vieles fehlet mir immer! Und dann willdie Re⸗ 
„ligion noch) viele Eufidarfeiten unterfagen, und 
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ein wohlgefleideter fänfsigidhriger Knabe, ber 
ö gewiß dem vorigen Knaben viele Verweiſe ges 
en, und nicht denken wuͤrde daß fie beide aus 
x. einem Tone fprächen ! 

Weifer und guütiger Vater! wie ehr verken⸗ 
net dich jeder, der Dich für einen beſtochnen Al⸗ 
: „mofenpfleger, fr einen gemaͤchlichen uͤnd ein⸗ 

geſchraͤnkten groſſen Herrn, für einen Richter 
der Strafgelder einfteckt, oder fuͤr einen Tyran⸗ 
nen anfieht! Du bit mein Bater in Ewigkeit. 

Alles habe, alles erwarte ich von dir. Der Bas 
.. ‚ter waͤte ein Barbar, der feinen knieenden reus 

: Holen Rinde nicht vergäbe. Wilrde, aber auch 
jener durch Schein und Affekten verführet, un 
natürlich zu handeln: fo it e8 Doch bey dir un⸗ 
- möglich. So bald ich als Kind denfe j;benteft 
du als Vater. Nicht um deinettoillen ob⸗ 
gleich du Ruhm davon haft, ſondern um mei⸗ 
netwillen giebt oder nimmft, verbeutft oder 
Befiehlft du mir. Nur das erklärteft du für 
Sünde, was mich ungläclih macht. Deine 
Fheinbare Strenge bey meinem jegigen kindi⸗ 
fchen Alter ift nöthig, damit ich fähig werde, 
Fünftig in deiner_groffen Welt ein brauchba⸗ 
res Mitglied zu ſeyn. Mein Vater in Chri⸗ 
ſto! Eindliche Liebe und zärtlicher Dank fen 
Dir immer und ewig von mir! Ungezogenheit, 
Eigenfinn und Faulheit flreitet wider deine 
Kinderzucht: ih — will — es — nicht mehr 
thun, allerliebfter Vater! 


Der 
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Morgen-Andacht. 


Gon iſt mir ber bewaͤhrt'ſte Freund, 
"Der es aufs Befte mit mir meynt. 
Wo find’ ich feines gleichen? 

Er fteht mir bey, 

Und bleibt mir treu, 

Wenn Berg und Hügel weichen. 


Din Feeundfchaft und Menfchenliebe würde 
mir die Welt noch trauriger feyn, als fie 
wirklich ift. Aber ohne Gott würde mir auch die 
zaͤrtlichſte undſchat keine Freude, kein Gluͤck 
und keinen Troſt gewaͤhren. a an 
ß bin ich in aller Abficht gluͤ sie, ihm fi n⸗ 

ich alle, was mir die Ohnmacht meiner 
Freunde ni £ geben fann, und den Troft, den 
die Welt nicht kennet. In ihm entdecke ic) eine 
Zärtlichkeit, die auch die zaͤrtlichſte Neigung 
meiner Mitbrüder unendlich übertrifft. Ben ihm 
finde ich Hülfe in allen Angelegenheiten und 
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ine allmächtige Hand noch helfen und retten. 
on der Hand diefes himmlifchen ung ges 
leitet, trete ich nun in Die Welt. Ihm zur Seite 
darf 1@ nichts defuͤrchten. Sp Eann ich alle 
meine Anliegen Befehlen, und er iſt fo. gnadig, - 
auf diefelben zu merken. Wenn ich von ganzen 
Schagren vedlicher Freunde in die Welt degleis 
‚tet wiirde, fo koͤnnte ich nicht ſo zubig ſeyn, als 
/ ich jetzt bin, da ich dieſen einzigen allmaͤchtigen 
Freund zur Seite habe. O wie noͤthig werde ich 
inen —2* — auch für den heutigen Tag des 
buͤrfen! And darum wende ich mich zu dir, dur 
Freund aller Menfchenkinder ; die dein Sohn 
mitdirausgeföhnethat. Wuͤrdige mich auch heu⸗ 
te der Yroben deiner zaͤrtlichen Menichenliebe.. 
Ad, ich bin ein verigetes Kind, Teite und führe 
du mich/ mein Vater. Ich kann auf taufend Ad« 
wege gerathen, die mic) ind Verderben ftürzen. 
Marne mich, daß ich nichtmufdiefelben gerathe.. 
Leite mich, daß ich mich nicht unglücklich ver⸗ 
irre. Errette mich, daß ich nicht in der Itre zu 
- Grunde gehe. Ich Bin ein unweifer, thörichter 
Menfch, dem es eben fo fehr an gutem Rathe, 
als an Hülfe fehle. Sey du mein Rathgeber. 
8 koͤnnen ſich verworrene Umſtaͤnde in meinen 
eben ereignen, die ich nicht entwickeln kann. 
Loͤſe du alte Schiierigkeiten auf, und mache 
die Dunfelheiten, diemich umgeben, Helle, Bon 
‚ dir erwarte ich, voll Zuverficht die Huͤlfe, die 
mir meine Freunde nicht gewähren Fönnen. Die 
groͤßte Liebe aber erwarte ich von dir im Tode, 
Wenn einft meine Freunde um mein Sterbebette 
ftehen und nichts thun Fönnen, als mich bekla⸗ 
gen und beweinen: alddann tritt du in ihre Mit 
- te, und Faß nich das Heil und die Sröftungen 
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Des Todes enafupeh ch kenne nicht alle Zus 
fälle, die mir begegnen können, und wo mir 
deine Huͤlfe unentbehrlich iſt. Aber du Eenneft 
ie wiſſender und Allgegenmwärtiger ; fie 
oilte i mich fürchten, oder wovor Ile mir 
rauen? Segne du, Allgütiger, alles, was 

iebe, Freundfchaft und Trene am mir thun 

werden. Erhalte mirdie, welche du mir zu Ges 
ährten gegeben haft, meine treuen und bewaͤhr⸗ 
en Freunde. Mache viefen redlichen Seelen die 
fen einem Tag des Heild und der Freude, 
Sen an pn ihe Freund, tie jie bemuhet find, 
meine Freunde zu: ſeyn. Endlich aber bringe fie 
und mich in jene Berfammlung der freundfchaft- 
lichften und getreueften Seelen, die im Himmel 
find. Da laß uns dann erft vollfommen-die wah⸗ 
ve Freundſchaft ſchmecken, und im Genuß der⸗ 
felden ewig felig ſeyn. 


Sort weisse Schaat iR dort vereimtl 
Die Freunde, die ich hier beweint, 
Die find’ ich droden wieber, 


462: Ger inte September, 
ein wohlgekleideter fünfzisiähriger Knabe, der 
gewiß dem vorigen Knaben viele Vermweife ge 
‘ben, und nicht. denken wuͤrde, daß fie beide aus 
x. einem Zone fprächen ! - 
3.7 Weifer und gütiger Vater! wie fer verken⸗ 
net Dich jeder, der dich für einen beſtochnen Als 
: mofenpfleger, für einen gemächliche und ein 
‚ gefchranften groffen Heren, für einen Richter 
der Strafgelver einfteckt, oder für einen Tyran⸗ 
neu anfiehr! Du biſt mein Vater in Ewigkeit. 
< Alles Habe, alles erwarte ich von dir. Der Ba 
, ser wäre ein Barbar, der feinem Enieenden reu- | 
: "vollen Kinde nicht vergäbe. Wuͤrde aber auch) 
. jener durch Schein und Affekten verführet, tin- 
. natürlich zu handeln: fo tt es doch ben dir un: 
: möglich. So bald ich, ald Kind denke Bi 
. ald Water. Nicht um deinerwillen, o 
gleich du Ruhm davon Haft, fondern um mei- 
netwillen giebft oder nimmft, verbeutſt oder 
Befiehift du mir. Nur das erflärteft du für 
Sünde, was mic, unglücklich macht. Deine 
fcheinbare Strenge bey meinem jetzigen kindi⸗ 
fchen Alter ift nöthig, damit ich fähig werde, 
kuͤnftig in deiner _groffen Welt ein brau Dar | 
res Mitglied zu fepn. Mein Vater in Ehrk | 
ſto! Findliche Liebe und zärtlicher Dank fen | 
Dir immer und ewig von mir! Ungezogenheit, 
Eigenſinn und Faulheit ftreitet wider deine 
Rinderzucht: ich — will — es — nicht mehr 
thun, allerließfter Water! 


2 


De, 
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Des Todes empfinden. Sch Eenne nicht alle Zus 
fälle, die mir begegnen können, und mo mir 
deine Huͤlfe unentbehrlich iſt. Aber du Eenneft 
ie, Allmiifender und Allgegenmwörtiger ; wie 
ollte id) mich fürchten, oder wovor je mir 
rauen? Segne du, Allgütiger, alles, was 
Liehe, —— und Treue am mir thun 
werden. Erhalte mir die, welche du mir zu Ges 
ährten gegeben haft, meine freuen und bemährs 
en Freunde. Mache diefen vedlichen Seelen dies 
fen Tag zu einem Tag des Heils und der Freude. 
Sa du ihre Freund —* hemuhet find, 
meine Freunde zu ſeyn. Endi aber bringe ſie 
und mich in jene Verſammlung der freundſchaft⸗ 
lichften und getreueften Seelen, die im Himmel 
in! da u uns dann erft vollfommen Die wah⸗ 
ve Freundfchaft ſchmecken, und im Genuß der: 
felden ewig felig ſeyn. 


J ar, welche Schaar iſt dort vereint! 
Die Freunde, bie ich hier beweint, 
Die find’ ich droben wieder, 
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feine allmachtige Hand noch helfen und retten. 
Bon der Hand diefes himmlifchen Deundeg ges 
leitet, trete ich nun in die Welt. Ihm zur Seite 
darf ich nichts befürchten. Ihm kann ich alle 
meine Anliegen befehlen, und er ift fo gnaͤdig, 
auf diefelben zu merken. Wenn ich von ganzen 
Schaaren redlicyer Freunde in die Welt beglei- 
‚tet würde, fo könnte 2 nicht fo eubig feyn, als 
ich jest Bin, da ich dieſen einzigen allmachtigen 
Freund zur Seite habe. O wie nöthig werde ich 
feinen Beyftand auch für den heutigen Tag bes 
dürfen! Und darum wende ich mich zu dir, du 
Freund aller Menfchenkinder, die dein Sohn 
mitdir ausgeföhnet hat, Wurdige mich auch heus 
te der Proben deiner zärtlichen Menſchenliebe. 
Ach, ich bin ein verirrtes Kind, Teite und führe 
du mich, mein Vater. Ich kann auf taufend Ab: 
wege gerathen, die mich ind Verderben ſtuͤrzen. 
Marne mich, daß ich nichtvuf dieſelben gerathe. 
Leite mich, daß ich mich nicht ungluͤcklich ver⸗ 
irre. Errette mid), daß ich nicht in der Irre zu 
Grunde gehe. Ich Bin ein unweiſer, thörichter 
Menfch, dem es eben fo fehr an gutem Mathe, 
als an Hulfe fehlet. Sey du mein Rathgeber. 
Es koͤnnen ſich verworrene Umftände in meinem 
Leben ereignen, die ich nicht entwickeln kann. 
Loͤſe du alle Schwierigkeiten auf, und mache 
die Dunkelheiten, die mich umgeben, helle. Von 
dir erwarte ich, voll Zuverſicht Die Huͤlfe, die 
mir meine Freunde nicht gewähren koͤnnen. Die 
arößte Liebe aber erivarte ich von Dir im Tode. 
Wenn einft meine Freunde um mein Sterbebette 
ftehen und nichts thun Eönnen, als mich befla 
gen und bemweinen: alddann tritt du in ihre Mit: 
- te, und laß mich Das Heil und die Troͤſtungen 
| ur 
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Ri 


—* 

e 
dieſe ungehenere Statuͤen leben ? Ein 
Morgen Landes wäre eine Familienwahheit; 
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wen m &oteiefen Zweck durch Fleinere und leich⸗ 


Kerpalten konnte? Und dag gefchah.. 
Eenunk un u al et und den Be 


—— © ML zu en be: ge 
. branudgen; und ich kann hier nicht — anfan⸗ 
fo die nachzufpüven;; wie ich es dereinſt im 
mmeltbun werde. Wie oft wird nicht über 
haben vernuͤnftelt/ ob ein Kleidungsſtuͤck 
h geafer mer befjer fiehe, und das find 
ke des Zufalls, Cioen inns oder 
—5 — egen deine Merte, dl re: welche 
fie gut wären; ſollten die nicht 
ee, ri te E äftigung feyn? ch fahe an 
alles was Gott semagt hatte, undfieheda, es 
war alles fehr gut. So fpricht der Engel’ am 
Throne Gottes, und ich wollte mich zu Nur 
Sprache nicht allgemach geröpnen? Herr! ih 
inne deine Hand an mir. Du wollteſt mein moͤg⸗ 
ichftes Gluͤck. Vergieb mir die Sünde, wenn ich 
ben der jegigen Betrachtung froftig blieb. Was 
vervienet denn mehr mein Nachdenken, als du! 
+6 KDD te 


‚:.Der 14te September. 
Morgen: Andacht, 


Di will ich ganz mich überlaffen, 
Wit allem, was ich hab’ und bin, '" \ 
Und kann ich deinen, Rath nicht faſen, 


vet 
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So ſchau ich indie Zukunft hii 0 9 
I Bari toied mir hell und offenbar " 
Wie gut und gnadenvoll er war. zT 


Das Bann, und. Here, meines. ebene! 
JJ —2* Mgeſtaͤt und Gewalt, Herr⸗ 

Sieg und, Dank. Denn alles, was 
im: nmel und auf Erden ift, das in dein, dein 
iſt das Reich, und du diſt erhöhet über alles auf 
Erpen: I Danke Dirund ei e deine Herrlich 


im it fei t. i 
SI 


So Tak ih di. 
— in Mohlthat bat, diene uf 


ugapfel im Auge be⸗ 
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groß ift die Siebe Gottes, daß jede alte Rechnung 
abgethan ift, fo bald.ich nur eine. beßre anfans 
gen will, Allergütigfies Wefen! Wie wuͤrde ed 
mich in der Ewigfeit martern, wenn ich deine 
Eangmuth immer auf Muthwillen gezogen haͤt⸗ 
te! Vergieb mir die alte Schulden, und bewahr 
mich Eünftig vor neuen! 


— Sm 0>— 
‚Der I5te September. 
Morgen Andaht 


Aumachtger/ mich Haft du bewacht, 
‚Dir dank' ich für mein Reben; 

Du haft durch deine Gät’ und Macht, 
Es mir verjüugt gegeben, y 
Was ift vor bir, o Gott, was ift 
Der Menſch, daß du ſo gnaͤdig biſt, 
Und feiner dich erbarmeſt? 


Fa erwachte, vom erquickenden Schlummer 
einer ruhigen Nacht. Doch nein, die Macht 
meines Schöpfers.erweckte mich. Vor meinen 
Augen verſchwand geftern die ganze Schöpfung, 
als Gottes Sonneniederfant. Ein dunkler Bors 
hang bedeckte fie, Mein Körper verfagte mit ſei⸗ 
nen Dienft. Ich ſchien just zu ſterben, indeß 
regte ſich doch ein Gefuͤhl in mir. Aber nun be⸗ 
ehrt mich eine gewaltige Macht. Mein Auge 
oͤffnet ſich an neuem £eben, und empfängt aufs 
neue die Strahlender Sonne, Aufden Ruf des 
Schöpfers gehe ich aus dem Schlafe, mie aus 
dem Grabe zu neuem Leben hervor. Welch ein 
under der göttlichen Allmacht ift der Menfch, 
wenn er mit neuer Kraft und neuer Basar le 

} eine 
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Derend? Du bleibeft ja in Emigfeit wie du 
iſt, und mie deine Jahre, fein Ende nehmen, 
9 mwähret auch deine Güte von Emigkeit zu 

mwigfeit. Darum miffe dir vertrauen und auf 
dich hoffen jedes bekuͤmmerte und forgenvolle 
„Herz, denn du biſt allen guͤtig, und erbarmeft 
Dich aller deiner Werke, 


. San, mein Vertraun zu dir vermehre 
Sic) immerfort in Freud und Leid. 
Sci alles, Herr, zu deiner Ehre, 
Und meiner Seele Seligkeit , 

So preif ich einft volkommen dich, 
So freu ich dein auf ewig mich. 


Ahend: Andacht. 


er Tod rüdt Seelen vor Gericht: ' 
De bringt Gott alles an das Licht, 
Unb macht, was hier verborgen war, " 
Den Rath der Herzen offenbar. 


erde flerben! — „Ey nun was iſt ed 
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in der Ewigkeit auch reden müflen. Was fie mich 
lehrte, ward im Himmel mit flammenden Buch 
ftaben aufgezeichnet. _Die Fünftige Rechnung 
alfo von allem was ich nach Leib und Seele bes 
faß, Befigen konnte; handelte, handeln Eonnte; 
unterließ, unterlaffen fonnte; ſprach, ſprechen 
konnte; dachte oder denken konnte und ſollte. 
Und dieſe Rechnung abzulegen vor dem hellſich⸗ 
tigſten Richter! — Warlich der Tod tft das 
—8 Uebel, wegen ſeiner allgewaltigen 
Sue Habe ich nicht aufs genaueſte Buch und 
echnung uͤber Einnahme und Ausgabe gehal⸗ 
ten; fo — ihr Berge fallet über mich, (mit wel⸗ 
chem Herzen kann ich das außrufen ?) ihr Huͤgel 
bedecket mich! Einnahme heißt die erfte Kolum⸗ 
ne des aufgefchlagenen Buchs, nad) welchem 
ich dorten gerichtet werde. Vaterland, Jahr⸗ 
hundert, Eltern, Rang, Erziehung, Witz, 
Verſtand, Gedachtniß, und taufend andere 
Einnahmen; felbftder ſchoͤne Wuchs, das fröh- 
liche Gemuth, der Gewinnſt jedes Spiels, al: 
les ftehet hier punftlich verzeichnet. Den Ems 
fang Fann ich um fo weniger leugnen, als fol 
ich auf alle folche Dinge zu feyn, und andredas 
mit zu vemüthigen pflegte, Nur manche Rubrik 
durfte ſehr befremden, weil ich fie für nichts 
achtete. Dahin z. E. der fuͤr Mangel zitternde 
Arme, der mir ein Kapital anbot, welches ich 
im Himmel heben ſollte, wofern ich auf Erden 
einen Groſchen miſſen konnte. Ferner; der har⸗ 
te oder wunderliche Vorgeſetzte, der mit jedem 
Fluch und ſtoͤrrigem Befehl mich an die ſuͤſſe Leh⸗ 
ren des Chriſtenthums erinnerte. Oder: die 
freche Geſellſchaft von Spoͤttern, welche mir 
einen hoͤhern Grad der Seligkeit anwies, en 
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Muth genug hatte, für Gottes Ehre halb fo 
» “ zu thun als für die meinige. Warf ich diefe 
und ähnliche —— en weg: ſo iſt dort die 
groſſe Frage warım? Ausgezahlt wurden fie 
and nun En ich dafuͤr ſtehen. an: ber All⸗ 
weiſe kann a ‚ohne grofie Abfichten geben, 
nehmen oder verhängen ; u — es Bettel⸗ 
ſtab Berläumdung und 8 
Die Ausgabe a der —2 Seite meines 
Rechnungsbuchs, o tvie bunt und ren! 
Die Einnahme fonnte ich. der Welt \% en und 
that — als zu I - NY Ausgabe hingegen 
iſt fo beſchaffen, daß ich fie ſelbſt meinen beiten 
Freunden mi —J leſen kieffe. So infam 
die Ausgabe iſt ne an erin von De: 
empfangenen Einheit A + fb fihlecht 
wandte ich viele andre Gabe des gro 3 aus⸗ 
vaters an! Jene verdienet 1a ale rg 
tung, Spinnhaus oder Lazareth: ein Wig aber, 
a Mt — ottes Sache es iſt; pi een nur 
Menſchen zu Franken mi A Koma) eln ſucht, 
be ‚was ſchrecklichers, weilman hier 
feine Zuchthaͤuſer a ler fuͤr ihn bauet. 


5394 : De 15te September. 


groß iſt die Liebe Gottes, Daß jede alte Rechnung 


abgethan ift, fo bald ich nur eine beßre anfan- 
gen will. Allergütigftes Weſen! Wie würde ed 
mich in der Emwigfeit martern, wenn ich deine 
Langmuth immer auf Muthmwillen gezogen Häts 
te! Vergieb mir die alte Schulden, und bewahrt 
mich fünftig vor neuen! 


—— mm Som 
Der ı5te September. 
Morgen: Andadt, 


Umächt’ger, mich haft du bewacht, 
‚Die dan ich für mein Leben; 
Du haft durch deine Gut’ und Macht, 
Es mir verjüngt gegeben. | 
Mas ift vor dir, o Bott, was iſt 
Der Menſch, daß du fo gnaͤdig bifl, 
Und feiner dich erbarmeft? 


einer ruhigen Nacht. Doch) nein, die Macht 
meines Schöpfers ermweckte mich. Vor meinen 
Augen verſchwand geftern die ganze Schöpfung, 
als Önttes Sonne niederfanf, Ein dunkler Bor 
hang bedeckte fie. Mein Körper verfagte mir ſei⸗ 
nen Dienft. Ich fehien pivar zu fterben, indeß 
regte fich doch ein Gefühl in mir. Aber nun Be 
ruͤhrt mich eine gewaltige Macht. Mein Auge 
öffnet fich zu neuem Leben, und empfängt auf 
neue die Strahlender Sonne. Aufden Ruf des 
Schöpfers gehe ich aus dem Schlafe, wie aus 
dem Grabe zu neuem Leben hervor. Welch ein 
Wunder der göttlichen Allmacht ift der Menfd), 
wenn er mit nener Kraft und neuer Lebensſe 

ein 


Ki erwachte, vom erquickenden Schlummer 


| 
! 
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Unzufrieden mit mir, aber Höchft vergnügt 
über dich, mein Gott! fleh ich um Beiſtand wi⸗ 
der mich felöft! Ich dein unmürdiges Kind tre: 
te nicht felten zum Komplott deiner Veraͤchter. 
Yalsdann, wann ich, nun dich und mich fo 
ficher verleugne, als mare feine Zufunft: dann 
erſchuͤttre mich mit dem Gedanken vom jüngften 
Gericht! Liebaͤugle ich mit meinem Körper ftun: 
denlang: fo zeig ihn mir in feiner Todesbläffe 
und jämmerlichen Verweſung! Iſt aber mein 
AR: folgfamer: fo lock mich mit dem Himmel, 
d oft die Erde ihren Prunk guskramet! Zeig 
mic) mir in meiner künftigen Gröffe, damit ich 
mic) hier nicht mit Träbern fättige! Water! bald 
winkſt du mich zu dir und — ich bin unmillig auf 
mich, daß ich noch immer lieber hier bliebe! — 
Wie lange denn noch? 
mn Dem —ñ 
Der ı6te September. 
Morgen: Andacht, 


übre mid), o Hert, und leite 
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denn mein Herz nicht dankbare Freude fühlen, 
wenn id) ermage, mwelch eine unfhäsbare Wohl⸗ 
that du mir mit meinem Leben wieder ſchenkeſt! 
atte ich geſtern einen Theil meiner Reiſe zur 
wigkeit zuruͤckgelegt, o ſo laͤßt du mich heute 
nicht ermatten. Du leiteſt mich nad) deinem 
Kath, und nimmft mich endlich in deine Herr: 
lichkeit auf. Oder war ich weit auf meiner Bahn 
zurück gelommen, o fo Fann id) heute mit er 
neuerten Kräften, mit nüchterner Seele meinen 
Meg wieder auffuchen, und mich auf der Höhe, 
Die ich erreicht, Me jener Gegend umbauen, 
Die ich noch zu erreichen habe, und mo ich aus: 
ruhen foll. Dies wor deine weile Abficht, o 
Schöpfer, als du mir das Leben gabit, laß 
mid) diefe Abficht nie verfehlen! Aber wie weni⸗ 
ge Menichen leben in der That, obgleich du 
ihnen das Daſeyn verlängerft, und fie mit Kraͤf⸗ 
ten augftatteft! Wie viele laffen fich aufper Rei⸗ 
fe zum Himmel bald vom Geraufch derer, die 
fie begleiten, bald von ihrem unruhigen Herzen, 
bier durch Ergöglichkeiten, dort durch Truͤbſale 
zuruͤckhalten? Nur der, den du leiteſt, gelangt 
auf ebner Bahnzum Himmel. Ihn ſtoͤrt die Welt 
mit dem Seräufh ihrer Freuden und Gefchafte 
nicht. Er betrachtet im Vorbeygehen ihre Eitels 
keiten, die fie ihm vergebens, Darbietet: er iſt 
nicht unempfindlich, aber er laßt fich nicht gan 
einnehmen, nicht von den Freuden des Lebe 
hinreißen. An jedem Morgen gedenkt er feiner 
erhabenen Beltimmung, an jedem Morgen er: 
neuert er das Geluͤbde, vor Gott zu leben, und 
nach dem zu frachten, mas droben ift. Er ridy 
tet feine Augen immer auf fein ewiges Vaterland 
bin, und befördert mit feinen Brüdern ak 
| | Ä yaſl⸗ 
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ſchaftlich die Reiſe, die ihn dahin führen foll. 
Sind einige ermattet, fo fucht er ihnen aufzu⸗ 
ifen: find andere unmiflend, fo unterrichtet er 
». fie. Geht fein Lauf im Sonnenfehein des Giůcks 
et, ſo entzuͤckt ihn der Gedanke, daß Die Sex 
igkeit des Himmels unendlich größer if, und 
Daß er zu einem befjern Leben geht. Schwärzt 
ich Der Himmel, ſo beruhiget ihn dies, daß ihn 
Be nicht verläßt. Mit diefen Gedanken 
veile ich Dich an Diefeim Tage, mein Schöpfer. 
Bee du mir aufs neue den Weg, den ich. noch 
u wandeln habe, Mache mich ſtark, meine 
flichten in diefer Welt zu erfüllen, aber auı 
we, zu bedenken, daß ht für diefe Welt 
schsagen bin, Wie vielfach) find diefe Pflichten! 
ie fehwer werden fie mir, fallen, wein bu mie 
nicht ur ft! Sch foll an deinem Werke arbeis 
i ten? 5 ol das Werk meiner Seligkeit vollen» 
pen. lnterweife mich durch deinen Geift, wo 
gefhäftig feyn, und wo ich nachlaſſen foll. 
Bemwahre mein Herz, wenn es im Guten fefter 
ermorden, und Deiner Gnade gewiß ift, Daß es 
—9 nicht ſtolz erhebe, nicht verachtend auf ge⸗ 
aline Brüder herabſehe, denn auch fie erfreuen 
ch deiner Liebe. Laß mid, mit der Hoffnung 
meinem Ende zueilen, daß ich mit meinen Bes 
itern gm Sig der ewigen Gluͤckſeligkeit durch 
ZJeſum Epriftum gelangen fol. 
Ach, ich fehle leicht! Drum leite 
Selber mich auf ebner Bahn, 
Sey mein Schug, mein Fels auch Heute 
Du, mein Schutz von Kindheit an! 
Ber bewahrt mich, als nur du, 
Daß ich ſtets, was recht iſt, thuk 
Bosypes Theil. Cec Abend 


u 
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Abend-Andacht. 


Was forgft du Angftlich für dein Leben? 
Es Gott gelaifen übergeben, 

Sit wahre Ruh und deine Pflicht 

Du folft es lieben; weislich nügen, _ 
Es dankbar, als ein Gluͤck, befiken; 
Berlieren, als verloͤrſt du's nicht. 


u Du fett hier ewig leben; immer neue Ge: 
| „\ichter fehen, neue Namen hören, neue 
Krankheiten und Unglucsfälle erleben; ftets 
„hungern und nimmer gefättiget werden: weld) 
eine Strafe ware das! Sn der Eange ift hier 
nicht gut ſeyn. Könnten wir jung und weife, 
reich und mäßig, mächtig und dennoch geliebt 
feyn und bleiben: dann mare dies Leben aller 
dings wuͤnſchenswerth. So aber ift Das nur im⸗ 
mer das größte £008, und die meiften ziehen 
Nieten. Und dennoch waget man Geld, Ge 
fundheit, die Seele dran, um nur durch alle 
Klaſſen mitzufpielen? — Sorge für das beßre 
Leben ift meine edelfte Pflicht. Es verliere 
ſich jegt immer ein Thier nach dem andern. Die 
Voͤgel, werden immer fliller, und bald wird 

auch die vorforgende Schwalbe unfre Haͤuſer zu 
ſchlecht für fich finden. Wäre eine unter ihnen, : 
welche jet noch emfig Bauete: fo wurden mir Die 
Kreatur anfänglich bewundern. Sahen wir aber, 
Daß fie — TF Weihnachten verhungerte oder er⸗ 
froͤre: ſo wuͤrden wir das ſagen muͤſſen, was 
wir von einem Greiſe ſagen koͤnnen, der hier 
ſich immer feſter bauete, und endlich von dem 
Froſte des Alters uͤbereilet wurde. Sugoögdir 
e 
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hen im ee Gegenden, und unfte 
Bejahtten verjpäten fich, Min Wie weit bin ich 
mit diefem und dem kuͤnftigen Leben? Bald 
werde ich jenes verlaffen und diefes antreten; fo 
Bald, daß ich vermuthlich fagen werde: und nun 
ſchon ? Für dies Leben Babe ich wahrhaftig ge- 
nugget an, was auch meine Befehlöhaber oder 
Erben fagen mögen. Habe ich nicht getveint ges 
nug, —ã gedarbt, geſchmeichelt, mein 
Gewiſſen verlegt, und mi erd aus dem 
Sthem gearbeitet? Das alles wäre. nun über- 
landen, ob ich gleich das Ende noch nicht davon 
ehe: wenn nur die Frohndienſte mich nicht ab⸗ 
gehalten hätten, für mic) felbft zu forgen Wie 
mächtig und ohnmachtig bin ich zugleich! Fur 
vie Handvoll Jahre auf Erden vermagichnichts: 
aber die Ewigkeit kann ich beforgen „ wie ich fie 
— will! Kann ich mein dortiges beſſeres Le⸗ 
en heute noch antreten? — Arme Sterbliche! 





der unter euch verdienet die Welt zu heherrſchen, 
der klug genug wor, ſich von ihr nicht beherr⸗ 


ſchen zu laſſen? Lots Weib ſah ſich nach Sodom 
um: D! wenn ich in dieſer Stunde mein So— 
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der find mir dort alles oder nichts. Nichts? 
D du alles vermögender Gott! ausmeinen 
möchte ich mich vor Dir, bapi mich noch nicht 
dem Himmel entgegen freue! Wie viele Narben 
und Runzeln an Öliedern und Gewiſſen Foftet 
mir dies Probeleben nicht ſchon! Und Doch habe 
ich weder gehörig flerben noch leben gelernt! 
Nach Hundert Fahren ware ich hier ein abge: 
ſchmacktes —28 das Neugierige wie ein 
auslaͤndiſches Thier betrachteten: aber dort kann 
ich alsdann einheimiſch und groͤſſer ſeyn, als ich 
es jetzt mir vorſtellen mag. Gott! zwar auch uͤber 
mein Grab breiteſt du deine Hand: aber ich bin 
darinn doch nur ein Erdklumpen: mein beßres 
Leben flieſſet ſchnell, wie Sonnenlicht von Wel⸗ 
ten zu Welten umher. O! daß ich nie mehr fuͤr 
hieſige Renten, als fuͤr dortige Kapitale beſorgt 
waͤre! Hier zu verſchmachten, iſt bey einiger 
Rechtſchaffenheit ſo leicht nicht moͤglich; aber 
nach dem Tode verdorren Diejenigen am leichte: 
fien, die hier am meiften gepfleget wurden. 
Schon bin ich der Ewigkeit naher! Die Stim: 
me Gottes ruft: beftell vein Haus! — D! mie 
- viel noch zu Beftellen! Ind wie wenig von dem 

mitzunehmen, mas ich hier gewuürfet habe! ' 


IHDICBIHADICSIEBIIL 
Der 17te September. 
Morgen: Andadt. 


Erwechet, Harf und Pfalter! 
Gott hat den Tag gemacht, 
Danft, danket dem Crhalter, 
Dem Hüter in der Nacht, 


7 


Det r yte Septemben . . a0S 
FT Erwachet, ihn zu loben 0. BE 
Sott hat den Tag gemacht, = - 
0 "Der Hüter ſey erhoben; 
Der Hüter in der Nacht! 


wiger Vater der Menſchen! Schoͤpfer! Er⸗ 
€ halter und a inet Engeln 
angebetet, von deinen Werken geprieſen, von 
alten Nationen verherrlichet In die Lobgeſan⸗ 
ge ,.die jetzt von der Erde zu hie emperdringen 
mifchet einer deiner. Exrfchaffenen und Erloͤſeten 
feinen Cobgefang «mit ein. Vernimm meine 
Stimme, der du auf das Schreyen deiner ge⸗ 
eingften. Öefchöpfe merfeft, er jollte dich mit 
en, allguͤtigſter Water, wer follte dir nicht 
banken), nicht deinen Ruhm verfündigen? Ser 
der Morgen fagts dem Abend, wie herrlich du 
durch Heine Macht und Liebe Bift. Dieſer allein 
verbante ichs, daß mich nicht eine lange Nacht 
son Schmerzen gepeiniget, und der Anblick des 
Morgens mich ige erſchreckt hat. A ben 
‚danke ich ed, daß ich mit verjungten Kraͤften 
diefen neuen Morgen genießen kann. Mit tiefer 
Anbetung verdanke ich ed dir, daß du täglich 
deine Macht an Deiner Welt verherrlicheft, taͤg⸗ 
lich die Zeit der Gnade verlaͤngerſt. Aber Deiner 
Güte verdanke ich eine größere Wohlthat, nem: 
lich die, wieder einen Tagan meiner Beferung 
arbeiten zu können. Du weckſt auch die Sünder. 
Wie viele hätte dieſe van vors Gericht fordert 
koͤnnen! Gerechteund Sünder fchlummerten vor 
. bir, aber deine Sonne gehet über beyde auf. 
D fen mir gebenebeyet, du Höchiter! Du, 
der du der Sonne rufeft, daß fie leuchte Bis an 
bie Enden der Erde; — r kann man das Sid 
, Erz 
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der Erde, dad Glück derer, durch die mir die 
Erde lieb iſt, mit freudiger Hoffnung empfehlen. 
Dir, Allwiſſender, find meine Wuͤnſche und 
die ftillen Gebete, die frohen D nungen mei: 
ned Herzens bekannt. Aber du haft geboten, Daß 
ich Dich anrufen, und dir alle meine und meiner 
. Brüder Anliegen empfehlen fol. Darum komme 
id) zu dir mit meinem Gebet. Aber mit Zittern 
falle ich aufmein Angeficht nieder; denn ich bin 
nicht werth, zu bir zu beten, und vondir begna- 
Diget zu werden. Ich verdiente die Barmherzig⸗ 
feit nicht, welche du bisher mir erzeiget haſt. 
Wie viele Morgen zähle ich fchon, feitdem du 
mich in dieſe Weltgefesthaft! Wie viele Bekuͤm⸗ 
mernifle Des Abends hat der folgende Tag zer: 
fireuet, tie viele Freuden hat er mir_ wieder ge- 
- Schenker! Taglich Hffneft du mir aufs neue den 
eg zum Himmel. Aber tie fehr wuͤrde ich 
Kran ein, wenn ich ohne dich wandelte! Meine 
Vernunft, mein Herz und meine eigene Tugend 
find ſchwache und ungemiffe Führer. Erleuchte 
du meinen Berftand, befiere du mein Herz und 
flärke du meine Tugend. Wilde und verderbli« 
che £eidenfchaften rufen oft mein Herz von die: 
fer feligen Bahn ab, Halte du fie im Zaum, und 
laß mich ſie dazu gebrauchen, nur Dich zu Tieben, 
nur Dich zu begehren. Ordne und belebe du mei⸗ 
ne £iebe. Laß mich in bBrüderlicher Eintracht mit 
meinem Nächften verbunden feyn, und ihn fd 
aufrichtig lieben, wie Jeſus feine Brüder lieb: 
te. Alle Schritte zur Emigkeit laß mich mit dem 
Auffehen auf dich, und im Glauben an Jeſum 
verrichten. Aber fuͤr den legten Augenblick itte 
ich Dich, ER da ich noch beten kann: Taß ihn 
nicht fchröcklich feyn! Laß mich fanft und tes 
[41 2 
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eingehen in jenes Leben, und die Verheißung 
empfahen, welche du deinen treuen Knechten 

gegeben Haft. Ä 

Fu &, lang’ ich aber hier: noch lebe, 
Eso leite mich dein Wort und Licht. 
\ Herr, fey mic gnädig und erhebe. 

Auf mich dein freunblich Ungeficht, 

Bert, gieb mir beinen Frieden hier, 

uUnd beinen Brieden dort bey dir. - 


Abend-⸗Andacht. | 
"Mg, ruft der Vaum in feiner Pracht, 


Auch mich! o Menfch hat Bott gemacht: 
GSieb unferm Gott bie Ehre! R f 


DSFun ſo will ich fie dir jest mit ſchamro den 
er Wangen geben, grundgütigfter Schöpfer! 
ich, der ich fo alt bin, und noch fo wenig auf 
Die Baume und ihre fäufelnde Ermahnungen ges 
achtet habe! Dammernde Einfamkfeit der Haine 
verführte die ältefte Heiden, ihre Gsgen darinn 
zu füchen: ich will Gott. darinn finden !- Bald 
werden ohnehin auch Diefe Redner wieder ſchwei⸗ 
gen ‚oder ich werde fie nicht befuchen, weil fie 
nicht mehr — gut gekleidet find. Daß Baume 
nichts anders als grofie Pflanzen find, giebt je: 
der zu. Daßfie aber auch, in Abfichtihres Baus 
es, mit Thieren viel ähnliches haben, lernen 
‚wir bey weitem Nachforſchen. Das Saamen- 
korn und Ey; das Gewaͤchsauge und Die Leibes- 
ht faugender Thiere; die Ernährung, Luft⸗ 
choͤpfung und Ausdünitung der Pflanzen und 
biere; beyder Wacsthum durch Ausdehnung 

| 4 | 1h⸗ 
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ihrer Fibern, worauf im Alter eine Berhärtung 
Diefer Fibern folget; die Sertpflanung beyder; 
ihrer Krantheuen an Runzeln, Blattern und 
Beulen, oder infrer Beſchleimung, Verſto⸗ 
pfung und Ergieffung der Säfte, die vom Kli⸗ 
ma, von erlittner Gewalt, Pflege und Nah 
rung ꝛc. herruͤhren; ferner ihr ſtarres, Alter, 
Tod und Bermefung. Das alles iſt fo ahnlich, 
daß man_ Pflanzen und Baume angemurzelte 
Thiere, Thiere aber umherfchmeifende Pflan- 
zen genennet hat. Man könnte dem Pflanzen 
reich Empfindungen beilegen; weil Wurzeln 
‚und Blatter fir) nach Luft, Sonne und Nah 
rung drehen; und weil die Graͤnzſcheidung zwi⸗ 
ſchen Thier und Pflanze, immer ftreitiger wird, 
je genauer wir die Gewaͤchſe Ute JUDEN: Ä 
Ich wende mich wieder zu euch, Könige un: 
ter den Pflanzen, ihr Bäume! Wie majeſtaͤtiſch 
ftehet Die taufendjahrige Eiche da, und wie viel 
Nutzen und Vergnügen bat fie nicht binnen dieſer 
Zeit verfehaft! Mit freudiger Ehrfurcht fege ih 
mich in den Dichten Schatten hundertjahriaer 
Einden. Der Gedanke mwieget mich in fülle 
Schwermuth: hier Hüpfte vielleicht dein Urel⸗ 
tervater ald Knabe! — inter dem Schirme 
dieſer wohlthätigen Linde ward eine Fleine Melt 
don Menſchen und Thieren vor Sonne und Re⸗ 
gen bedeckt. Und in der Blutzeit fagten taufend 
Spazierganger, was fie jest im Himmel fagens ! 

wie erquicket uns Gott: Bu 
Die Bäume haben fo etwas ehrmurdiges, 
daß in ihren Schatten weniger boͤſes gedacht 
wird, als unter gemahlten Zimmerdecken. Die 
Natur, hier im fingenden Vogel, dort im ans 
lachenden Blümchen, oder freudigen Kaͤſern 

un 
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und Schmetterlingen,; tedet und fo viel von 
Gott vor, daß wir micht Zeit genug behalten, 
ſuͤndliche Gedanken aus zukramen. Erlauhen es 
daher Umſtande und Wetter: jo iſt es ſichrer 
unter Bäumen Erbauung zu ſuchen, als unter 
Ktonleuchtern. Iinter jenen Ip «ht der Fußbo⸗ 
den mit. Jede Pflanze ift nemlich ein Pflegefind 
des Baums. Er bedeckt ſie vor Hige, Sturm 
und Schlagregen; ımd ernähret fie, 9 fie gleich 
nicht feines Geſchlechts find. So geoßmüthtg 
der Baum auf diefer Seite feheinet: fo kindlich 
dankbar ift er auf der andern. Seine Mutter, 
die Erde wird liebreich von ihm beſchirmt. Und 
um ihe nicht zu viel Saft zu entziehen: fo faus 
get er iin, fonderlich bey Nacht, durch Rinde 
und Blätter aus der £uft. Und endlich im Herbſt 
erwaͤrmet er fiemit feinem eignen Kleide. — Iſt 
diefe Erbauung zu unnatürlih? — So viel 
kann fie doch lehren: daß das Verhalten undank⸗ 
barer Kinder, geiziger Reichen und ungroßmuͤ⸗ 
—— recht fehr unnatuͤrlich fey. 

e Blätter werden nun immer Dunkler und 
endlich falbe: mein Haar auch; bis es im ſpaͤten 


410 X Anus 
Der 18te September. 
Morgen-Andacht. 


Eudſet der im Staube 
Einſt lag, mit Angſtſchweiß bedecket, 
Dein troͤſtet ſich mein Glaube, 
Wenn Tod und Sünde mich ſchrecket. 
Dein tiefer Schmerz , dein Klagen, 
Dein Todesfampf, dein Zagen 

Sey meine Ruhe, Here Jeſu! 


Mit welchen Empfindungen bin ich an dieſem 
“r Tage erwacht! In diefen Stunden, mo 
mic ein Ile Schlaf erquickte, hat meinen Je⸗ 
fum die Todesangft ergriffen. Ich erhebe mic) 
vom Schlummer,: um mich der Güte meines 
Gottes zu freuen: aber er hatte in jener Nacht 
nicht, wohin er fein Haupt legte, als den Oel⸗ 
berg, auf welchen fein Blutjchweiß und feine 
Thraͤnen floffen. Mir glänzt der Morgen in ſei⸗ 
ner junger Schönheit wieder: da du, o Heili⸗ 
ger, von ben Uebelthaͤtern gerichtet, von deinen 
Geichöpfen gelaftert, von der Bosheit deiner 
Feinde und der Treuiofigkeit deiner Jünger ger 
raͤnkt wurdeſt. Sey mir immer gegenwärtig, 
° du fürchterliche Nacht! Schwebe mir beftändig 
vor Augen, du furchtbares Gericht, vor wel⸗ 
ches mein Jefus geftellt wurde! Begleite mich 
diefen Tag über auf allen meinen Wegen. Erz 
muntere und lehre mich, Jeſu treu, in. feiner 
Nachfolge eifrig und unermüdet zu ſeyn, fo wer⸗ 
de ich mich nie unter den unglückjeligen Haufen 
derer verlieren, die ihn nicht für den Herrn der 
Welt erkennen, und doch feine Wohlthaten er 
pfin⸗ 
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pfinden und ſeine Gerichte [ehen: ſo kann ich nie 
unter jene Verirrte gerathen, die ſeine Leiden 
verachten, und ihn in ſeinem Tode ihm en, 
oder gefuͤhllos voruͤbergehen, und ſeine Liebe 
vergeſſen. Ach Gott, bewahre mich vor dieſem 
unausſprechlichen Elende! Ich will mit jeder 
Stunde, die du mir an dieſem Tage ſchenkſt, 
den Tod meines Heilandes durch Froͤmmigkeit 
und Liebe preifen. Nicht er, ich, ich ſollte vor 
ein fchreckliches Gericht treten, ich follte jene 
Martern des Delbergs und Des Kreuzes tragen: 
ich follte einen taufendfachen Tod, ald den Tod 
des Kreuzes leiden: ich follte verlaffen, und 
von Gott ewig verworfen feyn. Aber du, Betr 
warfft meine Schuld und meinen Fluch auf ihn, 
Damit 1 Helliguno und Frieden erlangen möch« 
te. — D fen mir gefegnet, neu erlebter Mor⸗ 
gen! Dies iſt der Tag einer neuen Schöpfung. 

en erſten Tag der Weltpreifen die Engel: aber 
dich werden einft vor dem Stuhle des Eammes 
rn A vollendeten Nr a Ewigkei⸗ 
ten hindurch, ruͤhmen und preiſen. 
Heute empfehle ich dir mein Leben und meine 
Wohlfahrt ganz ohne Bekuͤmmerniß. Der du 
fuͤr mich litteſt und fuͤr mich ſtarbſt, wie koͤnnteſt 
du deine Sorgfalt für mich verlieren? Da du 
für meine Seele fo unendlich viel gethan haft, 
wie Fönnteft du weniger für meine trdtfche Bes 
Bürfniffe hun? Nein, erbarmungspoller Jeſu, 
ich kann alles von Div erwarten, fo groß esauch 
ſeyn mag, da du mir das Größte, nemlich den 
Himmel ſchon geſchenkt haſt. Verleihe mir doch 
die Gnade, daß ich im Glauben an dich ewig 
beharren möge. Erinnere mich le an 
Deine Leiden undandeinen Tod, und laß iemie 
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die ſtaͤrkſte Ermunterung zur Gotffeligkeit wer⸗ 
den, fo wie fie mir die untruͤgliche Hoffnung der 
Seligkeit geivahren. Wenn ich geneigt feyn foll- 
te, cum ach! ich bin nur — dazu geneigt,) 
die Lüfte und Suͤnden der Welt lieb zu gewin⸗ 
nen, ‚jo mögen mich deine Leiden fchröcken, und 
deine Qual zurückhalten. Unter den fügen Ge⸗ 
danken an deine Leiden am Delberge, an deine 
Liebe am Kreuz, an deine Wunden, an deine 
Todes angſt und an beine — Bollendung, 
laß mir Diefen Tag vergehen, und mir dadurch 
mein. £eben, mein Leiden und. mein Sterben 
verfüßt werden: 


Hier find’ "ih in der Unruh' Friede; 
In Herzensangft Beruhigung: 

Hier neue Kraft, wenn ich ermüde, 
Und meiner Leiden Linderung. 
Schwer fey diefes Lebens Muh’! 
Durch dein Kreuz verfchwindet fie: 
Denn es führt buch kurze Xeiden 
Zum Genitß von ew’gen Freuden, 


Abend-Andacht. 


Zerreigt die halbe Welt in Stäubchen 
„Ein jeder Punkt bleibt eine Welt. 


ie Bewohner andrer Welten waren unſern 
Vaͤtern ein Anftoß. Man behalf ſich mit 
wenigern, und diente Gott in Einfalt und Wahrs 
heit, Wir wiffen jegt mehr: aber.dies blähetung 
nicht felten auf, zerfireuet uns, und macht aus 
der Frömmigkeit eine Art von Bifenihofi 
Schicket euch in die Zeit! Nehmet die ortheu⸗ 
u⸗ 
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eured Jahrhundertd mit, und hütet euch vor 
Damit verknüpften Gefahren! Unſre Enkel wer 
den noch mehr Einfichten, aber auch mehr Vers 
führer Haben. Denn je mehr Gott ſchenkt: deſto 
mehr kann er auch fordern. Das Unkraut wu⸗ 
herr nirgend mehr, als in fetter Gartenerde; 
und doch iſt dieſe beſſer als Heideland. 

Daß die Sterne, oder ihre (laneten ‚leere 
Dlafen oder oͤde Kugeln ſeyn follten, ftreitet wi» 
der Gottes Weisheit und Güte, und wider alle 
ähnliche Erfahrung. Da hier von Grönland bis 
u den Gewuͤrzinſeln, und von des Königs Re⸗ 
idenz bis zur austrocknenden Pfuͤze alles leben⸗ 
dig iſt: ſo glaube ich ſuͤndlich au denken, wenn 
ich die majeftätifchen Himmelstörper durchaus 
entoölfert wiffen wollte. Konnten dort Kreatu⸗ 
ven leben: (und warum das nicht?) fo leben fie 
gewiß; denn Gott ift die Quelle des Lebens. 
Sind_die gefanmmten Sterne gefchöpflos, fo 





find fie Seifenblafen. Wohin aber der Schoͤ⸗ 
pfer fiehet, muß alles I feinem Ruhme feyn. 


Meine Brüder wohnen alfo nicht blos auf 
diefem Erdball; die Familie meines Vaters ift 
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mich Hier fehr unterhalten, und er Fam doch nur 
einen Büchlenfchuß weit. O! wie freue ich mic) 


euch entgegen! Wie werdet ihr euch um mid. 


perjegen, um don mir die Werke und Wege un: 
fers Gottes auf der Erdkugel zu erfahren! Dann 
will ich euch mir zu ewigen Freunden machen, 
daß ich euch von der Eeder Bid zum Yſop, vom 
erſten Kapitel Mofis bis zum legten der. Dffen- 
barung Johannis eine faßliche dee gebe, 
D Schande, ewige Schande ! wenn ich als⸗ 
Dann nur von Speifen, Moden, Uniformen, Eti⸗ 
. Ketten, Hunden, Pferden und andern Kindereien 
zu erzehlen wüßte! Dabey gahnet ein Rluger! 
Sieheft du Eorenzo ! (fo will ich mich einmal nen: 


| 


nen!) wie weit wir noch —5* ſind, ehe wir 


mit Ehren an den himmli 
nen? Unſer Doͤrflein von Portugall bis Schwe⸗ 
den hat ſehr baͤuriſche Sitten, wofern wir nicht 
Gottes Wort leſen und mit Edeln Umgang pfle⸗ 


gen. Ohne Bibel und tugendhafte Freunde 


bleiben wir rohe Eandleute. 

Und du! der du uns nun bald zuſammen rufſt, 
Erzengel, mich und die Bewohner des Polar: 
fterns und Sirius, oder vielmehr ihrer Planes 
ten: dein, o Jeſu! iftalsdann das Reich. Ent: 
weder hatteft Du dich auch andern Welten offen- 


chen Hof gehen Eins 


bart, und dann fliegen fie mit uns Erdſoͤhnen 


zu dir heran. Oder fie lernen dich erft Eennen, 
und dann freuen fie fich ihrer Entdecfung mit 


Zittern; noch zitternder aber entdecket Dich der 


Spötter. Welche Welt firömet von Süden und 

Oſten herbey! Die fogenannte groſſe Welt auf 

unferm Erdkloſſe verliert fich aus dem Gefichte: 

nichts ift alsdann groß ald Gott und der ihn 

fürchtet, Kuͤnftige Brüder! bald! — jeßt mu 
i 
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noch fehlafen. Lobet ihr indeffen Gott! den 
Ilaf müffet ihr mir verzeihen: mas werdet 
aber jegen: daß ich öfters muthwillig für 
tes hre fehlief! Und was wird Gott 
m! 








AN 
Der 19te September. 
Morgen: Andadht. 


och heut’ ſeh' ich der Sonnen Pracht; 
In ihrem ganzen Schmude lacht, 
Auf's new belebt, mir die Natur, 
Vieleicht feh? ich des Tages Kicht 
Nur heute, aber morgen nicht. 
D Eiger! dieß weißt bu nur! 


eo iſt das erquickende Grün, womit vor 
kurzem noch die Öefilde geſchinuͤckt waren? 
o find die Blumen, die mit ihrem balſami⸗ 
en Duft meine Lebensgeiſter erfrifchten? Wo 
d die Bäume, in deren Schatten ich mich fo 
n verweilte? Kaum iſt noch eine Spur davon 
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das heute Blühet, und morgen in den Dfen ge 
worfen wird? Wenn alfo auch das, mas du dein 
Gluͤck nenneft, nicht in der Einbildung heſtuͤn⸗ 
de, (denn davon laßt du dich fo ſchwer überres 
den): wenn ed auch mit der Tugend_beftehen 
koͤnnte (denn hievon glaubft du verſichert zu 
ſeyn): fo laß doch wenigſtens dieſes einen Ein- 
druck bey dir machen, daß Guter eines Augen: 
blicks in Vergleichung mit ewig daurenden 
Schägen feine Achtung verdienen. Warum des 
kuͤmmerſt du dich alfo, daß Dir die Gluͤcksguͤter 
fehlen? Warum biſt du darüber ſtolz, daß du 
fie beſitzeſt? Warum trauerft du, daß du fie 
verlohren Haft? Erhebe dich zu edlern Geſinnun⸗ 
gen, und lerne den Weg der Tugend Fennen, die 
allein wuͤrdig ift, uber alles gefchägt zu werben. 

Ja, das fen Der Vorſatz dieſes Tages, den 
ich mit Treue und mit heiligem Eifer ausfuhren 
möge. Sich will mid) nicht von dem Sinnlichen 


feſſeln laſſen, oder ein elenver Sklave des fr - 


fters fepn. Die Güter, weldye mir Gott ge 
ſchenket, willich zu feinem Dienft und zum Rus 
gen meines Nachfien auwenden. Kein Hulföbe 
Dürftiger follvon mir weggehen ohne Troft, Fein 
KHungriger ohne Spyeife, Fein Nackender ohne 

leidung. Es foll feine Gelegenheit zum Bu 
ten, Feine Diufforderung zur Beſſerung unde 


nußt vorübergehen, die mir Gott an dieſem Tas 


ge fchenft. Diejes ift das einzige Mittel, mir 
den Befiß der ewigen Guter des Himmels zu ers 
ringen und zu fichern. Denn ein ſolches Verhab 
ten heißt mit Recht, fich einen Schag im Him⸗ 
mel fammeln, den die Motten und der Roſt nicht 
- verzehren, und dein mir Feine Diebe rauben kön 


die Dann mag ich andiefem Tage den größten 
| | Ver—⸗ 





— — — — 
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erluft leiden, welcher ſich nur gedenken Täßt, . 
) werde in meinem Bewüßtſeyn jederzeit eine 
iche Vergütung finden, die mir alles erfeget. 
ab wenn ic) den wahren Werth aller irdifchen 
inge beftändig vor Augen habe, fo werde ich 
fto ſehnſuchtsvoller nach jenen Gütern der. 
nade und des Himmels verlangen, die be⸗ 
indiger und feliger find, als alte irdiſche Vor⸗ 
eile feyn können. O Herr, ich bitte Dich fle⸗ 
ntlich, pflanze durch deinen Geift diefe Ges 
mungen in mein Herz, und zeige mir den Weg, 
r zum — fuͤhri. Alsdann werde ich den 
anbegeiff ‚aller Glückfeligfeit befigen und in 
eſem Leben das Vorgefuͤhl ewiger Seligkeit: 
(ben, 


Mi die, o Gott, vereint zu ſeyn, 

Mich ewig deiner Huld zu freun, 

Das fey mein Zwed auf Erben. 

Durch Tugend und Zufriedenheit . 
Laß mir des Lebens kurze Zeit 

Und jede Noth verfüßet werben. 
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die Natur i öpftt Und braͤchte die Welt ih⸗ 
ve neue ie nfodefer ma and chäßeherb H 
umfonft! -afles ift Ohnmacht, Efel und einem 
Schigchtfeide gleich; Kein Netter, als du bey 


gefunden Tagen fo oft unter dem uns umringen⸗ 


Gooit alles in allen 


‚den Haufen verlornen Gott! Gottes Liebe bey 
unſerm Tode follte,ein Gedanke rs der ung, 
ſiets begleitete. Dann würde in feiner Kirche 
.. geliebaugelt; an keiner Tafel gefpottet; ben kei⸗ 
nem Krankenbette heidniſch ‚gelommert toerden. 
Gott allein ſtehet bey dir im Tode, welche Idee 
kann danfreigender feyn! D! jeß Das volle Glas 
weg, und lalle Gott Dank! Wirf das Mode 
zeug an die Seite, und durchdenk — ſen 
Geßbanken: daß nun bald va deinem Sterben 
e ie! Daß Königsthronen und 
Ruderbaͤnke, wie von einem Erdbeben, erſchůt⸗ 
tert wurden, wenn fie dergeſen, Daß Gott ihr 
einziger Beyſtand im Tode it! Wie eine zart: . 
liche Mutter ihr Kind unter Gefpielen laßt. 
Kaum aber erhebet e8 ein Gefchrey, und lieget 
blutrünftig auf der Erde: fo flieget fie durch die 
ohnmaächtige Pleine Schaar, die theils tweinet, 
theils lachet, hindurch; nimmt ihren Gelichten 
in die Arme, eilet mit {hm zur Wohnung, und 
heilet troͤſtend feine Fleine Wunden. — Iſt, es 
nicht verwegen, ein Gleichniß von Menichen 
auf Gott anzuwenden: fo wird fen Erbarmen 
nie bruͤnſtiger, als wenn e8 mit und Eleinen We: 
fen zum Sterben fommt. Der Tod naget am 
Herzen: aber der Erbarmer fpricht: du foilft le⸗ 
ben! Das Sterben kann durchaus nicht ſo ſchwer 
ſeyn ald es fcheinet. Freunde beym Gläck find 
wohlfeil, in groſſer Noth aber fo Jelten, wie ein 
Diamant auf der Heerſtraſſe. Ach! du vergeß⸗ 
ne 
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net Bater im Himmel! du vergiſſeſt unſrer ewig 
nicht. Wer deine Liebe zu fchägen weiß, fedet 
und ftirbet in deinem Schooße. Armfelige Huͤlfe 
der beften Menſchen: fie gebenung einen kleinen. 
Zehrpfenning, irgend eine Mahlzeit: nur Gott 
verforget in Ewigkeit. Und dennoͤch kriechet der 
anal um die. Kniee der ftundenlang möchti« 
en Befoͤrdrer her? — fen aller Kat 
erdienft, und wäre das Kalb von gediegnem 
Golde! Der mir auf meinen Spaziergängen bes 
kuͤmmert nachfieht, fich freuet wenn ‘ich mich 
ig freue, meine I) vom ‚ählet und 





vi 
ee und der. mich endlich vom Tode erloͤ⸗ 
: in defien Borzimmer will ich fleißig meine 
Aufrartung machen. Berfpreche ich mir von 
Gott IM viel? — Schändlicher Gedanke! Ein 
Gottesläugner ifts, der ſich von Gott nicht alles. 
verſpricht. Sünden, Sandförner und Sterne 
find zahlbarer, als die Gute Gottes, die von 
ugend an über mie war, Und wären Sonnens 
itralen der Maapftab: fie find zu kurz und Hr 
langfam, um Gottes Liebe zu fchildern! Seldft 
die Hölle ift nicht Hölle genug, fondern wird 
durch Stralen diefes Erbarmens dann und wann 
aufgeklaͤrt. O! ich verfinke für Scham, daß ich 
oft {6 vornehm und fpröde mit die, mein einzi⸗ 
ge reundim Tode! verfuße. Bey guten agen 
an mich auch ein Thor zum lachen 
son Tode kannſt du allein mich oge lehren. 
nd nun mit welchem Gefichte, alsbann? O! 
weine welke Todtenwangen müßten erröthen, 
en ich alddann erft anfienge,, deine Gyade zu 
k n Mein Sterbebette müffe eine Wieder: 
| ng meiner heutigen Lection ſeyn! Welch 
' ehendes Eramen! : : 
in od 2 


Der 


‚Nur den Schritt kann ich ni 








DODer 2o0ſte September. 
Norgra⸗Andacht. 
Bi groß für. biefe Kurze Zeit, | i 
Beſtimnmt zum Giack der Ewigfeht, * 
“RED ich im Bleifch auf Erden · He 
r 7 Durch Glauben und Gottfeligfeit, 
Zu giößerer. Bolfommenhei . 
Im Himmel rtif zu werden. 
mmer weiter komme ich auf meiner Laufbahn! 
immer — ich dem Tode und der 
Emigfeit. Wieder eine ee einen wichtigen 
Theil meiner Lebensjahre fehe ich hinter mir. 
Vor mir aber liegt die Ewigkeit ausgebreitet. 
FR uͤberſehen, den 
ich noch Bis zu ihr zu thun Habe. Vielleicht ſtehe 
ich unvermerkt am Nande des Grabes, in wel⸗ 
ches ich entweder fanft hinabſinken, oder von 
dem ich. fihnell dahin gerifien werden fol. — 
Stehehier ftille, mein Geift! Warum erfchrickft 
du? Wen Haft du dort zu fürchten? Wirſt dır 
vielleicht dort nicht mehr fr Zitterft du bey 
dem Gedanken an ewige Vernichtung? Ad), 
wohin ich ſehe, erblicke ich Abgruͤnde. Ich fuͤhle 
täglich, wie die Kräfte meines Körpers dahin 
finten, aber dasjenige was in dem Körper lebt, 
geninnt täglich neue Kräfte. So verwelken die 
Lätter Der Baͤume, Die Doch wieder von innen 
Ki verjüngen und ausbreiten. Und es follte für 
mich kein Frühling twieder kommen, wo id) in 
vernenerter Schönheit mich meines Schöpferd 
freuen Eönne? 39 ſollte aufhören zu ſeyn; ich, 
der ich den Trieb zu ewiger Fortdauer namen 
ers 
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Kerzen finde? Die Natur umher bezeugt dem 
Menfchen ihre Unterwerfung: und der Menſch 
ſollte ein gleiches Schickfal der Bergänglichkeit 
mit ihr haben? Mein Körper Fann dahin finken! 
diefe Nacht Hat es mid gelehret. Aber kann aud) 
der tiefite Schlaf die Kraft meiner Seele lähmen 
und unterdruͤcken? O fo wird andy ver Shlum- 
mer des Todes fie nicht zerftöhren! Nein ich wer: 
de auch nach dem Tode des Körpers fortdauren. 

OD ſeliger, herzerhebender Glaube an die 
Emigkeit, wie wohlthaͤtig bit du meinem Her: 
zen! Fa, du bift das Köftlichfte, was ich habe, 
du wirſt mein brechendes Herz erquiden, wern 
die legte Stunde erfcheinen wird. Sey, o Gott, 
gepriefen, daß du fie mir verbargft! Du woll⸗ 
teſt mic) lehren, fie immer zu erwarten. Viel⸗ 
leicht trage ich ſchon jetzt den verborgenſten Gift 
des Todes in mir: aber er wird bald ausbrechen 
und mich verzehren, Sen mir gepriefen, daß du 





mir diefe traurige Stunde verborgen haft: da: 
mit ich hier immer deiner Güte mit freudigem 
Herzen genießen Fönne, Die Ungewißheit mei⸗ 
nes Todes treibe niich an, meiner Ausföhnung 
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ben, und decke mir die Seligkeiten auf, die fur 
meine Hoffnung: und für meinen Seilt:d riun 
enthalten I Irge mich zu der ſel de Ger 
müthsfaffung, daß ich bey Dem Schluſſe dieſes 
Tages fagen koͤnne; Gottlob! ich bin der Ewig⸗ 
keit und meiner, feligen Vollendung nager: ger -. 
kommen! Gottlob, ich Habe fir den Himmel 
7 Einf feli vort zu werben, 
> Das Aft.und bleibt. anf ErthLhhe 


u Mein yeiligftee Beruf, . . BE 
So ſey denn fletäsmeln Strebenn.. 
BGetrenlich ihn: zu. leben, 000 uni 

Nor; der zur Ewigkeit mich fünf 0:0. © 
Abend⸗Andacht. 


Pracht mit Sparſamkeit vereint, 
Zartheit und doch Staͤrke, 
Schoͤnheit, die mehr iſt als ſcheint: 
Das ſind Gottes Werke! 


ie verſchiedne Bewegungen der Geſchoͤpfe 

ſetzen in Erſtaunen. Ließ uns der Schoͤpfer 
Entwuͤrfe dazu machen, wie unbeholfen und ein⸗ 
foͤrmig wuͤrde alles ſeyn! Einige lebloſe Ges 
ſchoͤpfe ſollten ſich regelmaͤßig bewegen, einige 
lebendige hingegen nicht von der Stelle kom⸗ 
men. Welche Aufgabe für jeden Wis! Der 
Schöpfer löfet die Naäthfel auf. Sonnen und 
. Planeten bewegen fich fchneller und doch abges - 
meßner, wie irgend eine ung befannte Kreatur. 
Dagegen hängen fich Schüffelmufcheln, Meeroh⸗ 
ren und Seeeicheln.an Klippen oder den run 

| | e 
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des Meeres zeitlebens feft, und nähren fich den⸗ 
noch! Ob wohl ein Erzengel ſolche Einrichtun⸗ 

en vermuthet hätte? Jeder Menfch gehet und 
Ahreidet befonders; jedes Geſicht, Blatt und 
Sandkorn find verfchieden. So auch die Beides 
gungen der Thiere. Der Flug der Vögel iſt fo 
mannigfach, daß ein Erfahrner fie daran kennen 
kann, Die Länge oder Breite ihrer Schwingen, 
das Gebäude ihres Körpers, ihre Nahrungs: 
art ꝛc. machen einen beträchtlichen Unterſchied 
in ihrer Bewegung. Segen fie fich, ſo find neue 
Regeln da. Einige fchreiten, andre huͤpfen, noch 
andre z. E. der fletternde Specht und der Papa⸗ 
goy nehmen den Schnabel zu Hülfe, und er 
macht ihren dritten Fuß aus. Wer mag die Ber 
wegung des Strauffen benennen? Er flieget 
und geht zugleich. Die Eule mußte einen leiſen 
Flug haben, oder fie weckte ihren Raub aufund 
müßte hungern. Einige Vögel z. E. der Brach⸗ 





vogel haben doppelte Flügel oder ein Gelenk in 

den Flügeln, und warum? , 
Wallfiſch, Hecht, Schlange, Blutigel, jedes 

gehet feinen befondern Gang. Seldftjede Schne⸗ 
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bewegen. Zu letztern gehoͤren Spinnen und Rau⸗ 


pen, zu erſtern Krebſe und der Ameiſenloͤwe, 
der mie ruͤckwaͤrts hutſchen kann, und dennoch 
vom Raube ſchneller ja fliegender Thiere leben 
muß. Die Bemegung der Grashuͤpfer, Eidech⸗ 
ſen, Laubfroͤſche, Kaninchen und ſonderlich des 


Maulwurfs, der wie ein Bergmann unter der 


Erde arbeitet, verdienen die Aufmerkſamkeit ei: 
nes jeden, der Gottes Werke höher ſchaͤtzet ald 
feine eignen, Spinnen, welche mittelft eines 
Fadens, mit dem die £uft fpielet, gleichſam flie 
en und hohe Thuͤrme erreichen; Raupen, die 
ſich faft eben Ai von einem Baum zum andern 
fchlenkern laſſen; Gemſen oder Steinböcke wel 


che ſich mit ihren Hörnern von Klippen abftoflen, | 
ruͤcklings uͤberwerfen, Das ungeheure Thalubers- 


iegen und auf der abgezielten Felfenfpige zu ſte⸗ 
I kommen: fprecht Menfchen! find das Klei⸗ 
nigfeiten? Das möget ihr vor Gott verantwor⸗ 
ten, Da er ſich aber mit diefen Kleinigkeiten de 
faffet Hat: jo follen fie mir immerdar ehrmurdig 
ſeyn. Nun noch ein Wort von mir. Des Men 
ſchen Gang iſt ein beſtaͤndiges Unterſtuͤtzen und 
Fallen. Ja wohl! ſonderlich in der moraliſchen 
Belt, wo mein Ehriftenthum immer aus Stra 
cheln, allen und Aufftehen zuſammengeſetzet if! 

Meier, liebreicher Water! wie tief bin ich 


Sefallen, wenn ic) deine ſchoͤnen Merfe nicht 


mehr anſehen mag! Ach! mir welchen Schne 
ckengaͤngen nähere ich mich die und Deiner Er 


kenntniß, ich, der id) gleich dem Habicht auf - 


unedlen Raub unter mir ftoffe! Ein Bauer in 
der Dper oder im Naturalienfabinett gaffet doch 
noch umher. Weit ungefitteter und albernet 
ſchauen die meiften Menfchen Das Weltgebaͤude 

| Ä an. 
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“an. Kollet denn harmonifch um mich her, ihr 
Welten meines — Der Schlaf Hemmer 
meine Bewegung: aber wir werden uns näher 
fennen lernen, wenn id) mit Engelsflägeln 
nich zu euch ſchwinge. 


KOOOOOOOOr 
Der 2uſte September. 


Morgen: Andadt, 


' Fueht, ihr Schaͤte dieſer Erben, 
Jliehe, nichtiger Gewinn! 
Ich kann niemals reicher werden, 
Als ich durch die Tugend bin. 


An dieſem Morgen ſind Tauſende nur mit dem 
Gedanken an irdiſchen Gewinn, an die Er⸗ 
oͤhung und Sicherung ihres Wohiſtandes bes 
häftigt. Wohl ihnen, wenn fie bey Erreichung 
ihrer Abfichten nicht des _Gewinnftes verfehlen, 
welcher alle andere Bortheile fo weit übertrifft: 
Die Gottſeligkeit, denn fie iſt es, die den beften 
Geminn gewährt, um welchen ich dich, o Gott, 
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niemals verlohren Bien kann! Wie sul tie 
Gewinn. einiger Yes lichen Augenblicke auf Er 


D 


- dei! Lehre mich, o Gott, den groffen Gewinn 


der Sottfeligfeit und der Zufriedenheit mit dem 
wad.du mir giebft, immer mehr erkennen, un 


darnach mit demjenigen Eifer fireben,. ven ein 


. folcher Betvinn derbicnet, Nicht bald vorüber: 


eitende kurze Tage des irdifchen Bergnügens zu 
geminnen, ift meine Seele begierig. ı Alle zeit⸗ 
ſiche Freuden find dem Morgenthau gleich, der- 
das Gras zwar benetzt und erfrifcht, hernach 
aber unter den brennenden Strahlen ver Sonne 
es verläßt, da es alsbann welter und Düre wird. 
Sie ſchenken mir zwar einige felige Augenblicke 
oder Stunden, aber die Seele fühlet dennoch, 
weni fie genofien find, eine beſchwerliche Leere, 
und ſieht ſich endlich am Grabe von allen Er⸗ 
auickungen verlaffen, und bey einem ungeftillten 
Durft der Verſchmachtung nahe. Die Gottfe: 
ligkeit lehrt mic) ein edleres Vergnuͤgen bey dir, 
du Quelle der Freude, in der Berficherung dei» 
nee Önade, in der Gewißheit meiner Erlöfun: 
durch Chriſtum, in der Hoffnung der Emigkeit 
ſuchen, welche unvergängliche Guter in ſich 
enthält, bey deren Genuß die Seele niemals 
ungefättiget bleibt. Diefe Güter zu gewinnen, 
laß mich, Water, der du fie giebft, die don neus 
em geftärkten Kräfte meiner Seele treulich und 
eifrig anwenden. Nicht die Ehre, hier über 
andere erhaben zu ſeyn, ſey die Triebfeder meis 
ner Unternehmungen, fondern. bie Ehre, bir, 
als dein Unterthan und Erbe gefällig ji ſeyn, 
dieſe ſey es, nach welcher meine Seele ſtrebe. 
Jeſu! mein vollkommenſter, mein liebevoll⸗ 
ſter Fuͤhrer! du ſuchteſt in deinem Wandel gr 
” ⸗ 
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rden nicht deine Ehre, ſondern die Ehre deines 
Zaters als den feligiten Gewinn. Erfülle du die 
Bünfcye meines Herzens, und mache mic) dir 
nd. deinem Borbilde ahnlich. Dir fey es über 
ſſen, mir von irdifchen Vortheilen nad) deiner 
Beisheit mitzutheilen. Gern will ich mit allem 
ıfrieden feyn, was mir deine Hand zumirft. 
nd follte es die mein Gott, gefallen, mic) 
arch den Verluſt zeitlicher Guter zu prüfen , ſo 
‚U mein Herz durch Stilleſeyn und Hoffen ſich 
ziner Errettung würdig machen. 


Was hat die Welt? Und was kann fie mir geben?. 
- Vergnügen, das mit Schmerzen lohnt! 

Ein nagendes Gewiſſen, und ein Leben, 

Bo Sünden, Schmerz und Unruh wohnt? : « 

Mein Alles auf der Welt, mehr als die Welten, 

Die jene Sternenbahn umfcließt, - 

Iſt Jeſus mir, und nichts fol bey mir gelten,” 

Bas Heiner, als der Himmel ift. ö 


Abend-Andacht. 





J * Bl * “ int — 
ag Beraxfe September. 
thun ? Und diefe ift Tüftern nach eiwigem Geben, 
Wie nahrhaft it das Obſt! Arme und Seefah⸗ 
“rer verftehen das beſſer, als Die Reichen, die es 
nur behn Nachtifche verfchnigeln! Welche ge: 
ſunde Speife! faft Die einzige, welche der‘ Hi 
dem Kranken erlaubt! Denn jest find die Zei: 
„ten aufgeklaͤrter, und der lechjende Kranke bes 
ndet ſich bey Erdbeeren, Kielyen, Johannis⸗ 
eeren ꝛtc. beſſer, als unſre Worfahren bey ver⸗ 
ordnetem Warmbier und Sleifchbrühe. — € 
die bepuderte aleume zwey Monate früher, und 
die Eühlende Kirſche fo viel.fpäter: das wäre ge: - 
wiß: im — genommen, ungeſund. Die 
rſche und Melone ſcheinen ein Einwurf zu 
ehn: aber fie wachfen nurfür die, welche durch 
Wein und Gewürz der Erkältung begegnen Fön: 
nen. In heiſſen Ländern find fie gemein, und 
find nedft Eitronen dort eine nöthige Küplung. 
Das Obdftift fo verſchieden ſchoͤnen Geſchmacks 
Daß kein Menfch audlernt. jeder Himmelsſtri 
Hat feine £ieblinge, und das muß der neidifche 
Nachbar leiden. Italiens Obſt und Schwedens 
Eifen — wendet euch mit Politik und Finany 
kunde tie ihr wollt; ihr muͤſſet jedem daß feine 
laſſen. Die Vorſicht wollte die Nationen durch - 
Schifffahrt und Handlung brüderlic) verbinden. 
Aber thut was ihr Eönnet; denn die Kunft hat 
Antheil an dem hohen Gefchmade des Obftes. 
Wunderlicher Gegenfag: Natur und Kunft! 
Eetztere war fo wohl die Abficht des Schöpfers 
als die erſte. Gott wollte uns nicht Holzapfel 
geben: fondern befahl und zu ofuliren und zu 
propfen, um uns Lehrlingen das Poliren und 
Hbfegen, feiner Werke zu überlaffen. Gefüllte 
Blumen und ſuͤſſes Obſt find Daher Die manche 
j , fi 
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ſten; Feldnelfen und Holzbirnen aber unnatuͤr⸗ 
lich, weil der Menfch wider die Natur handelt, 
und die leßte Hand nicht daran legt. 

Welcher Leberfluß des Obſtes! Die Wolfs- 
milch wollen wir den Voͤgeln wohl abtreten; aber 
durchaus fein Stuͤck Obft. Du überfehlägft im 
May die Bluͤthen und wuͤnſcheſt fie alle veif: 
Thor! dein Baum würde brechen und Fein Apfel 
reif werden. Mehlthau, Sperlinge, Raupen. 
— Du fchimpfeft Über diefe Miteffer und murreft 
wie Jona unter dem Kuͤrbiß. Vom Abgeben 
magit du nichts hören: nun fo Ar deinen Vor⸗ 
theil! Der hungrige Eigenthuͤmer wollte nicht 
im Zunius einige hundert Knoſpen abbrechen, 
um dem Baume Luft zu fehaffen, und er hätte 
auch gewiß nicht die befte Wahl getroffen; die 
mitleidige Natur läßt e$ daher Durch den Wurm 
ftechen. Der Vortheil davon ift groß. Denn ı) 





werden dadurch Gefchöpfe ernähret, Die, wenig⸗ 
ſtens nach ihrer Verwandlung in Sliegen, Räfer 
und Schmetterlinge, mittelbaren Nugın für 
uns haben. 2) Das Abfallen madigen Obſtes 
erleichtert den Baum. 3), Die übrigen feftern 
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mag; ober nicht um neue und beßre bittet. Und 
oft iſt ed das wichtigfte Geſchenk, wenn ung die 
orficht ſchaͤdliche Dinge aus der Hand nimmt, 
um uns etwas beßres dafür au geben! Das föfl- 
lichfte Gefchenf des Himmels, mas jo viele gies 
rige Menfchen wegwerfen, ift die Religion. Al: 
les übrige fuͤllet unfre Begierden nicht aus, und 
ift nur Zeitvertreib im hiefigen Gaͤngelwagen, 
deſſen wir bald uberdrußig werden. “Die Reli⸗ 
ion aber fehlieflet den Himmel auf, und nun 
(no alle ubrige Gaben auf Erden vergefien, oder 
ie erhalten vielmehr dadurch erft ihren Merth. 
Bedenk ich nun, wie Gott vor Fahrtaufenden 
fehon meine jegige Ueberzeugung beforgte: fo 
ruf ich mit freudiger Wehmuth aus: Herr! mas 
ift be en ‚ daß du feiner gedenfit! Auch zu 
meiner Belehrung bauete Noah die Arche; au 
meinem bangen Herzen fang “David Teoftpfal- 


men; jede Ermahnung Jeſu bezog fich auch auf 


mich; auch meinen Zweifeln zu begegnen ward 
der Speer in feine Seite geftoffen; Paulus rei 
ete auch um meinetwillen: kurz, ich Bin in die 

egebenheiten des alten und neuen Teftaments 


wie eingeflochten. Hatte David feinen Sofn, | 


oder verftarb er in der Kindheit: fo Fönnte ich 


jest Fein Ehrift feyn; denn Jeſus mußte der 


Nachkomme Davids werden. Erreichte Herodes 


zu Bethlehem feinen blutgierigen Zweck : fomd 


ve ich jegt ein Sjude oder Heide. Mein Chriſten⸗ 
thum iſt demnach fo alt als die Welt. | 
Mildefter Geber! ‚Berjeiß mir Blödfichtigen, 
Daß ich nur immer eine Spanne weit fehe, und 
dann altklug uber Mangel Flage! Je mehr i 
nachdenfe, deſto reicher bin ich. Und wari 
nicht vor Örundlegung der Weit in beinem Fr 
| ichen 


or 


w 


a. - 
nr. 
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net doch vielleicht meine Seele dabey. Je einges 
zogner und ſchattiger: deſto beſſer Fann ich nach» 
. denken und für mich ſelbſt leben. Mancher Thor, 
manche Reizung zur Sünde wird jest weniger 
von mir gefehen. Faſt Durfteich fagen: die jetzi⸗ 
ge — gehet den natürlichen Gang in 
Abſicht meiner. est richtet An der Tag nach 
meinem Leben und wird täglich Fürzer. Lind wer 
weiß, tie bald ich den kuͤrzeſten Tag meines hies 
figen Daſeyns erreiche! Nur der mag für Wins 
ter und Grab erbeben, der für beide ein Muͤßig⸗ 
gänger war. Die Abende werden nun länger: 
mein om mit Gott, mein Dank werde 
es auch ! 


Der 23ſte September. 
Morgen: Andadt, 


Jq bin ein bloͤdes, ſchwaches Kind, 
Wie kindiſch iſt mein Herz geſinnt: 
Wie eitel meine Triebe, 

Wie wankend meine Liebe! 


7: ch bin ein Kind, der Wifjenfchaft, der Neis 
D / 
J gung und der Schwachheit nach. Was iſt 
meine Wiſſenſchaft? Was iſt meine Erfahrung? 
Nichts anders in der That, als eine Wiſſen⸗ 
ſchaft und Erfahrung der Kinder. Wie koͤnnte 
in der kurzen Zeit, da ich auf Erden bin, 
Schaͤtze ver Erfahrung ſammlen? Welche Weis⸗ 
eit kann ich mir bey ſo vielen Hinderniſſen, die 
ch nicht beſiegen kann, ee Die beften 
und nuͤtzlichſten Jahre verichwinden unter un: 
zähligen Zerſtreuungen „Sorgen und mh, 
Ce2 SW“ 
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fengen : Bin ich auch bereit, von ber Welt abzu⸗ 
fcheiden? Bin ich geſchickt, meinem Herrn Res 
chenſchaft abzulegen? Darfich es wagen, noch 
einen einzigen Tag mit unausgeföhnten Suͤn⸗ 
den, mit einer unheiligen Seele anzufangen? 
Auch das Gefühl einer feiten ee Da 
mich nicht ſorglos machen, denn wie viele fa 
ich ſchon plöglich in's Grab finfen, die ſich einer 
eiten Gefundheit erfreueten. Gerade dieß Ges 
uͤhl bringt mich in die größte Gefahr, in Sin 
den eingefehläfert zu werden: hier muß meine 
Wachſamkeit verdoppelt, und meine Sorgfalt 
ie die Seele mir noch wichtiger werden. Bin 
9 aber weiter in meinem Leben geruͤckt, habe 
ich ſchon viele Jahre zuruͤckgelegt, und verbietet 
ed mir der Lauf der Natur, einen langen Auf 
enthalt im Eande der Lebendigen = vermuthen: 
o ſo iſt es die hoͤchſte Aa vom Schlummer zu 
ertvachen, und das Heil, welches mir angebo⸗ 
ten wird, anzunehmen. Der Richter ift border 
Thür, er kommt bald und wird nicht verziehen. 
Sein Herold, der Tod, ift fchomin der Nähe. 
Soll id) es jorglos erwarten, daß er mich im 
Schlummer uberfällt, und mich in das emige 
Verderben hinruͤckt? O Herr, durch deine Gna⸗ 
de bin ich aus dem Schlummer des Koͤrpers er⸗ 
wacht! Werke nunmehr auch meine Secle aus 
dem Schlummer der Sunde auf. Laß mich nicht 
in Anfehung meiner wichtigften Angelegenheit 
als ein Zraumender handeln, der fid) feines Zu: 
ftandes nicht bemußt it, und ohne Bekuͤmmer⸗ 
niß feinem Iintergang entgegen gehet. Laß mid 
beſtaͤndig uber meine Seele, über meinen Ver 
fland, uber meine Neigungen und Sinne me 
hen, und feinen Augenblick dieſe Befchäftigung 
un⸗ 
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Dinge mehr reizen, als die Schäge des Him⸗ 
mels —— ei⸗ 

ungen, und koͤmmt meiner Schwachheit zu 
Sit e, indem er mir Leben Gluͤck, Segen und 

uhe verheißt, und mir die felige aueh in 
den Himmel eröffnet.» Ja, wie fich ein Vater 
über Kinder erbarmet, fo erbarmet ſich der Herr 
über die, fo ihn fürchten, 

‚Barinherziger Water, fiehe, ich dein unders 
fändiges, verfehrtes und Mtwaches Kind, neh⸗ 
me auch andiefem Tage meine Zuflucht zu Deiner 
Erbarmung. Komm meiner Unwiſſenheit, met⸗ 
ner Sinnlichkeit und meiner Ohnmacht mit deis 


ner Gnade — . Ant te mis) in der " 
himmlifchen Weisheit, lenke meine Neigungen, 
und unterftüge meine, fehrwa & 


en . 
Diefee Tag. wird» nicht’ ohne Fehltritte vorüber, 
‚gehen. Erbarme Dicht über mich, wenn ic) fo 
unglücklich ſeyn follte, zu ſtra oder zu 
fallen: Habe Geduld mit meinen Schwachhei⸗ 
ten und gieb mir noch Zeit, daß ich weiſe zur 
Seligkeit werden moͤge. Und wie ich bisher den 
Kindern in ihren Mängeln und Fehlern ähnlich 
. en Bin, ſo laß mich ihnen auch in ihrer 
Def uld, in ihrem Gehorfam, in ihrer zaͤrtli⸗ 
be gleich werben. Laß mich hier als dein 
nd leben, und einft zu dem Erbtheil deiner 
Kinder durch Jeſum Chriſtum gelangen. 


u Eite mich ‚mit fahrer Reu', 
3 ur. Mean ich dich jg betrübe; — 
Giab, daß ich alles Boͤſe chen, . 
. And ſtets das Gute liebe, --,, 
Laß mich doch nicht, Herr, meine Pflicht. 
0; SM Vorſatz je. verlegen, Ba EC) 
De &e3 \ Du: 
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Yıs es der Mexrich vertient. 
Will ik, beickwert mit Schulben, 
Kin zeitlich Web ertulten, 
Tas doch zu meinem Beiten dient? 


Ylnd ſchuͤteete der Himmel feine Fülgörner un 
aufhoͤrlich aus; ſtuͤrzten Korn, Wein und 
Blumen, Goldundlanges £eben Tag und Nacht 
in den Schooß der Sterdlichen nieder: umjent‘ 
der Farge Empfänger auf Erden har niemals ae⸗ 
nug,und bleibet arm wieein Verſchwender. Das 
traurigite dabei iſt, daß er Gott gleichſam fuͤr 
feine Gerichtsbühne zieht und auf Wechſelrecht 
anflaget. Zwanzig taufend Mittagsfonnen find 
vergefien, wann Eine trübe Stunde kommt. 
Dreykigtaufendreichliche Mahlzeiten find nichte, 
fo bald der Allweife einen Kafttag verordnet. 
Der hungrige Menſch ſchluckt, gleich Waſſer⸗ 
ſtrudeln, alles ein, ohne etwas herauszugeben. 
Die Vorſicht mag ſchaffen; Menſchen und Zug 
vieh mögen arbeiten; alle Winkel der Melt ihr 
Mark liefern: ehret ver Empfänger Gott nicht: 
fo fchreiet er nach mehr. Noch leichter wird der 
gefättiget, der feine Ernte aus den Stoppeln 
ziehet, als wer die Garben auftürmen läßt. ‘Der 
Geizige zwiſchen zween Goldkaſten Enirfchet über 
die Vorſicht, und ſelten haben Koͤnige genug. 

Dieſer Heißhunger muß uns wohl angeboren 
ſeyn? Ja gewiſſermaſſen! Setzet, daß zeitliche 
Guter uns befriedigten: fo hörten alle weitere 
Winfche, und alfo aud) der nad) dem Himmel 
auf. Wäre aber Das gemeine Volk fo Habfüchtig 
und mißvergnugt, ald Eroberer und Kapitalie 
ften : fo waren wir feine Stunde vor Auflauf 
ſicher. Eben fo weife ift die Ein⸗ 


rich⸗ 
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richtung, daß Reichthum und Ehre recht kuͤm⸗ 
merlid) abfuttern: damit die Seele entweder 
Gott fürchten oder darben muß. Wer Barfuß 
gehet, Elaget fo leicht nicht über den Peg ; ‚aber 
in der Kutfche wird jeder fpißige Stein beächzt. 
Deilfame Einrichtung Gottes, daß Arme und 
eiche beftehen Fönnen und daß Die Hauptgoͤtzen 
Der Erde die Natur des Molochs haben. Wer 
ihnen Dienet, muß das Liebfte aufopfern, und 
dafuͤr erhält er bei vielem Geraͤuſch — leere Ber: 
fprechungen. Aber vermwünfcht fey aller Segen 
Des Himmels, wenn mein Mitknecht nichts da⸗ 
von genießt! Hausrath vergolden zu laſſen, 
wenn uig vorher, manche Geſichter durch un⸗ 
ſern Reichthum aufgeheitert wurden, das iſt Juͤ⸗ 
derey. Eben ſo wenig kann Die Vergebung mei⸗ 
ner Suͤnden gedeien, ſo lange ich meinem Be⸗ 
leidiger (der mich aber auch fo nennt!) mit der 
Miene eines Kerfermeifters begegne. Wie uns 
ahnlich Bin ich meinem himmliſchen Mufter! Mir 
Todeswuͤrdigen gab er nichts als Ceben: ich aber 
habe sertreten, gemartert, erwuͤrgt! Durch 
Wolluft, Geiz, Ehrfucht_und Berleumdung 
verkürzte ich vielleicht Die Tage einer Perſon, 
deren Auge unter funfelnden Thranen uber 
mich brach! Mein Ungehorfam nagte fogar an 
dem Lebensfaden meiner Eltern und Vorgeſetz— 
ten! A wieherte für Freuden, indem beßre 
Menſchen die Hände vielleicht über mich rangen! 
Was empfieng ich von Gott, und wie theilte 
ich, ed aus? O! ich müßte mehr Freunde haben, 
wäre ich ein guter Verwalter der göttlichen Ga: 
Ben geweſen! So aber habe ich Feinde_ auf Er: 
den, in der Hölle und im — Nein, Herr Je- 
fu! im Himmel biſt du mein Freund, und wer 
694 X 
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magdann wider mich fen! Hör nicht auf, mir 
neue Gnade zu geben! Sch will zufrieden deine 
Geſchenke annehmen, und wären ed auch nur 
Brofamen, die von meines Feindes Tifche fie 
len, Jedoch fo hungrig ernähren nur Menfchen: 
du, milder Gott geh überflüßig, entiweder an 
Reichthum, oder Gefundheitund Zufriedenheit. 
D! lehre mich geben wie du giebft, und vergeben 
wie du vergiebt, Du erläffeft mir täglich groffe 
Summen, und ich mollte jeden ausſtehenden 
Pfennig mit Erefution beitreiben ? — Degtgieht 
Du einer Krankheit oder einem Engel vielleicht 
Befehl, mich nächftens von Binnen zu führen: 
ern w größte ee an 
ve Jeſu! ſey mir gnadig: fo fpreche ich zu 
allen Befehlen meines Gottes: Amen! ‚ 
mem ee | 
Der zoſte September. 


Morgen-Andacht. 


Or, der du alles weißt, 

Ich kann dir nichts verhehlen; 

Du kennſt, Allwiſſender, 

Die Schwachheit meiner Seelen. 

Vergieb durch Chriſti Blut 

Mir die verlegte Pflicht; 

Vergieb, und gehe du 

Mit mir nicht ins Gericht. . 
das habe ich verfäumt? Was habe ich vol 

bracht? Diefe eh ſind es, welche ich 


bey dem Schluſſe dieſes Monats an mein Herj 

thun muß. Aufihrer Beantwortung wird es ber 

ruhen, ob ich mit Zufriedenheit oder mit Uneube 
a 


2afte September. 446 


Gebot OQuach kleiner Ueber⸗ 
onnte ich grelfen, fo wuͤrgte ich 
ogel fanb in meinen Klaueũ ſeine 
» mein wildes Herz hupfte, wer 
Thierchen zappelte. Aber weiter, 
— no —8 ie 
i ete vielleicht auch-fchon 
viel Verdruß; fo piele eine 


Haus. Soll ich genauer untere". 


yn Eönnte? j 

et fih ein Heer von Sünden 
) durchaus mit anfchlieffen will. 
ebote verlangen gleichfalls Ges 
igendlicher Diebftahl, Schadens 
gung des Namens Gottes, ges 
heimliche Schamlofigkeit — DO! 
Und das waren meine ſchoͤnen 
iel Einfalt und Bosheit f und 
e ich mir Dies Alter wieder? Das 
auf meinen Verſtand und auf 
ger muß ich alfo jest ſeyn! — 
mel! dein reuiges Kind bin ich. 
s Lebens wär fehlecht, das Enz 
ſeyn, das hilf Herr Jeſu! 


Du. 
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Zu dir fleh' ich, 

Erbarme dich, 

Du, Gott der Gnade, meiner! 
Sch mit mir nicht, 

Hear, ins Gericht, 

Bor dir beitehet feiner. 


Abend-Andacht. 


Erbarme deines Volkes dich 

Und der bedrängten Glieder! 

Sieb Gluͤck zu jeder guten That, 

Und laß dich, Bott! mit Heil und Rath 
Auf unfern Fürften nieder. 


Man muß wenig Religion haben, wenn mat 
bey der, Geburt eines Prinzen, zumal in 
mächtigen Häufern, gleichgültig üt. Ein folder 
Tag it, mie bey ſchwuͤler und duͤrrer Som— 
mergzeit ein ſchwarzes Gewoͤlk am Horizont. 
Das Eand lechzet, und wir hoffen, Das ausge: 
jogne Kornfeld und Das herabhangende Haupt 
der Blumen, joll durch fanften Regen endli 
erfeijcher werden: aber es koͤnnen auch Schlofs . 
fen Eommen! Die abgefeuerten Kanonen dep 
der Geburt eines Funftigen Herrfchers ſind ein 
herauf murmelndes Gewitter, welches wir un 
ter Furcht und Hoffnung erwarten müffen. 
Furften, als Juſtrumente Gottes, verdienen 
unfre größte Ehrerbietigkeit. Durch fie kann 
Gott mehr belohnen oder beſtrafen, als durch 
irgend ein andres Werkzeug. Ganze Länder 
hend oder, öde zu machen; Voͤlker zu erheben 
zu demuͤthigen, und zwar langſam, damit 
jeder⸗ 






a2 u. 


Der.agfie September. -439 
durch Sprünge, ER a Sn 
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ich follte es oͤ 
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40 Dei 2aſte Seblember. 
ſtandes we indlich ſeyn ! Die Musten 
A een eree h Tat zum Ber 


en verzogen, find wie vermachfen; und es ko⸗ 


: ‚Jahren fcheinet, die Melt eine offne Allee; al 
"Bald umfchließt uns ein Kefigt, der faft feinen 
an an at als ins Grab. Glückliche 


‚ten: aber noch) glücktichere Alten, ‚die ihrer ent- 
"behren gm aufbande if alles neu, 
und wir laffen ung mit. Kleinigkeiten abfinden: 
mit der Krucke in der Hand tft nichts neu als der 
Tod, and Schande, wenn mir uns mit etwas 
—— nt laſſen, als dem Himmel. 

du mir geholfen, und da ein dichter Trebel 
noch zu erklefternden Berge verhullt: fo ergreif 
-ich deine Hand: Dank ſey dir für die unſchul⸗ 
ige Freuden meiner Jugend. Sch fehlieffe da⸗ 
‘son ER den u = ge a a u 
grämlich macht! KRann:ich jest gleich fo ni 
mehr fehlafen, als in meiner Kinnheit; fo kann 
ich jest doch andachtiger' beten. Und bald trete 
ich meine ewige Jugend an! 

Der 24ſte September. 
Morgen-Andacht. 


Wis Hilft mir doch die ganze Welt ? 
Was Hilft, mic Ehre, Pracht und Gelb? 
Mas, helfen ale Freuden ? " 
Wenn ich nach diefes Gnadenzeit N 
* An 
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An meiner Seelen Seligfeit 
Sol ewig Schaden leiden? 


er Verluſt deſſen, mas mir die Welt geben 
kann, iſt nicht ainerſztuche aber den Ver⸗ 

vi der Seelenrilhe kann mir fein anderes Gut 
sten. Denn was kann der Menfch geben, 
damit er feine Seele loͤſe? Wenn id) um meiner 
Seele willen alles, was in dieſer Welt radeon 
und verlangenswerth ift, verlieren muß , fo wird 
mir der Himmel und Die ewige Gluͤckſeligkeit 
alles unendlich erfegen. Ich werde keine Urſa⸗ 
he haben, es zu bereuen, wenn ich das Glück 
diefer Welt gegen die Freude und Herrlichkeit, 
die droben ift, aufgegeben habe. ‘Diejenigen , 
welche mit einem feſten Gntfotußinree Gemüths 
irdiſche Itzugen und irdiſches Gluͤck fuͤr himm⸗ 
L 9ed er hingegeben haben, empfanden ſchon 
ier einen fo ſuͤßen Vorſchmack der Seligkeit, 
die dort ihrer wartet, daß ſie ſich auch ihrer 
Truͤbſale freueten. O ſeliger Wechſel des kur⸗ 
gen Leides und der ewigen Freude. Welches Le⸗ 
en kann fo angenehm, welche Freude fo ent 


( 
hi 
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kann ich mich mehr als einen Nachfolger Jeſu 
Ehriſti beweifen, als wenn ich mich von allen 
den Ichändlichen Lüften enthalte, welche wider 
die Seele fireiten? Mein Weg geht.am Rande 
eines Abgrunds hin, aus ln feine, Erret⸗ 
tung möglich ift. Soll ich denf forglos mich die⸗ 
ſem Abgrunde nähern, umd mit diefer funchtba- 
ren Gefahr feherjen ? Sollen die Vorſtellun⸗ 
gen Gottes, ſoll die Gnade feines Sohnes, 
und die Aufopferung feines Lebens. für_ meine 
‚Seele, nicht ſo viel Gewalt über mich, haben, 
mich zur heilfamen Antvendung der Gnadenzeit 
zu bewegen? Sollen mich die Beſtrafungen 
meines eigenen Gemwiffens , ſoll weder Himmel 
noch Hölle mich von dem zuruͤckhalten, mas 
meiner Seele einen unwiederbringlichen Sr 
dem zuziehen koͤnnte? O daß ich doch endlich 
einmal meiner felbft wahrnehmen und mit froms 
men Ernft bedenken möchte, was ich meinem 
ewigen Heil und meiner unfterblichen Seele 
fauibis bin, Wie würde ic) alsdann die Eitel- 

eit verachten, die Berfuchungen durch göttlis 
hen Benftand überwinden, und allen Taͤu⸗ 
ſchungen diefer Welt entgehen! So fey denn 
died an dem heutigen Tage meine vornehmfte 
Bemuͤhung, und der Segenftand aller meiner 
Sorgen, daß ich das Heil meiner Seele bewah⸗ 
ten, und den Öefahren, die fie bedrohen, gluͤck⸗ 
lic) entgehen möge. Dann mag die Zukunft auch 
£eiden über mich verhängen, ich werde fie ger 
troft und flandhaft erdulden, und mein Wandel 
wird, wie mein Geift, im Himmel ſeyn. 


&: 
Sch will wachen, baß mein Herz : 
Mich nicht ſchnell bethoͤre; x ] 

“ - Rio ; 


ri 
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Niemals fih in Freud’ und Schmerz 
Wider Gott empöre, 
Mit mir wacht 
Gottes Madıt, 
Daß Fleifh, Welt und Hölle 
Dennoch mich nicht fälle, 


Abend-Andacht. 


Dent ich: ſo denkſt du nicht 

Der Sünden meiner Jugend; 

Barmherzig, denfft du dann 

Und giebft mir Luft zur Tugend, 0 


ott deine Gedanken find Sonnen: die mei 

nigen faules Holz. Der ältefte Menſch mit 
en feinen. Veränderungen iſt vor Dir wie ein 
nftfeuer, das ſchieunig verlilcht. Ich, Säugs 
3 und Greis, merde nur von dir erkannt. 
:ine Eltern und Freunde fahen meine erfte 
raͤnen, aber fchmerlich werden fie meine letz⸗ 
fehen. Du aber bleibeft; mein erftes Wim⸗ 
mund lebtes Röcheln find Ein Gedanke, vor 
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fo volkreich ſeyn. Die Gewohnheit (und diel⸗ 
leicht eine üble ung verzsrreinde!) macht in une 
ferm Klima die Better ziemlich nothwendig; und 
ed wäre nur zu wuͤnſchen, Daß wir ung Dazu der 
Baummolle, der Pferdehaare, des Flanells u. 
ſ. w. ffatt der Federn bedienten. Denn oft iſt 
unfere Bettenhitze ſchaͤdlich z. E. bei Gicht 
ſchmerzen und Entzuͤndungen; und durch zu 
viele Ausduͤnſtung erſchlaffet ſie den Koͤrper 
der Geſunden. Ja, mancher Kranke wuͤrde 
beſſer geneſen und nicht phantaſiren, wenn er 
weniger in Federn eingepackt waͤre: aber naͤchſt 
der Sonne geben uns Betten doch die temperir⸗ 
teſte und gleichſeitigſte Waͤrme. Heiſſe Zimmer 
hingegen erhitzen den Kopf mehr als die Fuͤſſe, 
und ein ſolcher Bluttrieb wird leicht gefaͤhrlich. 
‚ Welcher Freund iſt das Bette, wenn wir 
jene etliche Mächte entbehren mußten! Iſt es 
Tchandlih, ohne Dankfagung zu Tifche und 
wieder Davon zu gehen: fo iftin Abſicht unfers 
Bettes der Undank noch gröber, meil es weni 
ger Eoftet, als die Tafel, und länger und ge⸗ 
ünder erquickt. Und wie viel Thiere mußten 
nicht Federn oder Haare zu unferm nächtlichen 
Wohnhauſe hergeben! Der Eiveroogel, eine 
Art Enten vornehmlich in Island, rupfet fih 
Die weichſte Federn am Bauch aus, um feinen 
jungen ein warmes Reft zu bereiten. Die Eins 
wohner des Landes aber Holen die Dunen zwei 
bi8 dreimal von den Klippen herab. Co be 
kommt did arme Land einen Handlungszmweig 
mehr; unfre Reichen erhalten leichte und warme 
Betten; der Vogel Berupft fich Bu dritten, 
biertenmal für feine Brut: und fo half Gott nas 
ben und fernen Gefchöpfen zugleich. Der Em 
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4) Das ste Gebot! DO! ich kleiner Ueber⸗ 
eter! Raum Eonnte ich greifen, fo wuͤrgte ich 
bon, Jeder Bogelfand in meinen Klauenfeine 
olterbanf, und mein wildes Herz hüpfte, wenn 
as gemarterte Thierchen zappelte. Aber weiter, 
»ofern mir diefe Barbaren noch) jetzt eine Klei⸗ 
igkeit ſcheinet: ich tödtete vielleicht auch ſchon 
Renfchen! So viel Verdruß: fo viele Giftpüls 
erchen theilte ich aus. Soll ich genauer unters 
schen? — Nein! lieber die Anklage fallen lafs 
mund Gott abgebeten. Habe “ jemand fein 
eben verkürzt: 0! fo exbarm Dich fein und mein 
u gütiger Gott! — Noch eins! Spielte ich 
icht ſchon mit ſchwachen Händen die Rolle eis 
es Selbftmörders? Wie gefund würde ich 
gt ſeyn, wenn ich in der Jugend gehorchte; 
Erhigung, plößlihe Erkältung , Schreden, 
yorn und Schmwelgen vermied I Und ich wollte 


etzt Gott nen wenn ich nicht fo gefund 


in, wie ich ſeyn koͤnnte? . 
Koch dränget fich ein Heer von Sünden 

erben, das fich durchaus mit anfchlieffen will. 

Die übrigen Gebote verlangen gleichfalls Ges 
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Du dir Mer ic, 

Erbarme Dich, 

Du, Gott der Gnade, meiner! 
Geh mit mir nicht, 

Herr, ins Gericht, 

Vor dir bejtchet feiner, 


Abend-Andacht. 


Srsarme deines Volkes dich ' 
Und der bedrängten Glieder! — 

Gieb Glück zu jeder guten That, 

Und laß dich, Gott! mit Heil und Rath 

Auf unfern Fürften nieder. 


Mar muß wenig Neligion haben, wenn maır 
bey der Geburt eines Prinzen, zumal in 
mächtigen Haͤuſern, gleichgültig iſt. Ein folcher 
Tag it, wie bey ſchwuͤler und dürrer Som: 
merszeit ein ſchwarzes Gewoͤlk am Horizont. 
Das Land lechzet, und wir hoffen, das ausges 
fogne Kornfeld und das herabhangende Haupt 

der Blumen, foll durch fanften Negen endli 
gem get werden; aber es Fönnen auch Schloſ⸗ 
fen fommen! Die abgefeuerten Kanonen bey 
der Geburt eines kuͤnftigen Herrfchers ſind ein 
herauf murmelndes Gewitter, welches wir uns 

ter Furcht und Hoffnung erwarten müfen, 
Furften, als Inſtrumente Gottes, verdienen 
unſre größte Ehrerbietigfeit. Durch fie kann 
Gott mehr belohnen oder beftrafen, als Durch 
irgend ein andres Werkzeug. Ganze Länder 
bluͤhend oder öde zu machen; Völker zu erheben 
oder zu demüthigen, und zwar langſam, Damit 
jeder⸗ 
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jedermann nachdenken Fönne; diechriftliche Leh⸗ 
ve in ein andres Land zu berpflangen, wo beßre 
Wartung und weniger Ungesiefer ift: das alles 
richtet Gott durch feine gefrönte Boten auf Ers 
den aus, und zivar fo natürlich, daß oft nur die 
Frommen und Klugen einer hoͤhern Hand dabey 
gewahr werden. Mancher Monarı dir recht, 
daß er ſich von Gottes Gnaden her fchreibet: 
aber Attila, der gem König hatte auch recht, 
daß er fich eine Geiſſel von Gott nannte. Nicht 
die Yand unfrer Regenten, fondern vielmehr die 
gan Gottes ift über und. Alfo ift es wohl ein 
ürfelfpiel, mie viel und mas für Pringen uns 
eboren werden? Nichts weniger als das! Die 
after oder die Tugenden eines Eandes find die 
Hebammen feiner jungen Prinzen. Hat ein Volk 
Die Bande der Religion dermafien zerriffen, daß 
ſich faſt jeder Angejehene zu beten ſchaͤmet: fo 





müßte Gott Wunder thun, menn der junge 
Prinz £uft zu beten befäme, d.i. wenn er einen 
unfichtbaren Obern über ficyerfennte, von dent 
er die Kronehabe, und kuͤnftig noch mehrere er: 
langen könne. Und wenn er feinen Herrn für 
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wuͤrde ich mit ihm, uͤber ſeine much und 
See, die halbe Nacht verplaudern. 


Ih, daß mir fo oft — ebete der 
wandeite W reich doch nur erſt ſo *— 

Gott und Ewigkeit mein ebanke in je 

Stunde wären, und ich alle . —— 
ter wie das Felleiſen eines 

und mit derbordenen 2 —— und jerriße 

nen Kleidern angefüllet ift! Die Heimat: 
ſchon Ei ihm, aber die Nacht ift- Hohn ‘ 


Ins e gen a8 — 
— ns in en auf! Einen 
ei $ 10 dr 


ai “eh Hk Tri * ß nah 
a ei J giel —— mu du 
‚auf der Er el he mit Fuͤſſen 
mil lich fi e nur —— und ni — 
dem Antlitz. Dein Blut hat mi Kr ich 
gehoͤre zur ewig groſſen Welt. Poͤbelhaft alſo 
rede handle ich, wenn ich nicht von Herzen 
dein Jünger bin. Gluͤckliche Zukunft! wo ich 
verklaͤrt werde ausrufen koͤnnen: ‚nun, mein 
Herr und mein Gott! nun bin ich gänzlich dein! 
— ae 


Der gte Oktober. 
Morgen-Andacht. 


D, klagſt, o Chrift, wie ſchwer es fey, 
Den Weg des Herrn zu wandeln, 
Und täglich feinem Morte treu, fi 
Zu denfen und zu handeln, 
Bahr iſts, der Weg ift anfangs fteil, 
Laßt nichts, ald Mühe bliden; 

\ . “ 





2 
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Doch welter führt ex zum Heil, 
Und endlidy zum Entzüden. 


Warum erſchrecke ich doch vor den Beſchwer⸗ 
den und Aufopferungen, welche ich als 

ein Juͤnger Jeſu Chriſti uͤbernehmen ſoll? Wa⸗ 
rum zagt mein Herz bey dem Anblick des rauhen 
und dornigen Weges, auf den die Pflicht mich 
führt? Sollte ich nicht fröhlich und getroſt ſeyn, 
"Da ich weiß, daß mir im Himmel alles wohl bes 
lohnet werden fo? Und iftnicht Gott in meiner 
Schwachheit mächtig, wenn ich ihn um Benftand 
anflehe? Und ift denn Der Weg des Lafters und 
. ber Sünde fein rauher, Fein dorniger Weg? 
O wie verblendet Bin ich, daß ich Die Gefahren 
und das Verderben dieſes Weges nicht fehe! 
Vergleiche doch einmal auf einer Seite die Auf 
opferung, welche die Welt verlanget, mit der 
Belohnung, die fie dir verfpricht, und die fo 
ungewiß ift. Wergleiche aufder andern Seite die 
Sorgfalt, die das Heil deiner Seele verlanget, 
mit den unſchaͤtzbaren Guͤtern, worauf ſie dich 
hoffen laßt. Du wirſt gewahr werden, daß bie 
Melt ihre Kinder bey unendlichen Leiden, die 
fie ihnen verurfacht, niemals ſchadlos halt. Du 
wirft in Gegentheil finden, daß die Leiden, und 
der Kampf, welche Die Sorge fir die Seligkeit 
dir auflegt, mit der Belohnung, die darauf 
folget, in feine Vergleichung kommen können. 
Und wie fannft du uber Die Muhfeligkeit deiner 
Pilgrimfchaft Hagen, wenn du bedenfeft, wie 
viel Mühe, mie vielen Kampf, welche Bittere 
Leiden es deinem Jeſu gefoftet hat, dir vie Bahn 
u zeichnen,auf welcher du ihm nachfolgen ſollſt? 

Im den Himmel mitder Erde zu vereinigen, Die 

254 Hoͤlle 
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Hölle zu befiegen, und dir den Himmel zu ers 
werben, tie lange mußte er fich feiner göttlichen 
Vertlichten entaͤußern, in welcher Armuth und 
Verachtung mußte er leben, unter welchen un: 
Aglichen Schmerzen mußte er die Bitterkeit des 
odes ſchmecken! Und du wollteſt unzufrieden 
ſeyn, da der Weg dir doch ſchon gebahnt ift, da 
die größten Hinderniffe ſchon hinweggeraͤumt 
find, und da du am Ende deffelben eine fo un 
ausiprechliche Belohnung zu erwarten Haft? 
ein, o Jeſu, ich will nicht länger über bie 
Beſchwerlichkeit des chriftlichen Wandels kla—⸗ 
gen. Ich will vielmehr mit dem heutigen Tage 
den Entſchluß tollen, mit freudigem Herzen au 
der Bahn zu gehen, die mir vorgezeichnet if. 
Ich will mich durch Feine Mühe abſchrecken laſ⸗ 
en, den guten Kampf des Glaubens zu kam 
pfen, und das ewige Leben zu erringen. Wie 
unbedeutend find doch alle Die Arbeiten und 
Muühfeligkeiten, die ich dabey zu ertragen habe! 
Auch der bitterfte Kelch, der mir gereicht wird, 
ift noch lange jener Kelch nicht, den du trinken : 
mußteft. Auch die firengfte Berleugnung Fann 
mit derjenigen in Feine Wergleichung fommen, | 
- welcher du dich unterwarfeft._Aud) die fchimpfe | 
lichſten Mishandlungen find Kleinigfeiten gegen | 
die Schmach, die du tragen mußteft. Auch der 
Tchmerzlichfte Tod ift mit jenem Gefühl des Tos 
des, das du empfunden haft, nicht zu verglei 
chen. Und wie lange wird es dauren, fo iftder | 
Meg zu Ende, fo find die Anhöhen erftiegen, 
fo ift der Kampf vollendet, fo find die Gefahren 
überwunden: und ich befinde mich dann in mei⸗ 
nem himmlifchen Waterlande, mo ich bey dem 
Genuß unausfprechlicher Seligfeiten es leicht 
ver⸗ 
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Augenbraunen und Augenlieder, bie gleich 
Aa oen und ſpaniſchen Reutern kleine Ans 
aͤlle von Regen, Schweiß, Staub und Ger 
wuͤrm abhalten, und onderlich das, geſchwin⸗ 
der wie felöft der Blitz, Zufchlieffen der Augen- 
lieder bei andringender Gefahr: verdienet das 
nicht Anbetung ? Und nun jedes Gefchöpf mit 
ihm angemeßnen Augen! Der Vogel mußte 
Scharf in die Nähe und Ferne fehen; der Maul: 
murf in der Erde; der Fifch unterm Waſſer. 
Kagen und Nachtodgel mußten bei fehr gerins 
gem Licht fehen koͤngen. Gott beforgte alles 
aufs beſte. Laſſet Kaninchen und Maulwurf 
ihre Augen vertaufchen: ungluͤcklich find fie bei- 
ve. Der Hafe mit heraus flehenden runden 
Augen febet zu feiner Warnung vor- und hinter 
ch zugleich; er bekam dadurch einen Borspeil 
ber. den ihm an Stärke und Geſchwindheit über: 
legnen Hund. Diefem konnte es genug fenn, 





ven er blos vorwärts fahe. Die heutige Welt 


Fiejet, ſchreibet, ſtricket mehr, und befiehet faft 
alles nur in der Nähe; ſtait daß unfre Vor abe 
eie 


ren bei ihrer Jagd und Arbeit mehr ins 





en Mein Dee 
ſ charteden fein mennunen 


— u EHI * 
ee ‚D@. ste. Oktober. 
—Morgen⸗Andacht. 
- enn in meiner legten Noth ' m 
Freunde hülflos um mich beben, va 
Dann wirb über Welt und Tod RR 
Mid; ein reines Herz erheben, pr “0 
Dann erfcjrenft mich fein Gericht, W 
. Gott ift meine Zuverſicht! - u SL En 
udem Gluͤcke und iM den reinften Freuden bed 
Erdenlebens gehört unftreitig das. Bewußt⸗ 
feun, von Andern.geliebt zu werden „ und es iſt 
ein herzerfreuender Gedanke, einſt nach feinem 
Tode von redlichen Freunden beweint, und don 
den Nechtfchaffenen beklagt zu werden. Diefed 
wird der beite Lobſpruch meines Lebens ſeyn, 
- wenn einft die Frommen bey meinem Sarge ſa⸗ 
en werden: o wenn er doc) länger gelebt hätte! 
agegen welchen Schmerz muͤßte mir der Ge⸗ 
danke verurſachen, daß man nach meinem Tode 
nicht mich, fondern. mein Geld, und meine 
Güter rühmen wird! . Nein, Er will dieſen 
Ruhm den Thoren uͤberlaſſen. Ich will ſo le⸗ 
ben, daß ich nicht unbeweint und unbedauert 
aus der Welt gehe. Ich will allen denen, die 
mich kennen, die gerechteſten Urſachen geben, 
mein Gedaͤchtniß im Segen zu behalten ‚und: 
no Jemost eines gerechten Lobes, als einer 
guftichtigen Bedaurung wuͤrdig zu halten. 
Wenn ich gerecht, barmherzig, maͤßig und ei 
- E el 
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re! Wie leicht macht er es und nicht, 

u deforgen! Er gab den Gänfen 
Aſchmeckendes Fleifh. Fehlte 

Di Yaften, fo konnte nicht die 
2 Betten ſchlafen. Wir ruhen 
EN 1 oder Haaren von Thieren, 


N n vor uns laffen mußten! 
‚nd mir weniger Thoren, als im 
siegen einfamer vor Gott, und defto 
ü venn wir ung felber verführen! Im 
fpielet der Menſch Komödie, und 
ı natürlich veben und handeln. Das 
atledigt ihn dieſes Zmanges ; bruͤſten 
fi) varinn nicht, gaffende Bewundrer 
‚ht da: nur der Allgegenmärtige ift ng 





fordert Dank und Gebet. Und bie willi 
Bringen, unaufhörlicher Wohlthaͤter! fo o 
.eine Betten mich umfangen; denn auch fie find 
Arme deiner Liebe. Ach! ed gehört viel dazu,“ 
denn ich vergnügt zu Bette gehen foll! Erbarm 
ih, Vater! aller, welche jegt unter freiem 
dimmel, zu Wafler und, Lande, oder gar in 
zefaͤngniſſen und ihnen ähnlichen Hütten nach 
3etten vergebens ſich fehnen! Erbarm dich des 
er, welchen ihr Krankenbette fo hart und heiß 
vird, daß fie 2, mund liegen! Es find doch 
Immtlich deine Gefchöpfe, und ich muß mich 
rer mit Wehmuth erinnern, weil fie zum theil 
uch um meinet willen reifen und. leiden. Viele 
Seefahrer find meine Wohlthäters und jeder 
ee in meiner Nachbarfchaft krauk iſt, foll mi 
gen, meine Gefundheit höher zu fchägen und 
we herzlich dafür zu danken. Mein Erloͤſer hatte 
icht, wo er fein Haupt Bine der veifende 
akob Hatte einen Stein zum Kopfkuͤſſen; Mil⸗ 
54 Nee 
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Dis, o unendliches Weſen, in deinen Wet | 
bern zu denken, und im Staube dich, DU 
Anausfprechlicher, zu verehren, iſt das beſtaͤn⸗ 
Bige und felige Gefi SAL HE der himmlischen Geiſter. 
Noch-war der M nicht, da du diefe —* 
Geiſter ſchon — en FAR baß fie Zeugen 
der Wunder und Schöpfungen deiner Allan! 
ſeyn ſollten. Da glänzten fie wie Seuerflammen 
daͤjauchzten diefe deine Kinder und priefen 
ihren aͤnbetungswuͤrdigen Schönfer. Einjod 
‚Merk, welches deine wunderthätige Hand 
“porgebracht hatte, feste fie in Bermunderung, 
. erhöhete ihre Seligfeit.. en een aun⸗ 
ren dieſe Geiſter als du den erften Menſchen, J 
nach deinem Bilde ſchufeſt. 5 | 
lig! noch ftärker Die Himmel hindurch, und ſe 
aarübten voller Eutzucung den een en Ju 
en, 
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len; aber zu fehr oder zu wenig. Schmerzhafte 
Enipfindungen des Körpers und hungrige Leis 
denke aften prefien uns Thraͤnen aus. Wenn 
aber unfee Lebensart unfre Gefundheit ſchwaͤcht, 
oder wenn Weppigkeit und Armuth um ung her 
ſo zunimmt, daß Diebftahl und Mord entſtehen 
werden; fo ſchwelgen wir mit fröhlichem Gefich- 
te fort. Unfre meifte Seufier gleichen einer wans 
delbaren Dorfuhr; ſtatt Eins tönen fie zwoͤlfe 
und ungefehrt, Es giebt Noth, die wir gar 
. nicht fühlen, weil fie erſt im Anzuge ift, oder 

weil fie. nur — unfte Seele beten u dieſer 
Klaſſe gehören Eltern, welche die Fünftliche Luͤ⸗ 
; gen ihrer Kinder belachen; Menfchen, welche 
ächelnd Zinfen einſtreichen, indefjen daß ihre 
Seele Betteln geht, und alle Sünder, welche an 
der Hand. des unfishtbaren Todes, geſchminkt 
und im Domino tanzen. Seelennoth ıft unfer 
furchtbarfte Feind:_ mann werden mir ihm doch 





mit gehörigen Waffen begegnen! Eigen wir ges 
putzt auf dem Sofa, fofeget er öfters ſich freund: 
lich zu uns, fehlägt feine Hand um unfern Nacken, 
reicht den Giftbecher dar: und wir find herzlich 
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wuͤrden diefe Wunder für ed ſeyn, wenn ih 
pr Mänger, — fe —— eine neue —— * 


ten 7 wuned die Seifen beneiden „We vie 


„elen allen 
—eSS Eeben in ——— ver Dane 
ber da ich weiß, 
aan Sehenson —8 at ſeyn on — 
e fü cherft: c um: 
Mio —2 erhalten habe, — roß, 
mi — — Bere a 
re und meine 
Fa ‚und alfo eben, daß ich ben dem 
fie meiner en Wallfahrt mit der 
ge de ewigen. Cebens in meine himmli⸗ 
Helmath ibergehen zu DERESEPF Fer 
* Bor, -Nefe Yurraung wire we = 
Hilf, daß ich chriſtlich Iche, ° 
Und vor dir heilig, fromm und rein 
Su wandeln mich beftrebe: 
Daß ich nach wohl durchlebtet Zeit, 
Den Lohn in jener Ewigkeit 
Für meine Werke finde, 


Abend⸗Andacht. 


Jar — ſtraft mich doch, ihr Augenblicke, 

De mich die Windel erſt umſchloß! 
Bo mar ber Held von feinem Gläde, Br 
uls ich, emtblößt, in Thraͤnen flog! ' :°* 
Erwaͤrmt von unbefannten Armen, 


9 H, wer mit Nahrung geb, ze \ 


or... u 
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Morgen-Andacht. 


Mi Zittern mußt bir, Fromier Erik, 
Nach deinem Heile ringen: 

Verachten, was auf Erben if; 

Hinauf zu Gott dich ſchwingen. 

Der Erde Luſt und Eitelkeit 

Soll nie dir deinen Glauben, 

Den füßen Xroft der Emigfeit, . 

Des Himmels Hoffnung rauben. 


Wis der Seefahrer, wenn er ſich dem une 
ichern Meere anvertrauet hat, in jeder 
Stunde auf f9 ährliche Stürme gefaßt ſeyn muß, 
ie ihn dem Tode überliefern Tonnen, fo der 
Nenſch, auf Sc £edengreife; denn überall 
umgeben ihn Gefahren für fein Leben und für 
eine Seele. In jedem Augenblicke iſt et in Ge⸗ 
ahr, feine Unſchuld, feine Ruhe, jafeine See⸗ 
e felb zu verlieren. Wenn ich die Welt don 
viefer Seite betrachte, fo finde ich die ftärfitere 
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fig find die Beranlafjungen, welche mein ver 
derbted ge jur, Unterhaltung diefer — 
erhält! Bald graͤme ich mich wegen des Ver⸗ 
gangenen, und Din unzufrieden, DaB Gott mich 
andersgeführet at, als es nach den Entwuͤrfen 
meiner thörichten Einbildun: gefheben follte, 
Bald bin ich wegen der Zukunft befümmert, J 
bin jegt fchon fo ſchwach; wie ſchwach werdet 
fünftig ſehn! Ich bin jest fehon fo dürftig; mo 
werde ich in der Zukunft meinen Unterhalt fin- - 
den? Bald bin ich mit den gegenwärtigen Din: 
‚gen unzufrieden. Gott mag mir noch fo viel Gu⸗ 
testhun: fo Bin ich mißvergnügt. Er mag mir 
eine noch ſo kleine Laſt auflegen, fo feheint fie 
mir unerträglich zu feyn. Kommt dann noch die 
Herefchende Neigung zu den irdifchen Gütern 
und Freuden von, fo wird meine Zerftreuung 
noch größer. . Alsdann verlieren die wichtigften 
Angelegenheiten in meinen Augen ihren Werth, 
und Himmel und Hölle fcheinen mir Kleinigkei⸗ 
ten zu feyn. Und wenn e8 erſt fo weit gefommen 
iſt, ach fo bin ich nur noch) wenige Schritte von 
meinem Untergange entfernt. Und bey diefen 
Gedanken wollte ich gleichgültig feyn? Nein, 
ich will, die Stunde der, Einfamteit dazu gebraus 
hen, über mich und Über die Welt nachzudens 
fen. Ich will, eheich noch unter die Bertuhun 
gen der Melt trete, mein Herz vor der Welt 
verwahren, und den feften Entfchluß faſſen 
mit Furcht und Zittern meine Seligkeit zu af 
fen. Ich Habe Urſache, wegen meines eitlen 
Herzens bange zu feyn. Ich würde bald über: - 
wunden feyn, wenn ich mic) im Vertrauen auf 
meine eigene Kraft in die Weit wagen wollte. 
Bey mir finpet ſich Fein Vermoͤgen, den gßen 
2 ie 
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ber Erde, den Keigungen der Sünde und der 
Macht der Eitelkeit 3 widerſtehen. Ich fliehe 
u die, mein Gott! Mache du mich ſtark, gegen 
die Sünde und ihre Reitzungen zu fänp en, 
Wache bu über meine Seele, damit fie nicht 
vom Verderben übereilt werde. Entdecke du mir 


P ei ſey, Gott, Vatet, die, von allen deinen Kindern! 
Yreis fey, Sohn Gottes, bir, von uns erhöften Bändern 
Preis fey dir, heifger Geiſt, von deiner Chriſtenheit! 
Dreyein’ger, Ehr' und Ruhm fey die in Ewigkeit! 
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mag; ober nicht um neue und beßre bittet. Ind 
of es das wichtigfte Geſchenk, wenn uns die 
orficht fchadliche Dinge aus der Hand nimmt, 
um und etwas beßres dafür zu geben! Das koͤſt⸗ 
lichſte Gefchent des Himmels, was fo viele gie 
vige Menſchen wegwerfen, ift die Religion. AL 
les übrige füllet unfre Begierden nicht aus, und 
ift nur Zeitvertreib im hiefigen Gängelmagen, 
deffen wir bald uͤberdruͤßig werden. Die Reli: 
ion aber fchlieflet den Himmel auf, und nun 
ind alleubrige Gaben auf Erden vergeffen, oder 
ie erhalten vielmehr dadurch erſt ihren Werth. 
Bedenk ih nun, wie Gott vor Jahrtauſenden 
ſchon meine jegige — beſorgte: ſo 
ruf ich mit freudiger Wehmuth aus: Herr! was 
ift der Menſch, Daß du feiner gedenkſt! Auch zu 
meiner Belehrung bauete Noah die siehe au 
meinem bangen Seren fang David Troftpfal: 
men; jede Ermahnung Jeſu bezog fich auch auf 
mich; auch meinen Zweifeln zu begegnen ward 
der Speer in feine Seite geftojfen; Paulus rei: 
ete auch um meinetwillen: kurz, ich bin in die 
egebenheiten des alten und neuen Teftaments 
wie eingeflochten. Hatte David Feinen Sohn, 
oder verftarb er in der Kindheit: fo Fönnte ic 
jest fein Ehrift ſeyn; denn Jeſus mußte der 
Nachkomme Davids werden. Erreichte Herodes 
zu Bethlehem finen blutgierigen Zweck? fo waͤ⸗ 
ve ich jegt ein Jude oder Heide. Mein Epriften 
thum iſt demnach fo alt als die Welt. | 
Mildefter Geber! ‚verjeib mir Blödfichtigen, 
daß ich nur immer eine Spanne weit fehe, und 
dann altklug uber Mangel Elage! Je mehr i 
nachdenfe, deſto reicher Bin ih. Und mwari 
nicht vor Örundlegung der Weltin beinemant 
ichen 
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fen. Wie denn überhaupt dieſer milchfarbige 
Streif einige dunklere Flecken, wie Inſeln, 
zwiſchen ſich hat. Um 8 Uhr gehet das Sieben⸗ 
geftn in Often aufund fteiget über 7 Stunden, 
is es morgen früh das Zenith erde, Statte⸗ 
te ich in der Mitternacht einen uch bey den 
Sternen ab: (wollte Gott, ich haͤtte in meinem 
Leben keinen ſchlechtern abgeſtattet!) ſo faͤnde 
ich oben am Gewoͤlbe des Himmels in der Milch⸗ 
fktraſſe ein w von Sternen, welches die Stern⸗ 
undigen Kaßiopea nennen. Die Oper, am 
Himmel hat demnach ihre prächtige Veraͤnde⸗ 
rungen, Muſik, und Harmonie: aber wir Ta- 
gelöhner verftehen es nicht. Wir-Tagelohner in 
reichen Kleidern und Dunenbetten! 
ie Heiden glaubten, "Eine ihrer Goͤttinnen 
gabe mil über den Dimmel flieffen laſſen; unfte 
Borfahren.vor noch 308 Jahren hielten es für 
eine Unvollkommenheit am Himmel,.für einer 
nebligten Strich. ‚ Gott! wie ſehr haſt du uns 
unterrichtet, daß wir fchon wiſſen, die Milch⸗ 
ſtraſſe beſtehe aus wenigſtens 40,000:Öternen, 
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jegen rufen: wer hätte das gedacht! Diefer Zir- 
el der Majeftät une u ganzen aa 
o, daß unfre Gegenfuͤſſer eine auore Milchftraf 
je ſehen wie wir, under gehetniemal: a and 
Anbetungsmwürdiger, obgleich rgner 
Gott! ich Bin des Hauchs nicht werth wenn ich 
ben —— aͤhne. Seh kroͤche 
lieber in mein Bette, ald daß ich gerne-bald das 
hin käme, wo “ das Angeficht meines Gottes 
(vor welchem alle Sonnen erblaffen) ſchauen 
werde? Herr! lehre mich groß denken und den 
Himmel ſuchen! — 
wi 


Der ote Oftober. 
# Morgen: Andacht. 


RN bab’ oft deinen Winf verfchmähtz 

Es iſt mit leid; ich komme fpät, 

Nun aber ſaͤum' ich Tänger nicht, 

Mich dringt und treibet meine Pflicht, 

Ich komm', ich komm voll Reu und Buß, 
Und falle dir, mein Gott, zu Fuß, 

n jedem Morgen gefchieht. an mich aufs. neue 
A durch mein Gewiſſen eine feyerliche Auf⸗ 
forderung, Die Gnade meines Gottes nicht laͤn⸗ 
den zu mißbrauchen, und. nicht_länger gegen 
feinen Ruf mein ge zu verfihließen. O ment 
ich es nur veiflich überlegte, wie wichtig, wie 
unſchaͤtzbar der Segen iſt, den Gott meiner 
Seele durch) feine Berheißungen darbietet: wie 
wäre ed möglich, Wideritand zu thun! Es ift 
etwas großes, Die Gnade eines Kürften und 
das Anerbieten der größten Reichthuͤmer en 

Habe as 
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fhlagen: allein, es kann unmöglich ruͤhmlich 
genannt werden, menn ich das unfchägbare 
Ai welches meinem unfterblichen Geifte be⸗ 
immt iſt, verachtet gebe s und die Güter ges 
ring zu Ichäßen, welche ganze Ewigkeiten hins 
Durch ihn befeligen follen, mare das nicht die 
traurigfte Verblendung? Es ift nicht blos eine 
Verachtung, fondern eine Entehrung der Wohl⸗ 
thaten Gottes, und desjenigen, der fie und Date 
bietet. Wenn ich die Ehrfurcht im erzen haͤt⸗ 
te, die ich Gott ſchuldig bin, wenn iin 
zärtliche Liebe oder nur meine eigene Wohlfahrt 
in Betrachtung zöge, ich würde mich. eifriger 
im Dienfte Gottes beweifen, als bisher. Wenn 
ich in weltliche Gefchäffte verfunfen bin, oder 
meine zeit mit Heppigfeit und Wollu verſchwen⸗ 
de, habe ich alsdann wohl einige Achtung fuͤr 
mich und meine Seele? Wenn ich in Erlan⸗ 
gung irdiſcher Guͤter ſo ſorgfaͤltig und emſig bin, 
aber hingegen nachlaͤſſig und kaltſinnig in denje⸗ 
nigen Dingen, welche mein ewiges Gluͤck be- 
ae was beweiſe ich hierdurch anders, als 
DaB ich die irdiſchen Guter fuͤr derlangenswuͤrdi⸗ 
ger halte, ald die Seele und ig ewiges Wohl? 
Noch habe ich Zeit, dieſe Verblendung ab⸗ 
ulegen, und mich von dieſem Leichtſinn zu be: 
ehren. So viele Jahre habe ich unverantwort⸗ 
lid) verſchwendet, ich müfle Doch mit dem heuti- 
gen Tage anfangen, das Neil meiner Seele 
gebührend, das ift, über alles zu ſchaͤtzen, und 
nicht länger ein Gut zu verfchergen, welches mit 
einem geringern Preis, als mit dem Bluse des 
Sohnes Gottes erfaufet worden ift. Was find 
denn die Güter, um welcher willen ich Gott und 
feine Gnade und das Heil meiner Seele ver: 
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nachläffige?. Habe ich wohl jemals ſo großes 
ee She oder den Eitelfeiten 
diefer Welt gefunden, daß ich Darum ewig uns 
gtückfelig feyn wollte? Mie werde ich vr über 
meine fünblichen Ausſchweifungen urtheilen, 
wenn ich, dem Tode nahe bin? Iche traurige 
golgen wird alsdann die Verachtung der. göft- 
an Gnade fr mich haben! Wenn das zeit 
liche Berderben gen Kareduch it, was wird 
nicht das ewige Verderben ſeyn MWenn_bie 
Angft der Seele und die Schmerzen des Koͤr⸗ 
ers ſo viel Ihränen verurfachen, wie unend⸗ 
ich fehmerzlich wird nicht das Elend des Leibes 
amd der Seele in der Hölle feyn! — ein 
freenet Feuer, das doch nicht länger währen 
ann als. bis die verbrennliche Materie verzehrt 
äft, ſo erfchrecklich iſt, wie graufam wird nicht 
der Schmerz des unheilbar verwundeten Ges 
wiſſens ſeyn! DO Gott, laß mich dieſes wohl 
erwägen, da du mir noch heute Zeit giebft,, das 
ran zu denken, Laß mich es für eine unfchägba= 
re Barmherzigkeit halten, daß ich noch Zeit has 
be, Buße zu thun, Gnade von dir zu erbitten, 
meine Zeit auszufaufen, und von der Ungerech⸗ 
&igfeit abzutreten. Zu diefem heilfamen End» 
zweck muͤſſe diefer neu erlebte Tag von mir ge: 
braucht werden, Alddann wird mir Gott meine 
vorige Verachtung aus Gnaden vergeben, und 
mich mit jener ehe Seligkeit begnadigen , die 
im Himmel für alle feine Kinder aufdehalten ift, 
’ Mir, ruft der Herr, mir 
„Bis in den een ‘m 
3u deiner Xreue Lohne 
Sollſt du des Lebens Krone 
n der bie Meinen prangen 
meine Laud empfangene 
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und Diefes Theil wird nicht von mir genommen. 
werden. D wann werde ich dahin gelangen, 
Daß ich, Herr, dein Antliß fchaue! So lange, 
als ich in Diefer Welt noch zu leben Habe, ſey 
du, mein Gett, ſtets mit mir, und mache über 
mich, damit ich mich nie von Dir verliere, fon- 
dern dein Eigenthum ewig ſeyn möge. 


Erhalte mir, o Herr, mein Hort, 
Den Glauben an dein goͤttlich Wort, 
Um deines Namens willen, 

Laß ihn mein Licht auf Erden ſeyn, 
Und täglich mehr mein Herz ihm weihn, 
Und mich mit Xroft erfüllen, | 


Abend-Andacht. 


Die Sonn entzieht jetzt Waͤrm und Licht; 
Du, GDtt! entziehſt mir beides nicht: 
Durch Betten wärmt mid, deine Gnade. 
Dein Wort ift Licht auf meinem Pfade, 


te Abende find jest ſchon fehr kuͤhl, und 
eingeheizte Zimmer noch nicht recht zutrag⸗ 

lich: die Wohlthat der Betten ift in dieſer Jahrs⸗ 
zeit merklich, wann wir des Morgens ihre an- 
enehme Warme verlaflen muffen. Mein Bette 
Pit mich jegt zum Lobe Gottes ermuntern; 
Denn wo ich Gottes MWohlthaten finde, da 
ſchweige ich nicht.  Unfre Gelundheit wurde 
eiden, wenn wir bei Fuhler und feuchter Nacht 
Die Ausduͤnſtung des Körpers nicht zu beför- 
Dern wuüßten, zumal in der Kindheit und im 
Alter. Könnte jeder Soldat im Felde unter 
Betten liegen: fo wirden die Lazarethe nur on 


3 g 
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rs veifeenh tenn. Die Gewohnheit (und diels 
codt eine uͤble ung verzärrelnde!) macht in une 
ren Rlıma die Berten ziemlich nothwendig; und 
es wire nur zu wuͤnſchen, daß wir uns dazu der 
Raumwolle, der Pferdehaare, des Flanells u. 
w. jtatt der Federn bedienten. Denn oft iſt 
unfere Dettenhige ſchaͤdlich z. E. bei Gicht 
ſchmerzen und Entzuͤndungen; und durch zu 
vrele Ausdünftung erfchlaffet ſie den Körper 
der Gefunden, Sa, mancher Kranke wurde 
beijer genefen und nicht phantafiren, wenn er 
weniger in Federn eingepackt ware: aber naͤchſt 
der Sonne geben uns Betten Doch die temperir⸗ 
teite und gleichfeitigite Warme. Heiſſe Zimmer 
bingegen erhigen den Kopf mehr ald die Fuͤſſe, 
und ein folcher Bluttrieb wird Teicht gefährlich. 
‚ Welcher Freund ift das Bette, wenn wir 
kin etliche Mächte entbehren mußten! Iſt es 
handlich, ohne Dankfagung zu Tifche und 
wieder davon zu gehen: fo iftin Abficht unfers 
Bettes der Undank noch gröber, weil es ments 
ger Eoftet, als die Tafel, und länger und_ger 
jünder erquickt. Und wie viel Thiere mußten 
nicht Federn oder Haare zu unferm nächtlichen 
MWohnhaufe hergeben! Der Eidervogel, eine 
Art Enten vornehmlich in Island, rupfet fih 
die weichfte Federn am Bauch aus, um feinen 
Jungen ein warmes Reft u bereiten. Die Ein: 
wohner des Landes aber holen die Dunen zwei 
Bi8 dreimal von den Klippen herab. Co be 
kommt dis arme Land einen Handlungszweig 
mehr; unſre Reichen erhalten leichte und warme 
Betten; der Vogel berupft fich zup dritten, 
vertenmal für feine Brut: und fo half Gott na⸗ 
un und fernen Gefchöpfen zugleich, Der Em 
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dem gefallen, wenn ein andres Haus junge Woͤl⸗ 
fs aufzöge, welche ihre Thiere befhäbigten ? 

nd endlid) die Andacht des Nächten muß nur 
im dufferften Nothfall unterbrochen werden. 
a dieſer Stunde beten oder fehlafen die mei- 

en Menfchen; man müßte jest auf den Zähen 
durch die Straffen gehen. Der Vornehme, der, 
wenn es irgend Wetter u. Gefundheit. verftatten, 
feinen Wagen nicht kommen lieſſe, fondern aus 
Menſchenliehe vom Gelage nad) Haufe gienge: 
9! du göttlicher Mann, für Dich will ich beten, 
daß Gott dich lange noch der Tieblofen Erde 
ſchenke. Kranke werden deiner heroiſchen That 
wegen morgen früh dich fegnen. 

. ber wer bin ich, ofen ein folder Mens 
fchenfreund mir —— cheint! Ich habe heu⸗ 
te kaum den hunderten Theil dieſer fubtilen Mo⸗ 

defünden gerüget! Eiebreicher Zeh laß es mich 

ſympathetiſch fühlen, wenn auch nur der Ge: 


tingfte über meine Beleidigungen feufjet oder 
flucht. Wie kann ich dabey beten? 


Immo 
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aufopfern, und über Die Widerwaͤrtigkeiten, die 
ich erdulden oder fürchten muß. Allein bedenke 
id es auch, worüber ich Flage ? ft alles das 
Anangenehme, was ich empfinde, von ni 
Wichtigkeit, daß es fo Bittere Rlagen und 
kuͤmmerniſſe verdienet? Waͤge ich auch Die Freu⸗ 
den, bie mir Gott goͤnnet, gegen — 
keit ab, welche er mich bisweilen fühlen laͤßt 
Denke ich wohl an meine Mitbruͤder/ die noch 
viel mehrere Leiden, als ich, zu erdulden haben: 
die mit Armuth, Laͤſterungen, Verfolgungen 
er und Krankheiten kaͤmpfen min? 

Vielleicht Bin ich von allen dieſen Bittern Verſu⸗ 
ungen befreyet: vielleicht wuͤrden meine gering: 
tern Bruͤder fehr gerne ihre Leiden mit den mei⸗ 
nigen vertaufchen. Und gefest, ich erduldete 


alles, was nur dem Menfchenherzen Bitter feyn | 








kannt duldeten die Märtyrer nicht viel mehr, | 


ls ich? Sie waren in fteter Todesgefaßr und 
beſtaͤndig der fehrecklichften Martern und heftig: 
ften Verfolgungen unterworfen. Armuth, Ver⸗ 
achtung, Laͤſterung und Krankheit, das. waren 
noch Kleinigkeiten gegen diejenigen Martern, 
bey deren bloßen Benenmung fehon die menfchlis 
he Natunfchaudert. Und mas find meine, mas 
find aller Märtyrer Leiden gegen dasjenige, mas 
mein Heiland ertragen hat? Wahrlich nichts 
weiter, als ein Tropfen gegen das Meer. Die 
Sünde, die mich) fehmerzet, verwundete ihn viel 
tiefer. Darf ich alfo den Leidenskelch, welcher 
mir gereicht wird, wohl mit dem Kelche vergleis 
chen, den er, der Heilige und Keine trinken 
mußte? Und habe ich nicht bey meinem Elende 
ben Ttoft, daß es nicht lange währen Bann ? 
Er aber muß den Widerſpruch der Sünder ns 
\ \ u; W 
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er erdulden, muß noch immer dad Wert 
r Eiebe durch) Sünderhände verunftaltet und 
oͤhret ſehen. Und welche Ermunterung finde 
n dem £eiden Jefu, das meinige deſto ſtand⸗ 
er zu ertragen! ch ſehe an feinem Vorbil⸗ 
daß Gott nicht fo ſtrenge gegen mich vers 
t, wenn er mir eine Laft Aufle t, ald er ges 
feinen Sohn gehandelt hat. Warum wollte - 
uf Roſen gehen, da fein eingebohrner Sohn 
n fo Dornigen Meg betreten hat? Wenn ich, 
mac und Schande, Gewalt, Unrecht, 
3 a gr —F od — —* wel⸗ 

rſache habe ich, mich zu beklagen! Hat die⸗ 
alles der, Sopn Bortes uͤr mich gelits 





? Lebe ic) in einem geringen und verachteten 
tand , o ſo müffe ich an Jeſum denken, wel . 
‘, ungeachtet er in göttlicher Geftalt war, 
noch Rnechtsgeitalt annahm; ungeachtet er 
h war, dennoch arm um meinetwillen wurde, 


wde ich unbilliger Weiſe verkleinert und ges 
naͤhet, o fo. muͤſſe ich Jeſum betrachten, deſ⸗ 
Schmach unendlich größer war, Beſinde ich 
hin Sorgen, Angit, Kummer und Wuͤhſe⸗ 


vr Duieouen | 
‚nachläffige?. Habe ich wohl jemals fo grohes 
J0 ae Em ober. ben PR 
Diefer Welt-gefunden Fe ch darum sig im 
gluͤckſelig ſeyn wollte? e werde ich einft ii 
meine fündlichen Ausfchmweifungen u een 
ivenn ich dem Tode nahe Bin? Welche traurige 
| Bolgen wird alsdann die Verachtung der * 
et Gnade fr. mich haben! Wenn das jeit⸗ 
eVerderben ſchon fe —5 — Men x 
at das ewige Werder! 
Angſt der Seele und die S en Ra 
.. pers for diel Thraͤnen verurfachen, —* 
‚Lich fehmerzlich wird nicht das — Fe . 


and der Seele in der Hi j 
freilendes Feuer, DaB »% —— 


kann als bis die —5 che Materie 

äft, ß rd ne grauſam se 
der Schmerz des ui dies —— — 
wiſſens ſeyn! O Gott, laß mich dieſes — 
erwaͤgen, da du mir no Fb Zeit ie das 
vn u denfen, Laß mich e8 für eine unfe 

armherzigkeit Halten, daß ich noch Zeit har 
Be, Buße zu thun, Gnade von div zu erhitten, 
meine Zeit ausjufatfen, und von der Ungerech⸗ 
tigkeit abzutreten, Zu biefem heilfamen End: 
rer muͤſſe diefer neu erlebte Tag von mirger 

taucht werden, Alddann wird mir Gott m 

sorige m m nero aus Gnaden vergeben, w 

mit jener großen Seligkeit Beanadigen ‚bie N 

Himmel für alle feine Kinder aufbehaltentk, 

Mir, ruft der Herr, mic fey 

Bis: in den Tod getreu, 

"Zu deiner Treue Lohne 

Soft du des Lebens Krone 

n der die Meinen prangen 
mein Hand role 
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dieſem Jahrhunderte. Man erinnere ß9 nur, 
was ſeit 300 Jahren für wichtige Entderfungen 
gemacht wurden! Hätten wir_ein Verzeichniß 

aller Empfindungen, wie fie feit 50 Jahrhuns 
derten gemacht ſind: ſo würde das ein angeneh⸗ 
mer Anblick fen. Nöthige und nuͤtzliche Din- 
ge wurden fo leisht nicht wider vergeflen, und 
da num ein wigiger Kopf oder der Zufall faſt 
jährlich etwas dla: o wuchſen die Eins 





ſichten des menfchlichen Gefchlechts mit dem Al- 
ter der Welt, SollteAbraham, ja mas? ſoll⸗ 
ten unfre Boreltern bis ins fechzehnte Glied d. i. 
vor etwa 500 Jahren, unſre Predigten hören , 
unfre niiche Schriften leſen, unfern Haus⸗ 
rath und fürftliche Bequemlichkeiten fehen; folls 
ten fie a faft in dee Bauerhuͤtte jes 
mand einen Brief ſchreiben kann: fie würden er⸗ 

unen. So wie wir, wenn wir jept einige 

ahrhunderte vorausfehen, und alle die hinzu> 


ommende Erfindungen und Einfichten erblicen 
könnten ! Die flugen Römer erfanden nicht eins 
mal Steigbügel, und etwas bejahrte Reuter wur⸗ 
den deshalb bald invalide. Aber na 
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vergroͤſſern, daß wir ihm ins Angefiht lachen? 
“ Meberhaupt muß die Hige jedes Affekts erſt ver | 
raucht ſeyn, ehe wir vortheilkafte Kuren anſtel⸗ 
fen können. Dem Naͤchſten beitändig ind Wort 
zu fallen, feine Gründe immer feicht zu nden, | 
und es ihm trocken herauszuſagen, Daß fe eb | 
find: münfchten wir wohl, daß ein Finfi 
doller ung ſo Degegnete? Man bat wenig Ad 
tung für des Naͤchſten Geſundheit wenn man 
ihm vielen oder fchlechten Mein, und ihm | 
vetdauliche Speifen aufnöthiget. Dies war: 
Kehler unfrer Vorfahren wir lernen befier ie 
schaften. Eben fo. Beleidigend ift.e8, wenn: 
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ür mid), der ich noch fo wenig Fortfehritte im 
5 der Befferung gemacht habe, h es ein trauris 
ger Gedanke, ber jegt in meiner Seele entfteht! 
wenn ich bedenke, daß ich vielleicht an dieſem 
Morgen gi legtenmal in diefer Welt erwacht 
bin, daß ich zum —D zu dir bete, zum 
letztenmal in die Geſellſchaft meiner irdiſchen 
Bruͤder gehe! Und dennoch enthält dieſe Bes 
teachtung fehr viel Wahrſcheinliches. Ich bin 
ein tallendes Laub, eine verwelkende Blume, 
ein Schatten, ein hinfälliger und vergänglicher 
Menſch. Es können fich unzählbare Zufälle er> 
eignen, welche mir den Tod bringen; es kann 
der Reim des Todes bereitd in meinem Körper 
ur Reife gekommen ſeyn oder ein gemaltfamer 
Bufalı, der eben fo diele Unordnungen in der 
| Seele, alö in dem Leibe verurfacht, kann mich 

woͤtzlich ins, Grab ſtuͤrzen. Es kann mich eine 









Krankheit überfallen, deren Heftigkeit mich in 
N einigen Stunden entjeelen Fann, - Ein Stein, 
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ten erft.ndthig wurden. "Eben fo wenig bedurfte 
es jo ausftudierter Öfonomifcher Kuͤnſte, als die 
Laͤnder noch nicht fo volfreich waren, nicht fo 
viel verzehtten, verpußfen und vergeudeten. 
Hauptfächlich aber verfchönert Gott unfern Auf⸗ 
enthalt durch dieſes allmahlige Anwachfen ar 
rer Einfichten.. Immer etivas neues! Das hält 
ung in Aufmerfjamfeit, und feuert unfern Fleiß 
an. Die Entdeckung von Amerika breitete neuen 
Betrieb unter die Menſchen aus. Und damit wir 
nicht einfchlafen , fondern den. Schöpfer immer 
+ näher Eennen follen: jobexgeben keine zehn Jah⸗ 
re, wo nicht unſre Religionseinſichten einen neu⸗ 
en Aufichluß bekommen; es fe a 
meisheit, Naturlehre, Sefepichte , Spread 
Funde, Neifebefchreibungen u..f, m. 2 
Dank fey dir, Allweifer! für jede nügliche 
Erfindung. Schon vor ———— haſt du 
dadurch auch fuͤr mich geſorget. Und daß ich 
nicht in jenem kindiſchern, ſondern im maͤnnli⸗ 
chern Alter Der Welt lebe: welch ein verantwor⸗ 
tungswürdiger Borzug ift das! Freilich wirſt du 
unfern Nachkommen noch mehr Einfichten ans 
vertrauen: jeboch, wenn ich nur das mir Ans 
vertrauete treitlich zu Deinem Lobe verwalte, fo 
Bin ich Elug genug. O! daß ich immer fo weile 
wäre, und bedächte, was mir nach dieſem Les 
ben begegnen wird! . 


Der gte Oktober. 
Morgen-Andacht. * 
Sc bin ein fallend Laub; dielleicht bet? ich min heut⸗ 
Zu dit zum letztenmal; des Tod geht mir zun Seite; 
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uͤr mich, der ich noch fo wenig Fortfchritte in 
5 der Beflerung gemacht habe, N es ein trauris 
ger Gedanke, der jegt in meiner Seele entfteht! 
wenn ic) bedenke, daß ich vielleicht an dieſem 
Morgen gun legtenmal in diefer Welt erwacht 
bin, daß ich zum sehn zu dir bete, zum 
legtenmal in die Gefellfchaft meiner irdifchen 
Bruͤder gehe! Und dennoch enthält diefe Ber 
trachtung fehr viel Wahrſcheinliches. Ich bin 
ein fallendes Laub, eine verwelkende Blume, 
ein Schatten , ein hinfälliger und vergänglicher 
Menſch. Es können ſich unzählbare Zufalle er⸗ 
eignen, welche mir den Tod bringen; es kann 
der Reim des Todes bereits in meinem Körper 
ur Reife gefommen feyn oder ein gewaltfamer 

ufall, der eben fo viele Inordnungen in der 
Seele, als in dem Leibe verurfacht, kann mich 
plöglich ins, Grad ftürgen. Es kann mic, eine 








Krankheit überfallen, deren Meftigfeit mich im 
einigen Stunden entfeelen ann, Ein Stein, 
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— ma — ih, Dick mnolihe — 
rift iſt unbeſtechlich, ſel r Monarchen. 
Menſchen ſehen uns nackend Al unfrer Geburt, 
und auch nadend, ehe fie uns in den Sarg le⸗ 
gen. Und da der Prenfch niemals ein fchärferes 
Geſicht hat, ald wenn ed die Bloͤße und Fehler 
feines Naͤchſten betrifft: fo entwifcht ihm fo leicht 
Bein $lecken an dem Verftorbnen. gHptene eher 
maligen Köntgen ward das Begrädniß derfagt, 
bis das gefammte Volk fie ihrer Tugenden wegen 
fir begrabenswerth erklärte, Fa, ein jeder blieb 
dafelb begraben, Folglich rer bey nad) 
unglückfelig, wenn er, feines übel geführten 


Eebens wegen, mit Recht angeklagt ward, DO! 
wie wenig mögten unfre Todtengraber zu thun 
haben, falls wir uns einer ähnlichen Pruͤfung 
unterwerfen follten! - Würde ich nicht erblaffen 


oder erröthen müflen, wenn ich jegt einige von 
ven taufend Urtheilen und Verurtheilungen hoͤ⸗ 
ren a die man nach meinem Tode über mich 
ausſprechen wird! Ach! wie wuͤrde ich mich ge⸗ 
demuͤthigt fühlen, und mit welcher Beftürzung 
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es mir gen die Zeit, die du mie fepent ‚ 
mit weiler Sorgfalt für mein ewiges Heil zu bes. 
nugen. Alsdann mag mich der Tod. zu allen Zeis 
ten und unter allen Umſtaͤnden überfallen: ich 
werde ihn nicht fürchten, fondern mit Gelaffen« 
beit Dir meine Seele übergeben. -” 


is mir Weisheit, Herr und Kraft 
Jede Stunde wohl zu nügen, 

Und beym Schluß der Pilgeimfchaft . 
Wolleſt da mich unterftügen, 

Daß ich freudig auf dich feh 

Und getroft zum Tode geh, 


Abend-Andacht. 


Mas Hier fräntet, ſeufzt und fleht, 
Wird dort frisch und herrlich gehen, 
Irdiſch werd ich ausgefät, 
Himmliſch werd ich auferftehen, 
"Dier geh ich natuͤrlich ein, 
Nachmals werd ich geiflich ſeyn. 
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der Ruhe oder im Gewuͤhl der Welt, im Ueber 
Fuß oder im Mangel , von Hülfreichen Freunden 
umsingt, oder in hlflofer Einfamkeit den Geift 
aufgeben werde? Wie vieles vereinigt ſich, den 
ernten Gedanken in mir hervorzurufen : vie 
leicht bete ich Heutezum — in dieſer Wei 
Und wenn dann diefe Bermuthung einträfe,,) 
wenn dieſes ‘mein letztes Morgengebet wäre; 
könnte ich wohl mit ruhigen Den der Stun? 
de rn N fehen, die meine £ippen, welche 
jest zu Gott beten, verfchließen wird? Ach Gott, 
wenn ich in ge —— erben 
ſollte, in welcher ich mich jetzt befinde, ich wuͤr⸗ 
de auf ewig verlohren fegn Ach darum flehe ich 
dich an, gieb mir doch Gnade, durch Gebet und 
Wachfamkeit mich auf jenes Ießte Schickfal zu⸗ 
zubereiten, welches mich ganz gewiß treffen 
wird. Vielleicht bete ich zum lehtenmal. Defto 
innbruͤnſtiger, defto zuverfichtlicher müffe daher 
meine Andacht feyn! Vielleicht iſt dieſes der letz⸗ 
te Tag meines Lebens. Defto eifriger müffe ich 
mich bemühen, ihn wohl anzuwenden, und alle 
Stunden, die mir u diefem heilfamen Endzweck 
efchenkt find, mit Weisheit auszufaufen! Biel: 
eicht befinde ich mich heute zum legtenmal in der 
Ki meiner fterblichen Brüder. Defto 
mehr muͤſſe meine Liebe für fie wachſen, deito 
getreuer müffe ich in der Ausübung der Pflich⸗ 
ten feyn, die meine Beftimmung von mir fors 
dert! ei diefes der legte Tag, an wel 
chem ich die Widermärtigkeiten dieſes Lebens 
erfahre. Defto geduldiger will ich in Ertragung 
aller Befchmwerlichkeiten, und defto ftandhafter 
„ bey allen Zufälten feyn! Um deine Gnade flehe 
ich dich an, Fiebreichfter guͤtigſter Vater, banılı . 
' ' . 8: 
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es mir gelinge, die Zeit, bie du Amis fepent ‚ 
mit weiler Sorgfalt für mein ewwiges Heil zu bes. 
nutzen. Alsdann mag mich der Tod. zu allen Zeis 
ten und unter allen Umſtaͤnden überfallen: ich 
werde ihn nicht fürchten, ſondern mit Öelaffen« 
beit dir meine Seele übergeben. 


©is mir Weispeit, Here und Kraft 
Jede Stunde wohl zu nügen, 

Und beym Schluß der Pilgrimſchaft 
Wolleft du mich unterflügen, 

Daß ich freudig auf dich feh 

Und getroft zum Tode geh. 


Abend: Andadt, 


Was bier Pränfet, feufzt und fleht, 
Wird dort frifch und herrlich gehen, 
Irdiſch werd ich ausgefät, 
Himmliſch werd ich auferſtehen. 

Bier geh ich natuͤrlich ein, 

Nachmals werd ich geiflich ſeyn. 
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ſtaͤndigen Taumels Befleißigen, um ber, hundert‘ 
taufend Abgründe umher, oder der uber ung 
knarrenden morfchen Balken nicht gewahr zu 
werden! Flöffen alle Thränen nur von Einem 
Tage zuſammen: welch ein murmelnder Bach 
waͤre das! Oder ftieffen alle Seufzer zufammen: 
vor dem winſelnden Donner würde jede Kreatur 
fliehen. Und doch waͤren das noch ur nicht Die 
ihren Beitrag hie⸗ 
zu geroen hätten. Ihre Bruder, welche lachend 
dieſe Zaͤhren und Seufzer erpreßten, oder ohne 
Gefühl unter diefem Flagenden Haufen fpielten 
und hüpften: über die moͤgten felbft Engel weis 
nen. In den erſten Wochen unfers Lebens koͤn⸗ 
nen wir noch nicht lachen >) wie fehr arten wir 
aus, wenn wir in erWachfenen a nicht 
mehr weinen fönnen und wollen; jondern auch 
Tachend unfre Sünden befennen, lachend die 
Noth des Nebenmenſchen fehn und lachend ſter⸗ 
ben wollen! Bon diefem weinerlichen Saͤug⸗ 
lingsleben wird mich der Tod nun Bald befreien. 
Alsdann werde ich erſt ein eriwachfener Menſch. 
Da haͤnget meine Zufriedenheit nicht mehr vom 
Brod, von Kleidern, Goldftücen und gnaͤdi⸗ 
gen Mienen ab, und ich muß mic, am Throne 
Gottes freuen, weil ich Feine Urſach zur Be⸗ 
truͤbniß habe. Hier Eonnte jeder gepreßte Mus⸗ 
kel, jede ſtockende Ader, jede gefpannte Nerve 
meines Koͤrpers das ganze Luftgebaͤude meines 
Gluͤcks zerträmmern: dort bin ich in Gottes 
Hand; und feine Qual rühret mich an. 
Neun fo feßet denn meinen Sarg vor meine 
. Augen! Freilich ift er eine elende Mitgift der Erz 
de: aber das if ja auch die legte Demüthigung, 
die fie mir anfhun fann! Da fleht er.alfo Hi 
\ ei⸗ 
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feinen jämmerlichen Verzierungen, wovon Ho⸗ 
belfpäne die Grundlage find! — Verzagtes 
Herz! warum bebeft du zurück? Vielleicht hat 
diefer furchtbare Sarg mic) ehedem bey einem 
Spaziergang mit grünen Schatten bedeckt: mir 
find alfo ſchon bekannte Freunde, Damals gieng 
—8 Sohergonge Mener au, er Ar: 
eit und Angft. est huͤllet er mich in icherern 
Schatten. ER N 





veiber loffen ad’, ‚Die, Jagd iſt 
aus: 0! wie fanft wird es ſich im Sarge ruhen! 

Ob ich mich im Ernfte dem Himmel entgegen 
freue? — Allwiffender!_erbarme dich, wofern 
ich noch die Erde dem Himmel vorjiehet Aber 
dann Bin ich auch werth, daß du temir auch 
mehr verleideft, auf daß ich mich nach wahrer 
Nude fehne. O! lehr mich, Sarg und Grab 
für Wohlthat zu hatten! Und du, Hert Jeful 
auf den ich meine Augen heften werde, wanır 
fie nun brechen; deſſen Namen.-ich noch mit 


ſchwerer und trodner Zunge ſtammlen will: 
führe mich ficher durch die grauenvolle Nacht des 
Todes!  Adgemattet vom: legten Rampf und 
athemlos fall ich alsdann in deine Gnadenar: 


sı8 
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Morgen-Andacht. 


Hi: wechſeln bis zum Grab 
Noch Nächte mit den Tagen 
Und Freuden mit den Plagen 
% Und Seufzer mit dem Jubel ab. 
‚Dort zählet der Gerechte 
Nut Tage, Feine Nächte; 
En ew’ger Sonnenſchein 
Wird ihm ihm Himmel einſt erfreum. 8 
ie Abwechfelung der Tage und Nächte ift 
D zwar eine hoͤchſt wohlthaͤtige Einrichtung 
es Schoͤpfers, aber re oͤret fie zu den 
nvollfommenheiten' diefer Welt. Denn daß 
wir die Erquickungen der nächtlichen Ruhe nicht 
entbehren innen, ift ein Beweis unferer 
Schwachheit und Hinfälligfeit,, und die Huͤlf⸗ 
lofigfeit, in welche ung die nächtliche Finfter- 
niß verfeßt, das Grauen, welches fie in — 
Herzen herborbringt, iſt ein trauriges Merkmal 
uͤnſerer Schwäche, und erinnert uns lebhaft an 
unfere Abhangigkeit von dem, vor welchem die 
Finfterniß nicht Finfterniß ift, und die Nacht 
leuchtet wie der Tag. Darum ift ed ein erfreus 
ender Gedanke, daß einft feine Nacht mehr ſeyn 
wird, menn der ewige Tag füt unfer unſterb⸗ 
liches Leben angebrochen ift., Die Einwohner 
des Himmels werden nie müde und ſchwach 
fie beduͤrfen des Schlafes nicht. So lange i 
in diefer niedern Welt Bin, fo erfahre ich es, 
daß die Nacht alle Gefchäfte unterbricht: aber 
die Gefchäfte des Himmels werden nie unterbeor 
en 
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hen.” In jener, feligen Welt kann feine Trägs 
Re feine Unthätigkeit, Bein leerer oder müffiger 
Zeitraum jtatt finden. — Da in diefer gegenwaͤr⸗ 
tigen Welt die Stunden der Nacht ohne Ge 
ſchaͤfte ala nn, man fo fheinen fielang und 





verdrießlich zu feyn, wenn unfere Augen wachen, 
und der Schlaf von ung fliehet. Allein die gan- 
ze kuͤnftige Fortdauer ift Leben und Licht, leb⸗ 
hafte Geſchaͤftigkeit und Munterkeit, welche mit 
immermwährender Heiligkeit und Freude begleitet 

bier auf Erden Bin, unter 


r 
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der Andacht meiner Seele an dem gehoͤrigen 
Feuer und an der Innigkeit, die fie haben ſoll⸗ 
te. Wenn aber meine Seele im Himmel ift, 


fo werde ich in meinen göttlichen Gefchäften 


den heiligiten Eifer fühlen, und Feine Ermi- 
dung, fein Hinderniß und. feine Gleichguͤltig⸗ 
Feit kennen. — Endlich ift mir die Nacht bei 
ver beftändigen Wiederkunft an jedem Abend, 
ein erneuertes Sinnbild des Todes. Die Wacht 
und der Schlummer in derfelben ift eine Ark eis 
nes Eurzen Todes. Aber wie im Himmel Fein 
Schlafift, fo hat auch kein Tod oder etwas dem 
Tode aͤhnliches daſelbſt ſtatt. Es ift alles daſelbſt 
£eben und Geſchaͤftigkeit. Alle Kraͤfte ſind dort 
unvergaͤnglich, und alle Thaͤtigkeit iſt unermis 
det, denn der fterbliche und hinfaͤllige Koͤrper 
druͤcket dann den Geift nicht mehr Darnieder.. 
Zu allen diefen Gfückfeligkeiten werde ich als⸗ 

dann gelangen, wenn der Morgen der Aufer: 
ſtehung anbrechen wird. Hier aber, fo lange ich 
mic) in einer Welt aufhalte, mo Tag und Nacht, 
Licht und Finfterniß, Arbeit und Ruhe mit ein: 
ander abwechfeln, will ic) in Beftändiger Erwar⸗ 
tung diefer wichtigen Veraͤnderung leben, und 
durch Glauben und Sottfeligfeit mich des Gluͤcks 
würdig zu machen fuchen, welches mich vor dem 
Throne Jeſu ewig erwartet. 

Wenn ich einft von jenem Schlummer, 

Welcher Tod heißt, auferfteh, 

Und von diefes Lebens Kummer 

Frey, den fchönern Morgen feh: 

O bann wach' id) anders auf, 

Schon am Ziel ift dann mein Kauf. 

Xräumen gleich entfliehn die Sorgen 


Sroßet Tag, au deinem Morgen! Wend⸗ 
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Kenn auch ber feur'ge Geift der Neben 
Nicht meinen Geift zu Gott erheben: 
So bin ich Eis, und nicht des Waſſers werth. 


Die Weintefe ift da. Aber mie wuͤrdet ihr, 
frohe Winzer! erſchrecken, menn ihr die 
annigfaltigen Uebel wiſſen felltet, die ein hal⸗ 
es Jahrhundert hindurch diefer Wein verurfas 
en wird. Durch ihn erhigt, zucken Brüder 
28 Schwerbt , und nach ausgefchlafnem Rauſch 
ird der entleibte Freund vergebens beweint! 
zuurch ihn erhitzt, unterzeichnet vielleicht ein 
tonard) eine Kriegserflärung: die halbe Welt 
ehet in Flammen und eure Kinder bluten! 
Welchen Wohlgeſchmack, welchen ftärfens 
:n Geruch und melche Arzeneikräfte enthält 
‚ht Diefes Geſchenk des Himmels! Greife ver 
ngen fich dadurch; Geneſende genefen fchnels 
rʒ Freundfchaft und Handlung werden dadurch 
ſeelet. Aber vieletaufend Armen bekamen diefe 





J 


522 Der gte Oktober. 


ſten Weine wachſen zwiſchen dem 40ſten und 
often Grad der Breite, folglich recht in der 
Mitte unfrer Rasen: um den Handel Damit 
nach allen Seiten zu erleichtern. Nordlicher find 
die Trauben Heerlinge, füdlicher aber halten 
ich Ein die dickern Weine zum Verfahren, 
tejer legte Umſtand iſt unerkannte Woh 
r uns. Da fie fo feurig find, wären fie w 
chädlich: und unfre Leckerey würde, bey dent 
theuren Transport, hoch zu ftehen kommen. 
u fagen: das war feine Abſicht des Schöpfers, 
jondern eine natürliche Folge des Klima und 
der Beftandtheile des Weins: der Einwurf heiß 
e nichts. Nichtete Gott nicht die Natur ein? 
ah er nicht die Folgen der — und 
machte er fie nicht mit zur Abſicht? Koͤnnte nicht 
Norwegen, mittelſt unterivdifchen Feuers, Wer | 
ne zeugen? Und find alle Suͤdlaͤnder zum Wein: 
bau gefchickt? Aber nun einen demuthigen 
Dick auf das Berragen der Menfhen! Ganze 
Völker haben diefes Geſchenk aus Eigennus 
oder Aberglauden verboten. Egypten verab⸗ 
fiheuet den Wein, weil es feine weinreiche Ge⸗ 
bürge hat; und dennoch lieſſen fich ihre Phara⸗ 
ons den Traubenfaft in den Becher druͤcken. 
Muhammeds Weinverbot gefchah gleichfalls 
aus politifchen und theils ſchwaͤrmeriſchen Ab⸗ 
goten: Eine andere fehandliche Seite der Men: 
chen hiebey ift Betrug und Giftmifcherey. Blei⸗ 
zucker, Silberglätte und andre fchädliche In⸗ 
gredienzen! So freundlich würget kein Tiger. 
Jedoch der Käufer verfälfcht fic) den Wein noch 
fterer. Der Wein follte uns feyn, was der Duͤn⸗ 
ger dem Baum ift. Jungen und gefunden Baͤu⸗ 
men iſt er meiftens ſchaͤdlich, und auch alten 
an 


! 
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d kraͤnklichen iſt nicht jeder Dünger gleich 
nlich, Trunkenheit Zmweifampf, Armuth, 
cht, Stein, Schlagfluß, u. ſ. m. preßt A 
: Unmäßige aus gefundem Traubenfaft. Und 
olich das moralifche Uebel: Sünden und Uns 
ne gegen Gott! Den Römer in der Hand 
ıg der Menfch lieber tadeln und fpotten als 
dit danken. Ruͤhme dich deiner feinen Zunge 
ht: wenn du nicht den Geber ſchmeckſt. Wen 
att bey Föftlichen Weinen erzieht, von dem 
dert er viel! Vergieb, o Gott! mas ich 
ch) hieben fündige! Sch will deiner Güte nicht 
ßbrauchen. Der fhandlichfte Mißbrauch des 
eins wird beim $. Abendmal begangen: dafıle 
jüte mich Here Jeſu! Wie manche Sünde 
jiert in Diefer Stunde der Wein, und wie we⸗ 


Lob Gottes! So wenig, als wenn ich ſchlaf⸗ 
inken erſt beten und danken wollte Den 
werften Rauſch bringen ein hitziges Fieber 
d andere Krankheiten bey 4 und da follte ich‘ 
t für meine Seele forgen? 


DUMM UMMUMUT 
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mäß handle, und durch alles, was ich thue 
ans feiner Albfichten mit zu — 
che, der Menfch foll ‚als ein vernünftiges Ge 
chöpf, ein Nachapmer der unerforichlichen Mei 
a Gottes werden, welcher der Seele des erſten 

enfchen diefe Weisheit im Wählen und Ber 
werfen einprägte., Aber ach! diefe dem Men 
fehen verliehene göttliche Weisheit gieng J 
ven. Ich werde es bey einer ſorgfaͤltigen Auf | 


9 die ic fiehen folte! Wie of verabrchene 


zweckes wirkſamer geivefen wären. Wie gan} 


Wege, welche er zur Ausführung feiner mweifen 
Entwürfe ermwählet! Hier glaubt oft der blöde 
Verſtand derer, die fich für weife halten, Uns 
gerechtigkeitzu finden wo doch die größte Weis: 
beit verborgen liegt. Hier muß oft durch deine 
Weisheit, o Gott ein Dürrer Stab blühen, Und 
um - 
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um ein unzähliches Volk zu erquicken, muß ein 
Feld die reichften Wafferquellen flieflen laſſen. 
Unter allen Umftänden wird deine unergründli- 
che Weisheit fihtbar. Das im Herbft abfallens 
de Laub muß jest vermodern, um im nächften 
Frühling in neuen Keimen noch kööner zu gruͤ⸗ 
nen. D welch ein Troft ift es für dich, meine 
Seele, wenn du durd) ein göftliches Eicht er⸗ 
leuchtet, menigftens eine (hmache pur von den 
wunderbaren Wegen der göttlichen Weisheit ent» 
deckſt, und zur Bewunderung hingeriſſen den 
Unerforfe lichen im Staube anbeteft. Hier fiehft 
du einen Joſeph, die Stüge feines Waters, von 
finen treuloſen Brüdern verkauft, damit er ihr 

thalter und zugleich ein Erhalter einer ganzen 
Nation werden möchte. Dortficheft du ein und 
eben daſſelbe Mittel, deſſen ſich Gott bedienet, 
als ein Mittel des Fluchs und des Segens. Die 
Fluthen des Meeres muͤſſen zurück treten, und 





wie Mauren zu beyden Seiten ſich aufthuͤrmen, 
um Iſrael zu befchigen, und den Pharao we: 
gen feiner Hartnackigkeitzu ftrafen. Hier fieheft 
du die Kirche Jeſu von allen Seiten geangitiget. 
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Dort werd’ ich das Geheimniß fehe 
Und deiner Wege Heil verſtehn, 
Verftehn ber weifen Fügung Proben, 
Für jedes Gluͤck, für jede Noth j 
Werd’ ic von Herzensgrund dich loben, 
Allweiſer und verborgner Gott, J 


Abend-Andacht. 


en Gottes! heiliger Here und Gott! 
Nimm an die Bitt von unfrer Noth! 
Erbarm dich unfer aller! 


Auq mir unbewußt bin ich glůcklich, weil Mir 
lionen Chriſten, durch ihre Filrbitten, mei 
ne Roth Gott ſtuͤndlich vortragen, und fuͤr me 
ne Wohlfahrt beten. Jeſus verknuͤpfte durch 
das Vaͤterunſer alle feine Glieder, In jeder 
Minute wird unfer Vater im Himmel angefe 
bet: daß er fein Reich, feine Eigenfchaften mir 
immer näher offenbaren wolle. Wann ich nod) 
efie, fo fehreien fchon taufend Stimmen aufe 
neue um Brod für mich. Indem ich fündige, 
bitten Freunde Gottes um Bergeung meiner 
Schuld. Ich fpüre Wege zum Verderben auf, 
und redliche Ehriften rufen gen Himmel, daß fie 
mir verzäunet werden. Ja, warn ich nun, uns 
beforgt um mich feldft, da liege und fhlafe, fo 
beten amerifanifche Chriften : Daß mich doch der 
Allmaͤchtige vor allem Uebel bewahren möge. 
Mögte ich doch feuerroth für Scham werden, 
fo oft ich mich für zu arm und zu verlaffen halte! 
Den nenne ich glücklich, für defien Tiſch und 
Kleider täglich Hundert ihm heimlich fugenne 
kand⸗ 
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dleute und Künftler arbeiten? Solten Mit 
en Fürbitten nicht einträglicher feyn,, als ein 
terfig mit allen Negalien? Wahrfcheinlich 

'e ich längft verwefet und verdammt, wenn 
nicht Die Fürbitten der Gläubigen fo mans 
Onadenfrijt bey Gott erbeten hätten; laß 
noch dieſes Jahr: haue ihn noch nicht 

‚ £angmüthiger! Und warum bete ich denn 
ter fo einfeitig und intereffirt? Verbienet, 
arf ed mein Naͤchſter nicht, daß ich mich über 
mit Gott unterhalte? Water! vergib mir 

h diefe Unterlaffungsfünde! Defters will i 
deine Kinder empfehlen; mein Anliegen klei⸗ 
und das ihrige prefjender finden, Helfen 
n ich ja ohnehin wenig u und — ma 

) nicht gene; nun ſo will ich do herzii 
andre beten. Beſchuͤtz, Herr Jeſu! deine 
he, undlaß der Verfolger, zu ihrem einem 
ſten, immer weniger werden! laß dein Wort 





dunkelſte Gegenden erleuchten, und fegnejede - 
aulihe Rede und Schrift. Nimm dich unfter 
ıdesheren gueift an! Du kenneſt die Ge⸗ 

[ 


, in der fie ſchweben, weil fich gute Men 
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oder vergröffern ſie mir: Water! um Jeſu willen 
erbarm dich ihrer! lieder nimm mic) zu dit, ehe: 
ein Hoͤllenbrand unter ihnen mein graues sr 
mit-Herzleid unter die Grube brächte. Meine 
Wopithäter (dahin jeder Arbeiter gehört) und 
meine Feinde (die öfters meiner Seele die größte 
MWohithärer find) erhalt und fegne fie, damit fie 
mir — Aber ich Armer fange ſchon wieder an, 
für mich zu Beten, Da ich doch nur für andre bes 
ten wollte! — Herr Jeſu! deine Bruder und alfo 
auch die Meinigen bedürfen meines 18, 
Du Eenneft fie, mie ffe jest auf heiffem Kranken: 
Tagen dchzen, oder auf zermalmten Stroh mit 
Thränen im Auge dem Dinger des morgenden 
Tages entgegen fehen. Mad, Ende, o u 
mach Ende am aller ihrer Roth! Aber auch deis 
nen Feind, derjest aufunzüchtigen oder 

ſchen Wegen fehleicht; erfchüttere fein Inner - 
ftes! Verſtattet e8 Deine Weisheit: fo ſtuͤrz ihn 
und den Spötter, wie ehemals den Saul, mit 
deinem Glanze zu Boden! Erhör unfer Gebet, 
von Pallaft oder Hütte! Vernimm das Angft- 
geſchrey im Schiffbruch, die mit dem Geflirre 
der Ketten vermengte Fromme Seufzer der Ges 
fangnen, und das Roͤcheln der Sterbenden! 
Hilf, Here! fo wird uns allen’geholfen. Und 
wann ich nun fehlafe, fo erhör, mas andre Für 
mich beten! ’ 


Hmm G Game 
Der ııte Dftober, 
Morgen-Andacht. 


'er trägt die Himmel, die nicht wanken, 
Wer hält ung, daß wir nicht vergehn? Mn 
er; 
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Wer giebt verſtaͤndige Gedanken, :' : 
Der Weisheit Lehren zu verftehn® =" 
Er giebt fie, er, der nur befchließt, 
Nur thut, was gut und heilig iſt. 


ohl mir, daß ich mit Zuverſicht glaube, 
3 daß die Wege Gottes lauter. Liede und: 
ne find. Wohl mir, daß mein Glaube mich: 
)da die Fuͤgungen der ewigen: Weisheit er⸗ 
en läßt, wo mein kömages Herz zagt und: 
wet. Wie ſollte ich uͤber die Uebel dieſes Lem 
8 klagen, da ich weiß, daß auqh fie zu mei⸗ 
ı Srieden dienen, daß fie mein Herz laͤutern, 
pen Geift erheben, mein Vertrauen ftärken.- 
e follte ich närrifch fragen, warum Gott mich 
die Erde nicht vollkmmener gemarht hat; 
r der unendlichfte Berftand kann wiffen, wa⸗ 
alles fo und nicht anders: erjchaffen if: und 
ft nicht fehuldig, mir von feinen Adfichten 
"Handlungen echenfchaft zu. geben. Als 
tiger Vater, welcher mich taͤglich mit Ue⸗ 
uß und neuen Wohlthaten uͤberſchuͤttet, for⸗ 








er meine Dankbarkeit. Als Beherrſcher der 


Im 
kl 
It 





maͤß — und durch alles, was ich 
r it zu if 
ne der Menfch foll, als ein Bernie 








thuͤmer re, Wo 


re ſezungen und —A erſtickt. 
vor meldhen.ich niederfa 


Gottes! Seine Endzwecke und Abſichten 9 
derzeit die beſten. Allein wie unbegreiflich 
unerforſchlich werden mir oft die wunderbar 
Wege, welche er zur Ausführung feiner 
Entwürfe erwählet! Hier glaubt oft der 
Verftand derer, die fich für weife Halten, MER 
gerechtigfeit zu finden, wo doch die größte ße N 

heit verborgen liegt. Hier muß oft Durch ir 
Weisheit, o Gott ein důrrer Stab blühen, = 


' 
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bie Ewigkeit, wird es dir vollkommen anthuͤl⸗ 


len, wie treu, wie liebreich,, wie värerlich Gott 
die Seinigen feitet. ’ : ch 


o bleib' ich dann dabey: 
Mein Gott iſt ewig treu. 
Er wird mich kunftig leiten 
Nach feinem weifen Rath, 
Und mit in feiner Stadt 
Einft ewig’s Heil bereiten, . 


Abend: Andagt, 


Eesermeni fit du, Gott! auf jedes Wefen nieer, 
Du wiegft zum Winter ein und weckſt zum Frühling wieder, 


He Winterfchlaf der Thiere wiirde uns uns 
unglaublich feheinen, wenn wir fie nicht 
dor Augen ſaͤhen. Det gemöhnliche N iſt 
ſchon ein Bruder des Todes ; aber er ſieht ihm 
Doch zu unaͤhnlich. Der Winterfchlafnielet Thies 
reift das Mittel zwifchen beiden, bald Schlaf halb 
Tod: hier fan maıt lernen. _linter allen Thi 








ss. Du zxte Dktober 


zu exoͤfnen, oder um nach fo lan re 
39 Me smittel vor) Hemden, ; 
die Bequenitich feit wird Eh Cie öhaupn 
ſpinnen, andere polftern und noch andere } 
ten En ihr © Glafgemach aus. Der Ha 
t fich ein a von Stroh, Und wohl zu 
bemerken: alle dieſe Anftalten Keen getrah 
fen, ehe Froft und Hunger fie übereilen. 
Durgbre en wir im Winter, m Grabftit 
ten! fo glauben wir Ceichname zu 
meiften Inſekten aber, Perth dr die Naupen 
nden wir verwandelt, ee t und gleich 
am einbalſamirt wie Mumien. Wuͤrden wir 
loſſen Vernunftſchluͤſſen errathen haben: daß 
en dies nicht Tod, jondern Feimendes Leben 
ey? Blut — 5 die ſtille ſehen , erzen⸗ 
* den Tod, F * Hm Umlaufe bey‘ 
en Schläfern Sn tig, obgleich verringert von 
fatten gehen. Aber daraus fließt: daß dieſe de 
wegten Säfte auch einige Ausdinftung haben 
muͤſſen. Und das Gefchieht. Selbſt die Raupen: 
puppe verliert den Winter über etwas am Ge 
wichte, und müßte umfommen, wenn man ihre 
Ausdinftung durch Berlreichen mit Del verhin⸗ 
derte. Der Hamfter fcheint nicht Othem zu ho: 
len; aber jein Herz bemeget fic) Doch, obglei 
zehnmal langſamer und ſchwaͤcher. Denn da e 
Nich im Sommer binnen einer Minute wenigſtens 
ısomal zufammenzieht:_fo gefchiehet es in ſei⸗ 
nem todtenähnlichen Zuftande Faum ı5 mal. 
Was uns dieſe Einrichtung nuge?_ Sehr viel! 
Nicht AN denken, daß Scheuren, Obftfanmert 
und ohnzimner dadurch ficher geftellet wur⸗ 
den; undesein Unglück wäre, wenn die naͤſchi⸗ 
ge Fledermans unfee Wüshen und der khne 
der | 
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Bus unfre Dfen befuchte. Der Hauptnugen 
ift die Anwendung auf Grab und Eünftige Auf 
erftiehung. Die Verſchiedenheit ift wirklich fo 
aß nicht. Es bringen viele Raupen den fangen 
Binter unter der Erde in Geftalt eines einges 
huͤllten Klumpen Schleims zu, und im Lenze 
aͤrbeitet ji ein Schmetterling hervor. Können 
wir meht AehnlichFeit verlangen? Unſer Körper 
fchläft einige Suygbert Winter länger, und fein 
Staub ift nur Soas weiter zerfivenet, das ift 
aber kein wefentlicher Unterſchied. Vor Bott iſt 
beides Ein Punkt. Nun fo gehet denn fehlafen, 
ihr Thiere! Ihr benehmt mir fo viel Furcht vor 
dem Grabe, De ihr dadurch eure Sommers 
mahlzeit gut bezahlt. Vielleicht findet ihr mic 
bey eurem Erwachen nicht wieder: dann til 
id) nur wuͤnſchen, daß ich bey meiner Einwin⸗ 
terung ind Grab nicht unnatuͤrlicher gehandelt 
haben möge, als ihr! Für euch ift es immer 









Sommer, mein Winter hoͤret auch auf, wann 
ich im Grabe ruhe. Ihr ſchicket euch jetzt fleißig 
zu euvem wunderbaren Schlafe an:_jeh muß es 
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Mein Leben hier auf Erden 
So werth und wichtig werben, 
Als es mir ſelbſt dein Wort gebeut. 


o oft ich einem neuen Tag erlebe, ſtellt ſich 
S das Bild meines ie Daſeyns vor 
Augen. Sein Morgenroth gleicht dem Morgen 
meiner Jahre; feine Dämmerung dem Hinſin⸗ 
fen meiner Lebenskraft; und wie Bald finke i 
vielleicht dem Abend meines gpens zu! D 
Diefes it deine Abficht, mein Schöpfer: du will 
mich täglich an mein ivdifches Loos erinnern. 
Jeder Erdſtrich hat feinen befondern Tag; das 
mit jeder den Fortgang und die Anwendung bed 
Lebens erkenne. Seit jene Erdbuͤrger, welche 

anze Monate lang das Licht des Tages genieſ⸗ 
en, müffen doch wieder die lange Nacht. ber 

vchten, und ihre Gefchäftigkeit verdoppeln, 
damit fie nicht unvermuthet von, ihr übereilet 
werden. Sollte ich nicht auch täglich meine, 
Fleiß verdoppeln, mich zu der Nacht des Todes, 
aber auch zu jenem Morgen der Auferftehung 
— 5239 Der Tag eilt fehnell dahin. 
Srauche ich noch einen andern Warner, um 
mic) an das Ende meines Lebens zu erinnern? 
Warum rechne ich denn auf Jahre, als wären 
Sabre mein beftimmter Reichthum ? Derjenige 
üt fchon unfchägbar reich, welcher zu fich felbit 
fagen kann: Diefen Tag, diefe Stunde habe ich 
gewonnen! Wie koſtbar muß mir alfo jede 
Stunde feyn! Jede foll der Vorbereitung oder 
der Bollbringung einer guten That gewidmet 
fen. Iſt fie Teer an guten Thaten oder frommen 
Entfchließungen, geweſen fe gehört fie nicht zu 
meinem eigenthlimlichen Leben, Die Stunden, 
wel⸗ 
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welche ich am Ende meines Lebens Ei: werde, 





nur diefe habe ich gelebt. Nach dieſen Betrach⸗ 
tungen kann ich unmöglich blos einige fliichtige 
Augenblicke der Unterhaltung mit Gott widmen, 
oder nur inder Einfamfeit ihn nor Augen haben. 
Jede Handlung, welche nicht mit meiner ewi⸗ 
gen. Beftimmung im Zufammenhange ftehet, 
muß mir gleichgültig feyn. Darum hat auch der 
err meines Lebens die Pflichten meines irdi⸗ 
hen Berufs fo genau mit meinem künftigen 
Schickſal verbunden. Muß ich jeden Tag als 
eine Borbereitungszeit für den Himmel anfehen ; 
wie forgfä HA ich dann in der Beobachtung 
meines Berufsund in der Ausführung des from» 
men Entfchluffes werden, jeden Schritt meiner 
Wallfahrt mit einer guten Handlung zu bezeich⸗ 
nen. Wer follte ſich nicht am Be feiner Tage 
das Andenfen vieler feommen Thaten münfchen, 
Daß er den Seinigen, als das ſchoͤnſte Erbiheil 


mit der aefnuns auf den gerechteften Bergelter 
[3 


Binterfäßt? So will ich denn nie auf morgen 
vechnen, fondern heute thun, was mir zu thun 
ühret, als wäre i ih, daß ich nur Diee 
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ſtim mung es weder an dem Abend dieſes Taget 
noch am Ende: meines Lebens bereuen: dilrfe, in 
dieſer Welt gelebt zu haben. | 


Keine Stiöbe nieines Lebens 
Sliepe mir daper vergebens, 
7). Seine ungehußt bahit, 
3Itde bringe mik Entzüden, : a 
f Jede muſſe mid), beglüdten ,. t | 
Venn ich einſt unfterblich bin, 


Abend⸗Anda cht. 


bſcheulich ſey mir jede Sunde, 
* Weil fie mit ſich nicht ſpielen Laßt. 
Genug/wo ich ſie bruͤten finde, * 
Da find ich ſtets ein Schlangenueſt. u 

nd hätte ich. Urſache mit meinem heutigen Tas 

gewerk zufrieden zu ſeyn: (ein bh gluͤck⸗ 
licher aber feltner Tag!) fo iſt doch heute um 
mich und neben mir fo viel gefündiget worden, 
und noch jetzt hecket das Enter neue Mißgehur⸗ 
ten aus: fo, daß ich mich der Traurigkeit über 
fremde Sünden nicht erwehren kann. r 

. Schon der. Gedanke: Gott und Religion 
find heute nahe bei mir recht verächtlich behan⸗ 
delt worden, ift kraͤnkend für eine Seele, wel⸗ 
he Gott und Tugend über alles ſchaͤtzt. Iſt es 
daher einem Frommen zu verdenken, wenn er 
fich_ohne Noth nicht zu weit in Die Welt wa⸗ 
get? Die Achtung, welche man fuͤr Sterbende 
hat, daß man die Stimme des Lafters von ih⸗ 
nen entfernt, „die folte man für jeden haben, 
der ſich täglich als. einen Sterbenden Sea 
0 e 


*12 
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Oder warum verfchonet man Kinder mit dem 
Anbli der Miſſethaten, da doch in manchen 
Fällen der Ermachfene leichter zu verführen iſt 
is jene? Jedoch, auch mein eigenes Jutereffe 
serleidet mir fremde Sünden. . 
Gleich einer anſteckenden Seuche, twelche fich 
m Zickzaͤck lange herum zieht, endlich aber fallt fie 
plöglicy unire Haufer oder Ställe aud) an: fo 
beſchaͤdiget und über kurz oder lang die Sünde 
anderer. Ich mag den Spottgeift nicht belachen; 
yenn die Reihe kommt auch gewiß an mich. Die 
Eift üppiger Junglinge oder ausgelernter Buh⸗ 
lerinnen prophegeiet meiner Familie nichts gute. 
Mer häufige Schulden macht, flicht mich in feis 
ne Handel mit ein, wie ein groffer Bankerutt, 
der Häufer ſtuͤrzt, welche nicht wußten, - da 
ein folcher Betrüger in der Welt war. Willich 
demnach gefund und wohlhabend bleiben: fo 
muß ich wünfchen, Daß der Sünder immer mes 
niger werden; und traurige Ahndungen mu 









ich haben, wenn fie zunehmen und ſich mir naͤ⸗ 
hen. Welch ein Staatsbarometer für regierende 
Heren! Dad Schrecklichſte, womit andrer Suͤn⸗ 
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dann darf nur ein gottlofer Mächtiger mir Neir | 
he der Welt und ihre Herrlichkeit zeigen, und 
‚einige Stuͤcke davon, nad) denen ic) am luͤſtern⸗ 
fen bin, anbieten; fo Ente ich vielleicht nieder, 
a ihnan und u ein cc 
ß näch! Dafuͤ re mich, mein Gott und 
ſer! * 58 —— ke kei 
es er Hohes no iefes, weder 
ihum noch Bungee Du weinteft über die Suͤn⸗ 
den a Menfchen: ich will niemals froh un 
gig uͤltig, ſondern dann und wann trauri— 
———— Suͤnden ſeyn. Und habe ich 
Fo Schaden und — genug von ihnen 
erlitten ? und wird mich nicht Man 
meinen Ganı un 5— wo) fort: 
fegen_ laſſen ‚wie liebenswerth iſt ei 
Menfch, der Fr, iechtet! Ermird'ein Bor. 
mund und Wohlthaͤter a Brüder! Vergib 
mir, mein Heiland! alle Sünden, womit id) 
andre Menfchen beleidiget oder verführt Habe, 
Du Eenneft fie. Solte ich fie jest mit ihren ges 
' Er gelten wiſſen: ich Eönnte die Nacht nicht 
la fen! \ 


mn Dann 
Der ıgte Oktober, 
Morgen:Andadt. 


9 fieh erftannend die Wunder der Werfe 
Die die Natur dir aufgeftellt, 

Verkuͤndigt Weisheit und Ordnung und Stärfe 
Dir nicht den Herrn, den Herrn der Welt ? 
Er it ein Schoͤpfer, ift Weisheit und Güte, 
Ein Gott. ber Ordnung und dein Heil: 


r 


Er 
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Er iſts: ihn liebe von ganzem Gemuͤthe 
Und nimm an feiner Gnade Theil. 


Urterdruͤcke nicht, o Seele, den Trieb, wel⸗ 
„hen dein Schöpfer in dich gelegt hat, die 
Größe feiner Werke zu bewundern, und ihre 
Weisheit zu preifen. Durch die Gefühle, wel⸗ 
che er in bein Deck gelegt hat, wollte er Did) er= 
muntern, feine Größe zu erkennen und zu ver⸗ 
ehren, und dich feiner Eiede zu freuen. Wohlen, 
fo gebrauche diefen dir eingepflangten Trieb zur 
Ehre deines Schöpfers. Schmede und fieh wi 
freundlich nen Du Fannft überall dieſe 
‚edlen Trieb befriedigen. Du darfft nicht erſt Fel⸗ 
fen durchgraben, oder mit Gefahr in weit ent» 
egene Lander reifen, um die Wunder ver Weis⸗ 
heit Gottes zu entdecken. Gin jeder Augenblick, 
ein jeder Drt, eine jede Jahreszeit Fann fie dir 
ſichtbar machen, und dich zum Entzuͤcken, zur 
etwunderung und Anbetung deines großen 





Schöpfers hinreißen, Bor wenigen Wochen 
fahe ich mit ftillem Vergnügen den jungen Bie⸗ 
nenfhmwarm bey Anbruch der Morgenröthe auf 
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dann darf nur ein gottlofer Mächtiger mir Rei⸗ 
e dem Welt und ihre Herrlichkeit zeigen, und 
‚einige Stücke davon, nach denen ic) am Tüftern- 
ften bin, anbieten; fo Enie ich vielleicht nieder, 
bete ihn an und ftoftere fein Unglaubensbekennt- 
niß ya! Dafuͤr bewahre mich, mein Gott und 
Erlöfer! und laß mich nichts von deiner Liebe 
fcheiden, weder Hohes noch) Tiefes, weder Reich⸗ 
thum-noch Hunger! Du weinteft über die Suͤñ⸗ 
den aller u 1: ich will niemals froh und 
weis uͤltig, ſondern dann und wann traurig 
ber ja Sünden feyn. Und habe ich richt 
fhon Schaden und Verdruß genug von ihnen 


i 
66 laſſen ne — iſt ein 


mund und Wohlthäter feiner Brüder! Vergib 
mir, mein Heiland! alle Sünden, womit ich 
andre Menfchen beleidiget oder verführt habe. 
Du fenneft fie. Solte ich fie jegt mit ihren ge: 
habten Folgen wiſſen: ich Eönnte die Nacht nicht 
ſchlafen! 


mm ⸗— — — de 
Der 13te Oktober. 
Morgen-Andacht. 


O ſieh erſtaunend die Wunder der Werke 
Die die Natur dir aufgeſtellt. 

BVerfündigt Weisheit und Ordnung und Staͤrke 
Dir nicht den Herrn, ven Herrn der Welt ? 
Er ift ein Schoͤpfer, it Weisheit und Güte, 
Ein Gott. ber Ordnung und dein Heil: 5 


» 


Et 
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Er iſts: ihn liebe von ganzem Gemuͤthe 
Und nimm an feiner Gnade Theil. 


Urterdruͤcke nicht, o Seele, den Trieb, wel⸗ 
„hen dein Schöpfer in dich gelegt hat, die 
Größe feiner Werke zu bewundern, und ihre 
Weisheit zu preifen. Durc) die Gefühle, wel⸗ 
he er in dein Herz gelegt hat, wollte er dich er- 
muntern, feine Größe zu erkennen und zu ver- 
ehren, und dich feiner Liebe zu freuen. Wohlan, 
fo gebrauche diefen dir eingepflangten Trieb zur 
Ehre deines Schöpfers. Schmede und fieh wi 
freundlich —— Du kannſt uͤberall dieſe 
edlen Trieb befriedigen. Du darfft nicht erſt Fel⸗ 
fen durchgraben, oder mit Gefahr in weit ent 
egene Lander reifen, um die Wunder ver Weis⸗ 
heit Gottes zu entdecken. Ein jeder Augenblick, 
ein jeder Ort, eine jede Jahreszeit kann ſie dir 


ſichibar machen, und did) zum Entzuͤcken, jur 


etwunderung und Anbetung deines großen 
Schöpfers Hinreißen, Bor wenigen Wochen 
fahe ich mit ftillem Vergnügen den jungen Bie⸗ 
nenfhmwarm bey Anbruch der Morgenröthe auf 
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Behemoth erhaͤltſt und ernaͤhreſt. Wer führt die 
Schwalbe über £and und Meer in wärmere Ge⸗ 
genden, wer beflimmt ihr ven Tag ihrer Abrei⸗ 
e, werift iht Wegweiſer, wer zeigt ihr, wo ihr 
Fuß ruhen folk, wer führt fie Mean uns zus 
rich? Mein Verftand, o du allerweiteftes Mer 
fen, iſt zu eingeſchrenkt, alles zu entdecken, 
worinn fich deine Allmacht fo wunderbar ver: 
herrlicht. ‘Doch, was du mir hievon entdeckeft, 
diefes foll mir genug ſeyn, den Vorzug dankbar 
zu erkennen, welchen durmir vor den Thieren ge⸗ 
geben haft. Durch dich leben fie, ohne die Hand 
zuerfennen, die fie erhält. Aber ich fühle es, 
ich weiß es, daß du es bift, deſſen Güte für 
ich in jeder Jahreszeit und an jedem Tage 
forgt, mich erhält und regieret, mich ‚aiee 
und bewahrt. ber da ich dies weiß, follte + 
nicht ruhig leben, nicht meine Sorgen auf di 
werfen? Lehre mich die Weisheit, auch an die 
Zukunft zu denken. Dazu fehufeft du ne nisht, 
daß ich Schäge und Reichthuͤmer für dieſes Eur: 
ze Leben fammien follte; fondern dazu bin ich 
von dir beftimmt, Schäge für die Ewigkeit zu 
fanımlen. Laß mich, mie die Biene, in dem 
Tueung meiner Tage auf den Winter meiner 
age bedacht ſeyn, von welchen ich ſagen wer⸗ 
de: ſie gefallen mir nicht. — 
Wenn es meine Abſicht iſt, mir auf die Zeit 
des Rapge oder der Traurigkeit, Reichthum 
and Staͤr ung zu fammeln, fo werde ich überall 
für meine Seele etwas finden. Die ganze Ras 
tur, Gott und die Welt, Himmel und Erde, 
- Vernunft und Offenbarung, Thiere und Mens 
fchen werden. mir fagen, was ich thun fol, um 
den Herrn der Melt wohlzugefallen, Ueber 
. wi 
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wird mir eine Schule eröffnet werden, Weis: 
heit zu lernen, wenn ich nur ein frommes, lehr⸗ 
Degieriges Herz habe, 


Ss mir Weisheit, daß ich dich 
Stets in deinen Werfen finde, 
Und ſchon bier die Luſt empfinde, 
Die mit einft wird ewiglich 
Dort an deinem Xhron umgeben, 
Herr, in jenem beffern Leben. 


Abend: Andagt, 


Um mas iſts, das vor dem Grabe 
Ich hier noch zu hoffen habe? 
ach den taufend Millionen Wohlthaten, die 
ich feit meinem erſten Lächeln in der Wiege 
empfieng; auf wie sielebarft diſſeits der Ewig⸗ 
keit noch Rechnung machen ortige Guͤter ſind 


mein, dieſe Hofnung iſt unfre Haupfpflicht; hieſi⸗ 
% Hofnung aberiftmehrentheils Sünde oder vers 


übret-leichte dazu. Wolan, leichtgläubiges Herz! 
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In — vn a — es ein a 
nn, da r ihr lachen über mich verbüfen, 
—9— daß ihre Eltern mich. wie ein Wie, len 
behanvdelten. D! die Welt hat ihre 3 anie⸗ 
ven: ihre Bedienten mil u en und fihon fenn; 

und die alten dürfen ſich bei Verluſt des din 
tigen Gnadengehalts, nicht allzutoof fehen las 

en. Lauter gute Tage? Ga! wenn Kapital 
en, Ordensrister und Gelehrte vom erſten Ran⸗ 
% diefen Stein der — noch immer verge⸗ 
ens ſuchen; wenn hier kein Menſch einen Mo- 
nat lang a nd iſt z fo muß ich entwe⸗ 
der fterben ’ oder auf nglüc® gefaßt fon Und 
kann nicht Das ae e mein, 008 wer⸗ 
den? Du rechneſt auf deinen hinfälligen Ehe⸗ 
gatten! du auf deine verführbare Kinder und 
ve gute Aufführung! und du auf nach mißli⸗ 
ere Dinge, auf Freunde, Gluͤcksguͤter, Ges 
fundheit und Ehrenftellen! Bald aber werdet 
ihr Halb verzweifelnd ausrufen: wer hätte das 
gedacht! — Keine Waare wird alberner einge 
fouft, als der ungefehene Sarg und das Gal- 
Takleid im Grabe. Die meiften find bei einem 
Todesfalle in diefem Handel fo unerfahten, als 
ob es Blog ein ameritanifches Kommerz wäre, 
Wie mancher Hausrath wird gekauft, den man 
niemals abnugen will: und die Ausftener in den 
Sarg vergißt man, welche Doc) die gemiffefte 
Ausgabe Bleibt! Viele und vechtichaffene Freun⸗ 
de verfprächedich mir noch am der Gottesacker⸗ 
pforte zu erhalten? Ach! vor der Schulthuͤre 
werden fie leichter gefunden. Die Freundfchaft 
fordert Dienfte, und mit den Jahren ftehet man 
füreinenandern nichtgerneauf! Scheu dich nicht, 
rufet die Welt, hieriftalles im Ueberfluß, wähle 
nur. 
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ar, Ja! wer die Gluͤcksbude nicht kennte Saͤhe 
h mich jetzt, wie ich ach zwanzig breobig Jahren 
ınd das ift Doc) für meine Wuͤnſche ein ſehr 
ittelmäßiger Gewinft!) befchaffen fen werde: 
wuͤrde ich vielleicht weinend enörufen: ach! 
38 iſt ein erbärmlicher Wunſch! Wenn doch 
zott ihn hinwegnaͤhme! Fa! nimm ihn weg 
ar beften Zeit, ewiger Vater! Die gemiffefte 
iefige Hofnung iſt doch nur ein Wechfel von 
zettlern auf Bettler ausgeffellt. Ich fordere 
nd erwarte alles von dir: aber erft dort. Hier 
yill ich weinen, beten, etwas mit Thränen 
ı den Augen lächeln, wieder beten, wieder 
yeinen und mein Haus beftellen. Einft aber 
yill ich meine dirren Arme aus dem Rrans 
enbette empor heben, und wenn ich nicht mehr 
edenfann, meine Hofnung durch zuctende Fins 
er zu verftehen geben. Dir lebe ich alfo, mein 
deiland! und meine, wenn du es gut findeft % 
ab aber erfülleft du dort alle Hofnung meines 
aubens. 


B 


diefe Nacht bit du der Wächter über mir. 








544. Derzite Okt 
>. AH wunſchen, das iſt Serbftbetrug. 
Mer gern, was er micht braucht, entbehret, | 
Der iſt begluͤckt, und reich genug. FA |.) 
Das äußere Gluͤck, welches mir du 
tes Fuͤgung zu Theil geivorden iſt 





auch noch fo gering feyn, es ft meinem, 
ange d der Zuft 
m beiinde, iſt unftreitig 

br 


p begütert, fo forgenleer feyn könnte, als Tau 
ende von meinen Mithruͤdern find! Und dieſer 
Wunſch wird noch ſtaͤrker, wenn ich indie Welt 
getreten und ein Zufchauer von der ungleichen 
Austheilungder Gluͤcksguͤter geworden bin. Al 
lein weiß. ich denn auch, was ich wuͤnſche? 
Vielleicht andere ich meine Gedanken, wen Y4 | 
- nes 
| | 
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dasjenige, was ich habe, mit demjenigen, was 
mir fehlt, oergleiche. Y mein Zuftand von eis 
ner Seite fehlechter, ſo iſt er von der andern 
Seite defto vankenswerther. Es ift wahr, ich 
abe nicht die Gewalt und die uneingeſchraͤnkte 
reyheit, der Welt und ihrer Ergögungen zu 
enießen. Allein eben dadürch wird doch auch 
o vielen unangenehmen Empfindungen der Zus 
gang, verfchloflen. 39 bin eben dadurch, daß 
ich nicht im Ueberfluß lebe, von großen Verſu⸗ 
chungen befreyet, und Bade nicht fo viele Gele: 
- genheiten, Gott zu beleidigen, mein Gewiſſen 
u verlegen und den Glauben zu verleugnen. 
ch habe nicht mit fo vielen Feinden zu ſtreiten, 
die mir mein Gluͤck beneiden. — Es iſt wahr, 
viele meiner Mitbruͤder koͤnnen ihre Sinnen und 
ihre Einbildung auf mancherley Weife vergnüs 
gen. Allein ich Bin deswegen nicht ungluͤcklicher, 


ba ich ein deſto größeres Werlangen nad den 
Vergnuͤgungen des Himmels, und einen füßern 
Frieden in, meiner Seele empfinde. — Es ift 
wahr, das äußere Glück, welches ich dem Gluͤck⸗ 


lichen beneide, macht dieſes Leben fiß und ans 
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deine Borfehung geiest worden bin, ohne Sau: 
men, ohne Traͤghe d meine: Se 
figkeit fchaffen. Gieb, daß das Glück diefes Le 
bens mich nicht ftol;, und: das Ungluͤck n 
teinmihig made. & 


die Betrachtung derfelben angetrieben werden, 
* e Welt — een ——— und 

tig, gerecht und gottjelig zur Ieden, fo lange 
5 noch eu Bewohner der Erde bin. 0 


\ Was führt zut Zufriedenheit 
Schon bier in biefem Leben? x Pr 
Was kaun mie Troſt und Freudigfeit 
Auch felbft im Tode geben ? 
Nicht Menfchengunft, nicht irdiſch Glück; 
Nur Gottes Gnade und der Blick 
Auf jenes Kebens Freuden, 


Abend-Andacht. 


Auq wenn ich ſchlafe traͤg'ſt du mich, 
Nicht athmen kann ich ohne dich, 
Mein Vater und Erhalter! 


Einige Merkwürdigkeiten des Schlafs find Bit 
tere Vorwuͤrfe für unfee Unachtſamkeit. Sie | 
Könnten täglich beobachtet iverden, und mie viele | 
ſterben, ohne jemals daran gedacht zu haben! 
Die Zubereitungen, welche unſre Naturzum 
Schlafen macht, und ihre nachdrückliche Erins 
nerungen daran, find fo heilfam als weife,. Un: | 
fer Koͤrper iſt eine Uhr, welche zu gewiſſen — 
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den aufgejogen merden muß. Ja man findet in 
unſerm Blute eine Art Ebbe und Fluth. Etwa um 
10. Uhr des Abends ziehet ſich dad Blut von den 
auffern Theilen mehr nach den innern und edlern. 
Daher werden Hände und Fuͤſſe kalt: Kopf: und 
Zahnfchmerzen aber und die meiften Krankheiten 
verfehlimmern fich fo, Daß auch die meifte Mens 
ſchen des Nachts verfterben. Man.tadle ja nicht 
diefes zugelaßne kleine Uebel; der Mugen über 
wieget- es weit, den wir von dieſer Ebbe des 
Bluts genieſſen. Wir wiſſen, daß und gegen 
Morgen die äuffern Glieder am Falteften find, 
meil das Blut alsdann ſeit 5 bis 6. Stunden 
weniger darinn cirfulirte. Aber alsdann hilft 
fich auch die Natur bald: das Blut bewegt fich 
vom Herzen und Ge mehr hinweg; mit neu⸗ 
en Eebensgeiftern geſchwaͤn te di es gleich⸗ 





ſam Fluth und ſelbſt der Kranke ſchlummert et⸗ 
was erleichtert ein. Aus dieſer Betrachtung 


erhellet die Schävdlichkeit des Nachtfigend, oder 
auch des Schlaf, der heiffen Stuben und Bet- 
ten, wie auch des ‚riederigene mit dent Kopf 


8 4 
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nicht wendete und dadurch, Erftarrungen und 
Kämpfen vorbauete. Sp Ar andelt-unfe 
ve Mafchine alsdann! Aber auch die Seele 
nimmt wunderbare Sigenfshaften im Schlafe an. 
Kur Eins! Sie ft ſich keines Glockenichlages 
bewußt, und: beim Erwachen weiß fie doch meh⸗ 
rentheils genau, was der Seiger fchlagen muß. 
Oder wirchaben etwas wichtiges. vor; fo was 
hen wir zur beftimmten Stunde -meiftens auf. 
Nach dem Schlafe find wir.bey gefunden Tas 
en leicht und munter... Aber auch der Röıper 
faft umeinen Zolllänger; bis er. gegen Abend 
wieder fo vi Toon, er Gede sufet a, 

wenn man erſt anfaͤngt, den göttlichen Ei 
en nachzuſpuͤren fo-entdectet man immer 


mehr; wie man.in der Abenddammerung immer | 


h 
mehr Sterne erblickt, je ſchaͤrfer man hinauf 
ER Selbſt jeder Schlafende hat etwaͤs vers 
ſchiednes. Es giebt Menfchen, welche zur Mit 
ternachtnach Leib. und Seele am munterſten find 
und von Jugend an nicht frühe aufftehen Eönnen: 
mer erfläret und das? Aber ift mir nicht ohne: 
Bin genug erflärt, um dich mein Schöpfer über 
alles liebenswuͤrdig zu finden ? Eine der uner⸗ 


klaͤrbarſten Merkwürdigkeiten beim Schlafenge | 


hen ift der Undank, mit dem ſich fo viele Men- 
fchen ins Bette werfen! Daß ein Kind es Leicht 
vergefien kann, feinen Eltern Gutenacht zu ja: 


gen, ift degreiflih. Wenn aber wir bejahrte 


Kinder es vergefien, uns unferm himmlifchen 
Water dankend zu “up len: das ift dann ein 
natürlicher Schlaf! Eiebfter Bater! bewahr mich 
diefe Nacht! Dank für alles was ic) heute ge: 
noß! In der Ewigkeit bald ein mehrers? 


Der 
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Dis mäffe nie der Boͤſen Spott 
Auf deinem Pfade hindern; 

Der wahre Ruhm, ift Ruhm bey Gott, 
Und nicht bey Menfchenkindern, 


oll ich dem Ziele näher Fommen, das mir 
mein Glaube vorhält, foll ich es endlich 
erreichen, fo darf ich mich nic h Ten det der Welt 
leich fellen. Aber was wird die Welt von mir 
Ian, wenn ich ihre Urtheile verwerfe, ihre 
gerin, fchäge, ihren Benfall entfage, und 
aus ihren erfseuungen zurück iehe? Wird 
man mich nicht als einen einheiligen und 


Zguäler er betrachten? ch will meine Sinnliche 

it bez — und AN £uft verfchmähen. 

Aber wie füß iſt es doch, feinen Nei 
gehorchen, und wie Bitter ift ed, der 

Yale anzuthun! Jch will die Gefelfchaften fies 
en, woͤrinn ich bisher fo viele Neizungen zu 
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ich den Vorſatz habe, ‚mein Leben zu beſſern. 
Und was ift alsdann mein Schickſal? Ich werde 
von diefen fehmachen Angriffen überwunden, 
ich bleibe ben den beiten Entfchließungen uner 
loffen; ich behalte bey dem Wunfche,, fu. 
aft zu werden, dennoch einen Widerwillen ges 
gen die Tugend. Diefes it die kurze und trau: 
rige Gefihichte meiner meiften —— ließungen. 
Und auch diefer Morgen wird die Wahrheit bes 
us 5 Jeſu an mir beſtaͤtigen: der 
iſ viuig aber das steif iftfchtoach. All 
will nicht länger in diefem traurigen und ungli 
eligen_ Zuſtande bleiben, in welchem ich nie 
e für meine Seele finden werde, Durch dei- 
ne Gnade, o Gott ich ftärfer und ent 
führung meiner guten Bor- 
ockun 


Ich will die Geſellſchaften fliehen, in weiche ich 
bisher zum Nachtheil meiner Seele verwickelt 
; ges 
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eweſen Bin. So unerträglich mir anfänglich die 
inſamkeit feyn wird, fo erwünfcht wird fiemir 
serden, wenn ich die Süßigkeiten des Umgangs 
it Gott geſchmeckt habe. Ich will den Weg der 
Sünde verlaflen. Mag doc) die Anzahl derer 
‚elshe ihn wandeln, noch fo groß feyn: ich will 
icht mit ihnen unglücklich werden. Mag doch 
Weg der Tugend noch £ rauh ſeyn; je wei⸗ 
r ich auf demſelben fortgehe, deſto angenehmer 
ird er werden. Mag doch kein Menſch mich auf 
mſelben begleiten: habe ich nur Gott zu mei⸗ 
m Begleiter, Jeſum zu meinem Führer und 
e Engel iu A auer, fo kann ich alle menfchs 
he Geſellſchaft vergefien. ch will der Gottſe⸗ 
jeeit mein Herz weihen. Und follte auch dabey ' 
el zu verleugnen und Dr dulden ſeyn, fo wirb 
ir die Ewigkeit allen Verluſt vergüten und alle 
hihfeligkeiten belohnen. : 


Sqaue her zu deinem Kinde; 

Hoͤre mich und ſteh mit bey. 

Herr, bewahre mich vor Suͤnde, * 
Mache mich getroſt und treu, 
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oͤr mein. zuderfichtliches Abendgebet, 

Eier ee oͤrt⸗ Du fieheft ve 
nem Thron auf Ofngeane Beier und [hm 
tended Gewürm. DBater! ich g \ 
ner geoffen Familie, die du i 
Zannit. _Ych habe irfachengenug, dich um 






weil ich vonder Sünde noch nicht gen 
mic Pr Aber Dasfehe ich 29 au, dapdeh 


Gott und dem Sünder, kann mich nicht verſioſ⸗ 
en; 
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fen; denn ich traue feinen Berheiffungen mehr, 
als allen Ahndungen meines Gewiſſens. Reue 
und Befferung: mehr vermag ich nicht. Das ift 
freilich fchlechte Abzahlung gemachter Schulden: 
aber ich foll und kann auch nicht Öegablen; fon= 
dern ergebe mic) auf Gnade. ur der mag 
zittern, ber weder Neue noch Beflerung hegt, 
und_folglih an Jefum nicht glauben kann. 
Selbſt die Patriarchen, die Jünger des Heiz 
Iandes Aa alle —5— en ie häufige Seht eis 
ige rift erwehnt, hatten ihre häufige Fehler: 
aber ihr Glaube an Gottes Zufage hob dennoch 
alle Berge von Schwierigkeit. Und wer will 
mich verdammen? Chriftus ift hie, der mi 

warnet, unterrichtet, tröftet; Der mich gewi 

gerecht und ſelig macht! D! iwieunendlich groß, 
meife und liebensmwerth erfcheinet mir Gott in 
feinem Sohne! Und wenn fie Dich alle verleugs 


neten, und ihre Sünden für gröffer hielten als 

\ dein Verdienſt: fo flieh ich dennoch zu dir, 
Herr Zefu! und halte die deine mächtige Vers 
Beiffungen vor. Du darfſt mich nicht verſtoſſen; 
enn ich will errettet feyn. Du mußt mich wies 





ſ 
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Schwaͤrmer noch Unglaͤubiger in der Apheie 
a Dein ifts, daß mein Sei; etlicher 
—— als ich es. bisweilen meines irdiſchen 

. "Bortheild wegen wünfche., Jener junge Rd 
mer weinte der einem Gemälde von Alexanders 
Thaten, und eiferte ihnen nach + meine ei Bi 

“ malige 2 Handlungen follen diefe Es Ideren 
feyn. Sie follen ni demithigen, weul ihre 
zu wenig find: aber anfeuern follen fie n 

- audy, auf daß meine Finftige Handlungen 
edler und frömmer werden. ‚ich m 
—— noch gerne von vornen wieder an 


er Frage: eine 
5 suice auptabjicht. Nühmlich, wenn 
+ ben Fehler ve wegen 


tauchbarer zu. werden! Jedoch, was ı 


Pflicht bis ins Grab. Und auch das wirt du Lieh⸗ 
reicher! zu deiner Zeit aufs.Deite beforgen. Auch 
auf mein Grab wird ein Me Freund eine 
Thräne fallen lafjen; denn ich habe ja auch mer 
ne Freunde beweint, Wird auch mit zune 

den Jahren. die Zahl der Bufenfreunde immer 
Eleiner: ganz ſterben fie mir Doch, bey — 
meiner guten Eigenfchaften, nicht aus, Und 
Br ich künftig hier auch wie ein Fremdling les 
en und fterben; mein Vaterland und mein 
venpoften find der Himmel. Da werd i j 
unter goͤttlichen Freunden auf diefen Tag herabe 

- lächeln, und ganz der deine ſeyn, 0 Gott! 


— 


or 
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?, der Armen Schug in Trübfal, eine Zuflucht 
or dem Ungemitter und ein Schatten in der His 
e. Here Zebaoth, mer ift wie du, ein maͤchti⸗ 
er Sott? Deine Waprheitift um Dich her: Him⸗ 
tel und Erde find-dein: du haft den Erdboden 
egründet, und was darinnen ift. Mitternacht 
nd Mittag, Abend und Morgen haft du ge- 
haffen. Ich danke dir, Herr mein Gott, von 
anzem Herzen und ehre deinen Namen ewiglich. 
Jenn deine Güte iſt groß über mich, und du 
aft meine Seele errettet. Du bift meine Zus . 
erfiht, Herr, Herr! meine an von 
teiner Jugend an. Auf dich habe ich mich vers 
ffen von Mutterleibe an. Du haft mid) auch 
ı der vergangenen Nacht vor. allen Gefahren 
ewwahret. Emiger Gott, ich übergebe mich Die 
ufs neue. Meine Seele, mein Leib, meine 
jedanfen, meine Neigungen und meine Leiden 
yn dir, o Schöpfer, geheiliget! Segne mich 





ucch deine Borfehung, Teite mich nach deinem 
tathe, ‚Heilige mic durch deinen Geiſt. Sey 
e 


rein Führer anfallen Wegen, mein Schug bey 
len Gefahren, und mein Ver B 
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‚allen meinen Brüdern Friede halten und * 
Ber. Dazu Ka daß fie 


— est Be K2 den Ellen Sort 
ihre, 





d. preifen, Herr, ift meine Pflicht; 
Ich will mein neues Leben | 
Dir ganz zu eigen geben; 

Mehr hab’ und kann ich nicht, 


Abend-Andacht. 


Du willſt, wir follen glüdlich feyn: 
Drum gabft du uns Gefege, 
Sie find es, die das Herz erfreun; 


Sie find des Lebens Schaͤtze. | 


enſch! willft du gel und ewig glücklich | 
„ſeyn; ſo glaube Blindlings was und | 

/wie ed dir gefagt wird. Arbeite Dis aufs DM | 

| 


| 
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‚und hungre dabei bis zur Ohnmacht. Hüte 
„dich vor mancher uch b ungefunden Speifle, 
als hätte fie die Hölle erfcharfen. Nimm deis 
zuen Kindern das legte Hemde und gieb es 
„Bettlern. Zieh deinen Winterrock aus und bes 
Fieide die Kanzel. Schmagte bei jpäter £ampe 
rund kaufe Wachslichter für die Altaͤre. Bet 
ram jede Kleinigkeit: fonfterhälft dunicht, Und 
giebt dir die Vorſicht auch noch fo viel: fo fieh 
es an ald Lockſpeiſſe zu deinem Verderben. 
„Laß dich gebultig betriegen und beleidigen. 
„Sony ohne Tadel müflen alle deine Gedans 
„ten und Hondlungen ſehn; oder du bift vers 
„sohren. Hoffe nichts, befürchte alles und ſtirb 
„son deinen Tugenden ausgemergelt auf Gna⸗ 
„de und Ungnade. Strafe mußt du dort doch 
‚leiden; und haft du fein Geld, fo haft du fo 
„bald auch keinen Erlöfer. „, 

Das find erfchredliche Gebote! die koͤnnen 





nur von Menſchen kommen. Die billige Fo— 
derungen Gottes hingegen erfreuen das Herz. 
Ihnen ſiehet man an, daß fie aus Liebe gege⸗ 
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Gefallen an leiblichen Opfern habe, "Gott g 

* ohne unſer Eee Ye ara aus I 

1 * a unerfannten Beduͤrfniſſen zuvor, 
te 


an dem Herrn, der wird dir. geben, a. weh 

mo! 
machen. o it nun nichts verdammliches an 
ater! 
9— deine liebreiche Forderungen; be bien aber 
enfchen, fo koſtet es Geld, thieriſche Unter⸗ 
werfung, Geſundheit, Ruhe und Blut. Du 
verheutſt Unzucht, Betrug, Neid und Nas 
ei weil mwir arm, verfolgt, gehaßt und Frank 

: davon würden. Du gebeutft Gebet, Ge 

Maͤßigkeit uud Nächitenliede, weil unfre Hof 

nung, Ruhe, Lebensdauer und Freundfcha 
davon abhängt. Könnte ein Lafter unfre Wohl- 
fahrt im Ganzen befördern: gewiß, dur hättet 
es uns befohlen. Und wird ung denn auch mans 
che Tugend fauer: fo rühret ja das von unſter 
böfen Gewohnheit her. Haben aber die Kin: 
der recht, welche nicht gerne zur Schule ehn? 
Du bift mein Gott und willft mein Gluͤck; 
ach! das lehr mich Findlich und gewiß glauben; 
denn leider glaube ich. es zu manchen Zeiten nut 
halb und Halb. Hätteft du nur willkuͤhrliche 
Edikte, zu deinem Vortheil, an und ergehen 
laſſen: dann ftünde am jüngfen Tage der Sins 
der doch nur wie ein Rebell da. So aber wird 
er fic) auch fr einen Narren erklaͤren, weil er 
es ſich Blutfaner werden ließ, um ja recht une 
glücklich zu werden, Huldreichfter Vater! ma 
che mich Flug, auf daß ich felig werde en 

e 
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yen hätten noch viele Arbeiten für mich: du 
ser A mich ruhen und fchlafen gehen: wie 
iti 


mn kn Io 
Der 17te Dftober. * 
Morgen: Andadt. 


Ja habe, Herr, aus deinen Haͤnden 

Mein Leben, und du gabſt mir's nicht, 

Es unbedachtſam zu verſchwenden, 

Dein iſt es, es gehört der Pflicht, 

Der Pflicht, und Dir weih ich es gern, 

Ich Ich”, ich flerbe dir, dem Her. 
Has Unangenehme des Herannahenden Wins 

ters ij Y nur allzufühldar, ‚Meine Freude 
ird ſchwaͤcher, meine Seele feheint mit der 
Yatur zu trauren: meine Empfindungen find 
Er mehr fo lebhaft, und mein Self nicht 

r fo heiter, a damals, da die — 

er die erftorbene Natur zu neuem Leben vief. 

mitten unter diefen widrigen Empfinduns 
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—* J De e gan 
eo das di ——— 
ae te — A dir Ba diefen 2 
‚ Dein pfer gegeben! Ohne dieſe K 
ner See ‘ rip — a 
angene fowoht als an das Gegenwärtige ma 
Yeah fi ‚dich feyn. O ſo gebrauche denn d 
Kara, an die Zukun zu denken: gebra 
m nicht zu deiner SPein, ſondern 3 
. Denn dazu hat ihn dir dein Schöpfe 
pflanzet. Ich kann in das Vergangene} 
v en. Und alles ift Ciebe und Gu 
ich von meiner erſten Kindheit an Die 


— — 








SL Br in die on und ferne ee der 
Wunfch einer größern Gfückfeligfeit wurde u 


| 
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ht von meinem Schöpfer zur Marter gege⸗ 
n. Die Zukunft jenfeit des Grabes entdeckt 
x ein reineres und vollkommneres Leben, als 
ı bier erhalten kann. O mein Schöpfer, wie 
1 ich dir danfen, daß du mir das Glück der 
ıfunft nicht ganz verborgen haft! Was wuͤrde 
ein £eben ſeyn, da mic) fo viele von meinen 
rgangenen Tagen beuntuhigen, da das Ges 
nmärtige fo wenig Angenehmes für mich ent⸗ 
It, wenn mir die Zufunft nicht mehr Ruhe 
d Annehmlichkeit verfpräche? Jeſu, dir Babe 
es zu verdanfen, daß ich bey der Erinnes 
ng meines zufünftigen Lebens nicht erſchrecken 
. Wohlan, ſo laß dann durch deinen Geiſt 
fe Hoffnung immer lebendiger in meiner Sees 
werden, und verfüße mir Dadurch das gegen» 
irtige, unvollfommene und muͤhſelige Ceden. 
8 mich nicht ängftlich an die Zukunft denken, 
ndern vielmehr die Hoffnung in meinem Her⸗ 





n beleben: ein Gott, der mir für die Zufunft 

ı Himmel fo viel Seligfeiten aufbehalten hat, 

ird mir auch fiir irdiſche Zukunft fo viel ſchen⸗ 
als zu meinem Heil nöthig ift. 
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Abend-Andacht. 


Wae, gegen jenen groſſen Tag, 

Sind alle Donner? — Nichts! 

Zehn tauſend Wetter ſind Ein Schlag 
Vom Wetter des Gerichts! 


Und betaͤubt von dieſem Wetter werde ich da 
ſtehen. Das juͤngſte Gericht werde ich fe 
hen, und ihm in größter Pracht des verFlarten 
Körpers mit beimohnen! Aber nicht blos alö 
Zufchauer, fondern als Kläger oder Beklagter. 
Und in beiden Fallen werde ich zittern. Diele | 
feyerliche Beftätigung des fchon bey unferm To: | 
de von Gott gefällten Urtheils, iſt die wichtig 
ſte Begebenbeit für jeden Menfı en. Und den 
noch macht unter Hundert Sterblichen Baum Ei | 
ner binnen hundert Tagen aud) nur die geringe 
fte Zubereitung auf dieſes groffe Felt? Und meld 
eine Zufammenfunft von Gott, Engeln und ei 
ner Welt Wenſchen! Dagegen war aller Erden: 
pomp ein Morionettenfpiel! Ein Kreis um den 
Richter her, dernur einmalgemarht wird! Nach 
unferm jeßigen Körper zu urtheilen wird Todes: 
biafje oder Feuer Die Gelishter überziehen. Zahn: - 
Elappen, Herzklopfen, Haänderingen und für 
Angit zufammen ftoßfende Knie werden Bis in 
die Hölle wieder Hallen, O Gott! im welcher 
Stellung bin ich alsdann! Sch, der ich hier fo 
trogig einher gieng! Theild werde ich ale Ka: 
ger hervorgerufen und werde Dinge entdecken 
muͤſſen, uber welche ich hier einfam Elagte 
und Gott die Rache befahl. 
Suͤnden, , welche ich gern in ewige Nacht ver⸗ 
gruͤbe, weil ſie meine ſchlechtſte Seite find, F | 
weil : 
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weil ihre Bekanntmachung der Anfang der Hoͤlle 
ür einige meiner Freunde wird! Schmachtete ich 
ier im Elende: fo muß ic) den Unglüclichen 
angeben, der mir nicht helfen wollte... Schlech⸗ 
te Kehrmeifter, feumielige Eltern, verfühtende 
Freunde: harte Vorge este altern als Verbres 
cher bey jedem Punkt der Anklage. Alle Anvers 
wandſchaft hoͤret auf; nur Gott iſt Herr und Bar 
ter. Und um mo möglich ſich zu retten, wird 
der Sünder weder Eltern, Gefchwifter, noch 
feiner eignen Kinder fihonen, fondern feine 
Schuld auf fie_ zu bringen, wenigſtens mit ih⸗ 
nen zu theilen fuchen. So Elagte Adam feine 
eliebte Eva an; denn Halsverbrechen hebet alle 
Freumpsaf auf, undim Schiffbruch draͤnget der 
ohn den Vater vom finfen mollendem Brett. 
Theils aber werde ich auch ald Beklagter vor 
dem Richterftuhl ftehen und verftummen, wenn 


Sefus alsdann nicht für mich ſpricht! find da 
alles auf Erden im Zufammenhange war: fo wer: 
den alle Handlungen der Menfchen ſich eine auf 
Die andre beziehen. Mancher Mord, manche 
Verzweiflung einer ausgehungerten Familie, 








6 Meiste 


lung; AN De en ne un ter yaft 
—3 — Rhn unter der Domnern 
Hu de 


bei cchlers unter dem, Angſige⸗ 
ir FR * zut ſelden Eu 
ps wegen ‚Deiner “ 
Daft ich im Bud) ber. Seite j r 


J Werd angejeicwet funden! 
— Daran ich deun auch zweifle nicht, , 
Denn du haſt ja den Feind gerichti/ 
pr eg — hi 
R "Da ı8te, —— 2 
torgen-Andaht, 


R. ſichet Tebt der Menfch, ber Staubl. 

Sein Leben ift ein fallend Laub! 

Und dennoch ſchmeichelt er fich gern | 
Der Tag des Todes fey noch fern. 


E⸗ iſt ein unendlich groͤßerer Unterſchied 2 | 
fehen ‚meinem zufinftigen und jegigen 
ftande, ald zwifchen ven allerleinften Stra! en 
des Morgenlichts, und dem ganzen unermeßlis 
hen Sonnent: er felöft, welcher der ganzen 
‚Erde Licht und Wärme mittheilet. Von diefer 
— — bin id) zwar feſt überzeugt, ‚aber den⸗ 
noch bin ich weit mehr mit der Sorge- für meine 
irdi —F © eigen beſchaͤftigt, als der 
weit wich! re “für mein ewiges Heil, doch 
fühle ich mehr Schmerz , tur wenn 1 ein. irdifches 
Gut verliere, ald wenn ic) in Gefahr bin, himm- 
liche Güter zu oiſchetzen. Ich weiß, Daß De 
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Leben bald zu Ende gehen wird, und ateichtnet 
mache ich mit unermudeter Sorgfalt ſolche An- 
falten, als ob es immer fortdauren würde. Ich 
weiß, daß das zukünftige Leben ſich niemals 
endigen wird, und dennoch fee ich mich dazu 
wenig oder gar nicht in Verfaffung. Und das, 
was mich in diefer wichtigen Angelegenheit fo 
fiber macht, ift der Wahn, daß das kuͤnftige 

eben noch weit entfernt fey. Aber iſt es denn 
wirklich noch fo fern von mir, daß ich ſorglos 
und ficher ſeyn dürfte? Kenne ich das Ziel, wels 
ches mir Gott auf diefer Erde beftimmt hard Und 
wenn ich es fennete, darf ich die wichtigfle unter 
allen Angelegenheiten fo feishtfinnig und--fo ges 
made‘ behandeln, daß ich fie allen irdifchen 





nachfege? Iſt mein ewwiges Heil nicht der Be⸗ 
firebung ae PO werth? 

O ich Verblendeter! was habe: ich gethan, 
indem ic) die koſtbare Zeit, in der ich meine Se⸗ 


ligkeit ſchaffen follte, nur dazu.angemandt habe, 
mir das eitle Gluͤck der Erde zu erringen! Kann 
ich nachholen, mas ich verſaͤumte, erfegen, was 
ich verlohr? Und wenn ich auch die Höchfte Stus 





gv8s ” vu... ygr.,avv er, 9” r.® 


EtärP und mehre ſelbſt Die Triebe 
Wahrer Dankbarkeit in mir. 

Laß mich ganz bein eigen feyn, 
Und mic) deiner ewig freu, 


Abend-Andacht. 


Un ob ich mich mit Laftern uͤberſchwemmte, 
Und mir den Weg zur Tugend rings verbämmie, 

Dennoch fchenft zur Frömmigkeit 

Gott mir Kraft und Zeit. 


„Sch. wollte gern fromm ſeyn: aber id 
I ‚nicht! — Dasiftein Itgenharter zZ 
brief, den Teufel ſchon abgenust und al 
fen; Millionen Gottlofe aber fich damit | 
die Hölle gebettelt Haben. Diefe Entfchuld 
der Sunde ift abfcheulicher als Elternmor 
Hochverrath! D! wenn in der ganzen | 
pfung eine einzige Stimme, Die Gott aͤhn 
Denfen wunfcht.. unerhört bliebe. umd al 
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kugend iſt allgegenwaͤrtig. Mit der einen Hand 
nterſtuͤtzet ſie uns bey Kampf und Ringen mit 
em Laſter, und mit der andern beut ſie uns den 
dimmel an. Sie verſchaffet ſich Audienz ſelbſt 
ey Tyrannen, und richtet ihre Bothſchaft im 
damen Gottes bey ihnen aus. Sie ſchmeichelt 
ankelmuͤthigen Juͤnglingen; bittet das un⸗ 
huldige aber halb ſchon bethoͤrte Maͤdchen; 
iiet weinend vor Verleumdern und Moͤrdern; 
hleicht Laſterhaften ins Schlafgemach oder 
zefaͤngniß nach; ſpricht ernſthaft mit Religi⸗ 
nsſpoͤttern; und drohend mit ſterbenden Frev⸗ 
en. Ihr Tagebuch langet mit der Seele des 
Renſchen zugleich vor Gottes Gericht an. 

Eine groffe Frage: ob mehr die Tugend oder 
a8 Lafter mit mir in meinem Eeben geſprochen 
abe! Man muß fchon fehr weggeworfen ſeyn, 
yenn das Laſter nur allein reden darf. Die Tus 
end fpricht mehrentheils langer und nachdruͤck⸗ 
cher, ale es das Herz verlangt. Zitternd bege: 
en wir Daher in unjerm zehnten Jahre eine 
Sünde; und noch im finfzigften darf fich nur 
n neuer Umſtand der Sunde ereignen; fo draͤn⸗ 
et fich ſo gleich die bittende und drohende Tu⸗ 
end hervor, Vierzig Jahre hat fich der Were 
umder geübt: nun aber kommt die Reihe an 
Anen. Wohlthäter, Burgen und Lobredner! 
Seit dreyßig Jahren gab der, Geizige keinen 
fenning sus, al3 nur für eigne Rechnung: 
an aber wimmert ihn bey einbrechender Nacht 
3 armer Kranker auf der Eandftraffe an! Sin 
elen Jahren hat der Gotteövergeßne nicht an 
En Ende gutwillig gedacht: fein — wird 
>r feinen Augen vom Schlag geruͤhrt, oder 
En einziges Rind ringet dergeftalt mitdem Jam⸗ 
Zweyier Theil. 29 wit, 





oder um mich herum, oder unter mich blicken. 
Ueberall werde ich Beweiſe, überall Wirkungen 
der Güte Gottes finden. Und jeder, aud) der 
gegenwärtige Augenblick wird mich deine Erbar⸗ 
mung lehren. Nun, Herr, ich bete mit tiefer 
Ehrfurcht deine wohlihätige Negierung an, ih 
preife deine unendliche Gute mit inniger Ruͤh 
tung, Und je mehr ich es lebendig einfehe, daß 
ich nicht würdig bin der Wohlthaten , die du mir 
erzeiget haft, deſto mehr bewundere ich deine 
Erbarmung. Zu allen den Onadendezeugungen, 
die ich von dir empfangen, füge noch dieſe hit- 
zu, daß du auch an diefem Tage deine Gnade 
über mich neu werden läffeft, daß du noch ferner 
durch die verfihonende Cangmuth mich fegneft, 
mit Der du wich Diner astinaen Ast, ‘Denn was 

x ; IS 
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dich nicht durch meinen bisherigen Undank bes 
wegen, mir den fernern Genuß deiner Wohl 
thaten zu een , fondern fieh mit gnadigen 
Augen auf die Entichließungen, zu welchen ich 
mic) auf mein kuͤnftiges Leben verbindlich mas 
he. Es ſoll meine unverbrüchlichfte Pflicht feyn, 
Dich zu preifen und deine Wohlthaten mit eis 
nem dankbaren Herzen zu genießen. 


och lieb’ ich dich unvollkommen; 
Meine See erkennt es wohl, 
Dort, im Vaterland der Froͤmmen, 
Lieb' ich dich, Herr, wie ich fol. 
Ganz werd’ ich bort beinen Willen 
” Kennen, ehren und erfüllen, | 
Und empfahn an deinem Thron 
"Der vollkommnen Siebe Kohn, 


Abend-Andacht. 


| MW. bin ich, umd wer werd ich feyn? 
Dein bin ih, Gott! and bleibe dein. 


" Sqhreckuche Arbeiten gehören dazu, und hoͤchſt 
gemagte Unternehmungen, wenn ein Menſch 

nur einen Monat lang hinter einander weg ſuͤn⸗ 
bigen will, Ermahnungen der Eltern, Grund: 
{ Be der Religion, Ehre, Freunde, Gefund- 
eit, Geld und Gewiſſen: alles muß umgeriſſen 
und mechfelsmweife aufgeopfert werden. Und 
nach alle dem fiindiget der Lafterhafte dennoch 
u weilen mit ſchwerem Herzen. Denn der Tod 
iſt die verborgne Miene, mo auch der elle 
nicht fireiten, fondern nur auffliegen fann. Fuͤrch⸗ 
tete fih niemand vor be Tode: fo wäre die er 
u 03 | 


Dieß lehre mich die Sünde ſcheun, 

Gerecht und fromm und beiltg ſeyn, 

Damit ih dir gefalle. ’ 
E⸗ koͤmmt die Stunde, in welcher all 

in den Gräbern find, werden Gottes 

mehören, und werden hervorgehen, die da 
gethan haben, zur Auferftehung des Lebe 
aber Uebels Getban haben, zur Auferfteßt 
Gerichts, , Weld) ein Schreckenswort 
für den Sünder, den fein Gewiſſen anf 

Wird’ in gewohnten Sünden, 

Ep? ich verföhnet bin, 

Dein großer Tag mich findens 

Ach Gott! wo fl ich Hin? 

Wenn, wie in Ungewittern, 

Die Elemente glühn, 

Wenn Erd’ und Himmel zitterns 

Ach Gott! wo floͤh ich hin? 


Ich Armer! ach wohin, wohin molfte i 
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wuͤrde aus der Welt, was würde aus mir wer- 
den, wenn du mir deine Gnade entziehen wollteſt? 


War ich nicht elend? wär id) nicht verloren? 
Ad beffer waͤr's, ich wäre nie geboren, u 
AS in des Lebens bangen Finfterniffen 

Dich zu vermiffen. 


Abend-Andacht. 


J. füßes "Grab! du Labſal muͤder Herzen, 
Du raubſt mir nichts! vergraͤbſt mir meine Schmerzen, 
Und fpınnft mein Puppenfleid in deinen Schooß hinein, 
Wenn dann der Wurm wird ganz vertrodnet feyn: 
Dann lebt das neue Kind mit jungen Flügeln wieder, 
Und ftößt, was dort nicht gilt, ben alten Erdkloß hieber. 


choͤn ift die Natur in ihrem Blumengewan⸗ 
de, ſchoͤn find die Blumen in ihrem gläns 
genden eben, fchön ift ver Baum, mit - 
Dem Bluͤthenſchnee geſchmuͤckt; doch die Graͤ⸗ 
Ber find ſchoͤner. Nur wenige Tage oder Wo⸗ 
1 _D rüber 9 i i 





tommt, he mit Freuden zu empfahen 
Ich du mich ſelbſt thun nach deinem | 
allen, 


Un wenn dann einft bein Tag erfcheint, 
So gieb, daß ich in dir dem Freund 
Und Heiland wieder finde: 

Daß ich mit‘ Freuden vor dir fleh" 

Und mit die in ben Himmel geh’, 

Ganz frey von Fluch und Sünde, 


Abend-Andacht. 


jas ihr beſitzt, und mas euch fehlt 
Kat Gott nach weiler Huld gewählt. 
He ‚hefeienigeen Beduͤrfniſſe verfd 
Voͤlker reißt. mich zum Exſtaunen 
Ban ie weile und huldrei 
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nen Luſtgarten mein Bild im Grabgewand erft 
„ erträglich), dann erfreulich werden, und miß Ru⸗ 
be, ja zulegt mit Freude wuͤrde ich mich del Ges 
danten überlaffen: hier wird einft, vielleicht bald 
. mein muͤdes Haupt ruhen, hier bie Schlummers 
* ſtaͤtte ſeyn für meinen ſterblichen Leib, Bis die 
Stunde fommt, in welcher alle, Die inden Graͤ⸗ 
7 Bern find, Gottes Stimme hören, und zu neu⸗ 
= em eben hervorgehen werden. Selbſt die Fi 
Barihaft andrer Gräber würde mir nicht gleich 
gültig feyn; denn ich würde vermuthen: diefer 
neben dir Schlummernde wird einft an dem grofs 
fen Tage der Auferftehung dein erſter Gefährte 
nn den Gefildern der Seligen ſeyn. Mit welcher 
Erhebung und Inbrunſt würde ich an dieſer 
Stätte beten, und wie heilig würden die Ents 
ſchließungen feyn, bie ic) hier faßte! 
Jedoch, wo ich bin, iſt auch ein Grab; ich 
ht lange fuchen und anbauen. Tos 





Darf es ni [ 
esbezwinger! du haft den Gräbern ihre Furcht⸗ 
arfeit genommen, und bewahreſt einit, jedes 

täubchen von mir, Der Engel faß glänzend 
in deiner Grabesthüre: auch die meinige Fan 


nnd 





896 mann — 


© De ae 55 
orne andagt En 


RR ran 
"Es an bolbtacen Veh A de ha 
& werd ich eint Beym Schluß von ineinen Tagen 


St rufigem und frobeim perenfagen. —— 
Es; el — Bd 
N, n ie, Als vor 
5 ‚Wi ae 


— der Top ter 
malfein Ende er ) 
auf. der Welt hat ine X 
— — Und: is ne er, 
eines glücklichen Zuftandes fich erfreuen! Bi 
viele im Öegentheil, bey denen ein trauriger Tag 
dem andern folgt, die mit_gehäuftem Elende 
ringen müfen, und deren Kummer Eaum hie 
und da durch) einige Strahlen der Freude unter 
Brochen wird! Freylich wird auch manche Plage 
fon auf Eiven uͤberſtanden und vollbradt, 
Heute feufze ich unter Diefer und jener Laſt; und 
morgen hat jie der Herr ſchon von mir genom 
men und mein Herz erleichtert. Wie oft lehrte 
mich die Erfahrung, daß ich Gefahren und Wr 
dermärtigfeiten glücklich aͤberſtand, die ich mir 
als unuͤberſtehlich vorgeſtellt hatte. Und eben dad 
ſollte ſchon, mein Gemuͤth mit Zuverſicht und 
Muth erfüllen , wenn eine bevorfiehende ode 
gegenwärtige Noth mich gar zu fehr niederfchla 
gen will. Auch Das wird vorlibergehen, wie 
manches anders vuriboraimng, auch Diefen Kum! 








Der 23ſte December. 897 


Mer wird meine Seele erdulden, mie fie fo mans 
hen erduldete, unter Gottes Beyſtande 

Die große und gänliche Bollendung aber, die 
Zuruͤcklegung aller fauren Wege, die Ich Hier has 
be durchwandern müflen, wird dann feyn, wenn 
die völlige Trennung don diefer fichtbaren Welt 
für mich eintritt, die ich im Tode zu erwarten 
babe; wenn diefe fterbliche Hülle zerfällt, die 
mich jegt mit Schmerz und Krankheit, mit 
Sorge und Befchwerde,, mit Hinfälligkert und 
Schwachheit Fämpfen laͤßt. Der Mangel kann 
- mid) da nicht druͤcken, wo ich feiner zeitlichen 

Güter mehr bedarf. Die Ungerechtigkeit und 
. Gemaltthätigkeit der Menfchen kann mich da 
nicht mehr plagen, wo ihre ſchwache fterbliche 
gar nicht hinreichet. Die Schwachheiten und 

chmerzen des Leibes können meine von dieſen 
Banden befreyte Seele nicht mehr treffen. Alle 





Mühfeligkeiten der irdifchen Wanderfchaft, alle 
Befchiwerliche Kämpfe gegen die Macht der Suͤn⸗ 
De, alle Unterdrüctungen von Unrecht und Fre 
Del, alle Bitterfeiten, womit diefer Prüfungs: 
and erfüllt und belaftet ift, find dann völlbracht, 


898 Der agfle December. j 
d mit der Suͤnde führen ſoll. Hil⸗ 
deiner — ee * en Tag enger 
Benin De reig Bee if, {ud eich, 
Baik, ee band be — — 
Erhebung des Geil en: 
er € 
—— Streit, 
find meine Leiden. 
re, ei frene,iey müde 





r Abend⸗ 5 


Ken doetel ft mi mer fanden: 
Der Schild des Glaubens wird mich deiten, 
Auch in der allerfchwerften Zeit. 

Laß Erd’ und Sonne felbft vergehen! 

Der Fels, auf dem ich ruh, bleibt ftehen; 
Aus ihm quillt ew'ge Seligfeit. 


lnsgrändertich fol ich als Chriſt im meinen 
Gefinnungen und in meinen Grundfägen 
ſeyn; Fein Glück und Unglück ſoll mich bewe 
gen, von dem abzumweichen, was ich für Pflicht 
Zu fir den Willen meines Gottes erfannt ha 
be; ich foll nicht ein Spiel Außerer Umſtaͤnde 
und Verhältniße werden, fondern auch da, m 
ich zum Böfen gereizt werde, dem Guten behatt 
lich getreu bleiben. Gedultig foll ich die Led— 
den ertragen, welche Gott über mich verhängt 
weil Ungeduld Empörungen. gegen den Herr 
meines Schickſoſe um Verlegung meiner Def 











aan 


Der asfle December. 899 


nunft ift. Als Chrift foll ich beides, übrig ha⸗ 
ben, und Mangel leiden können, ohne jemals 
in meinem Glauben und in meiner Treue wan⸗ 
kend zu werben. Ri ji das, was Gott ges 

beurtheilen, wie ich ein Mens 
eile und richte, fondern mich 





a 


chluß zu fügen, und will nicht ruhig den Aus⸗ 
sang meines & ickfals abwarten. O, wenn 
es mir doch endlich gelingen wollte, ruhiger, 
befonnener und gefoßter zu werden, vertrauens⸗ 


voller und demüthiger meinen Geift und mein 
Schickſal in Gottes Hände zu befehlen, und 
in meinen Gefinnungen unveränderlich zu wer⸗ 
den, mich los zu machen von dem leidenfchafte. 
lichen Strebennach unedlen Zwecken, von ftöls 


700. nern — 
1 Beate Die 
Morgen Andacht, 


D fm oc du mit fobem Dant 3* 
Mein Geiſt in jenen gobgefang, / —X 


Davon ver Himmel tönte,, N er 1 
Als der zur Welt hermeder J wi 
Und unſte Menſchheit an — 


Det ung mit Gott verfö * 


Freu dich mie! Er ap er 

. Kam auf Erden » Licht und s — 2 * 
Hi aber Zreube un 

geich, debascı Seas 

welche der ein — ken 
burt des‘ Heilandes zu Theil gearden And. 3 
fiimme freudig ein in den Lobgeſang der himmlı- 
Ichen Schaaren, und rufe mit ihnen: Ehre fe 
Gott in der Höhe! Denn wenn ich heute mit 
Findlicher Zuverficht Gott als meinen Vater an 
rufe, wenn ich mich feiner Baterliebe getröfte, 
und auf feine weile Borfehung vertraue, wen 
anders, als dem Heilande der Welt Habe ich 
dies Glück und diefe Seligkeit zu danfen. Er 
war es ja, der durch feine Erfcheinung und fein 
Evangelium die Enechtifche Furcht aus den See 
len der Menfchen verbannte, und die Ehre Got 
tes wieder herftellte unter den Menfchen. Wie 
traurig war, ehe er feine Worte des Friedens 
und der Erleuchtung ſprach, Gottes Ehre, und 
die Anbetung, die Al gebührt, unterden Mer 
fchen verfannt und herabgewürdigt! welch ein 
herzlofer und verfehrter Gottesdienft, und welch 
ein verabichenungswirtiger Goͤtzendien ſt ba 


Der 2afle December, 901 


ſich unter den Menfchen verbreitet! mie hatte 
das Reich der Finfterniß feine Grenzen erwei⸗ 
tert, und mie gering war die Zahl der treuen 
F ndeter des wahren Gottes. Da erfchien Jefus 
Chriſtus, ein Licht, zu erleuchten die Heiden, 
die Nacht des Aberglaubens und der Unwiſſen⸗ 
beit verfchwand, der ar Heild brach an, 
und Friede Fam auf Die Erde, der Friede des 
Glaubens, der Liebe und der Hoffnung. _Die 
Altaͤre der Goͤtzen verſchwanden von der Erde, 
und dem Emigen, der nicht wohnet in Tempeln, 
von Menfchenhänden gemacht, wandte der eins 
gebohrne Sohn Gottes die Herzen der Menfchen 
zus er lehrte, daß Gott als ein Geift nur im 
-Geift und in, der Wahrheit angebetet werden 
muͤſſe; er ftärkte die Herzen durch Worte des 
exwigen Lebens. O emiger Dank ſey dir, du 
Sohn des Hafen , für diefe Segnungen dei⸗ 
ner göttlichen Lehre und deines erhabenen Bors 





Bildes ; ewiger Dan, daß du es nicht verſchmaͤh⸗ 
teft, die menfchliche Natur anzunehmen, und 
deinen. Brüdern in allen gleich zu werden, aus: 

enommen die Sünde. Auch mie haft dur durch 


som Beraefe Diumten = 


ben der Andacht u und Bewunderun 


a Jeſu Ehr: * len. tr u 


den Glauben, —— erecht t, damit 
deines risden ber mi grehemad NE ann 
werde; mio de. deines Heils em 


den, damit ich Dich hienieden durch Liebe und 
Frömmigkeit preife, bis ich mich dereinft mit al 
len Engeln zu deinem Lobe auf ewig vereinigen 
werde. 


Dr bring ich, Herr, mein banfbar Herz, 

Bereit, in Freuden und in Schmerz 

Wie dir's gefällt, zu wandeln. 

Verleihe du mir felbft die Kraft, 

Nach deinem Wort geriffenhaft 

Zu denfen und zu handeln, 

Zcöhlich wi ich hier im Leben dich erheben, 
Und einft droben wonnevoll dich ewig loben, 


Abend-Andacht. 


Gott, laß deine Guͤt' und Liebe 
Mir immerdar vor Augen ſeyn! 
Sie Ki ia mis tie gen Te , 


Der aafte December. 903 


Mein ganzes Leben dir zu weihn 

Sie troͤſte mich zur Zeit der Schmerzen, 
Sie leite mich zur Zeit des Glüds, . 
Und fie beficg in meinem Herzen 

Die Jurcht des legten Augenblide, 


ie Güte und Gnade des EN zu verfüns 
digen, befonders in biefer Zeit der feftlis 
n Erinnerung _an feine hoͤchſte Wohlthat, an 
Sendung Jefu; das fen meines Herzens ans 
ehmſtes und festes Gefchäft, und Feine 
rriſche Unzufriedenheit über das Loos, das 
"auf Erden gefallen ift, unterdrücke oder ſchwa⸗ 
die Gefuͤhle der dankbaren Liebe gegen den 
gen Wohlthaͤter meines Lebens. Lobe den 
ren, meine Seele, und vergiß nicht, was er 
„vor allem in Chriſto, Gutes AH und 
: hoch er dich geliebt und Segnabigt at. Die 
nnerung an die göttlichen Wopithaten, bie 
n £eben aufzumeifen hat, fey mir ein. täglis 
3 Sedanfenfeft. Ich ſah fo oft die purpurne 
orgenroͤthe der Sonne oder ihren Rubinglanz, 





. 662 Der 6te November, 


en diefes ne 

a eh Tagen u Kö 6 

en ae * 2 
— Be le — ua 





A Bu F Arten von Negern in Afrika, 
und an nn Huronen und Srofefen in Amerika; 

ae anlipe e —* daß ee nn der Er 
mi nahen Bene ereßirt, mir 
manche Fragen in Abſicht Gottes ai, es ich 

ir — wiſſen möchte. 2 — 

nken; fo pr ich —— ib m 6 
Europa wird von dummen: oder halbwilden 
Menfchen bewohnt. Der polnische Bauer ift 
der halbe Weg von uns zu den Sklaven in 
den — denken ei Allee diefer Den 





| 


chentro einet nur ee von ung zu 


RL 


Der asfte December. 905 

Die Nadyt bricht ein; welch eine feierliche Nacht! 
ı Mein Glaube, mein Troft, meine Ruheund Hoff 
nung fiehen mit ihr im genaueften Verhaͤliniß! 
Abraham! Hiob! David! Salomo! Jeſaja! was 
hättet ihr gethan, wenn ihr den Tag des Herrn 
ken haͤttet? Ihr ihn im Geift, und 





euetet euch. Aber die ſeligen Zeiten des neuen 
ı Bundes, die herrliche Erfcheinung des Gottes⸗ 
‚ reiches waren euch Doch verborgen, Ich lebe 
dariun, genieße alle Vorzuͤge deffelben und feire 
jetzt die Nacht, welche Engelfchaaren im Gefilde 
Bethlehems feierten. Kinder und Arme freuen 
{ich der Weihnachtsgeſchenke: ich freue mich dei⸗ 
ner, o Jeſul fey mir gegrüßet, Gottes und Mas 
riend Sohn! die Nacht vor dir wird£icht, und . 
Die Erde durch deine Erſcheinung eine Stätte 
des Friedens. Der Rathſchluß Gottes wird 
nun der Welt offenbar, und der Sünder darf 
nicht mehr vor feinem ewigen Nichter erzittern. 


Auch ic) habe in dir, mein Heiland, und durch 
Dich Ruhe gefunden für meine Seele. Ehre fey 
Gott in der Höhe! im meiner Seele wirdg Fries 
“De, denn Gott verwirft mich nicht.  Gelobt 


‚664. Deiizte Nobember. 

die Einfältigen ans: Norden und Oſten Hol 
nen ken vor mir befämen ::: Märeodal 
‚nicht meine Schuld? „eu er 


Der 7te November, ’ 
Morgen: Andagt.. 


20 Bill mih, o Gott, hienieden 
N Des: Lebens Laſt ermüden, “ 
J So ſtaͤtke meinen: @eift! 
Wenn mich die Leiden Käufer, 
So laß mich wohl bebenfen , z 
Auch das fey gut, was Trübfal heißt. 


I: ? 3 
















vr 


"des Allgiitigen, Die Erde foll Fein Himmel feyn, | 
aber fie ift auch Fein Jammerthal, obgleich die | 


win 


Der 7te November. 665 
z eEben dadurch wird dieſes Leben eine Schule der 
Weisheit und Frömmigkeit für mich, und es 
wird mir auch in dem unvollkommenen Erden» 
„Leben an Freude und Gluͤckſeligkeit nicht fehlen, 
wenn ich nur genugfam, fromm und gotterges 
ben bin. Denn am innigften fühle ich die Freu— 
de, wenn bie Leiden überitanden, einlingemacdh 
erduldet, eine Beſchwerde udermunden ift. Und 
‚toie herrlich offenbarte fich mir fo oft an den boͤ⸗ 
fen Tagen meines Lebens die Site meines Got- 
es, und die Weisheit feiner Fügungen, wie 
oft habe ich es mit Ruͤhrung bekennen müffen, 
Do auch Trubfale zu den Segnungen Gottes 
gehören. Wenn ich dankbar, vertrauensvoll, 
Demuthig und geduldig Bin, fo verdanke ich es 
den Leiden, welche Gott über mich verhängte, 
den geifungen, welchen er mich unterwarf, 
den Beſchwerden, die er. mie zu tragen gab. 
Dhne fie wurde mein Herz nicht geläutert, meis 
ne Seele nicht erhoben, mein Geift nicht mit 
Schaͤtzen für den Himmel ausgeftattet worden 
‘fepn. Solche Betrachtungen follen mich unter 
öttlichem Benftand immer mehr in der Geduld 
—2— und mich ermuntern, mit allen Schick⸗ 
ſalen, welche mein Vater uͤber mich verhaͤngt, 
zufrieden zu ſeyn. Die Geduld aber wird nicht 
nur meine Sanftmuth und Verträglichkeit bele⸗ 
ben, fondern fie wird mir auch den Ichwerften 
Lebenstag leicht, zum mwenigften erträglich Mas 
chen. Bin ich weile‘, fo werde ich Fein Ungluͤck, 
als allein die Ungnade meines Schöpfers und 
Wohlthaͤters fürchten, und fo leben, baß ich 
feiner beftändigen Gnade verfichert ſeyn kann. 
Und was ift alddann uͤbrig, Bas mich beun⸗ 
ruhigen ober qualen Lönnte? Die groͤßeſten 
| Tt3 SuM 


672 Der Ste November. 


Dos Nordlicht if, ein Schimmer deine 
Throns, majeftätifcher Schöpfer! De 
Dumme und Frevler achten es nicht; Aberglaͤu⸗ 
bige verfterfen fich und zittern; Kluge denken 
nach und Fromme beten an. Weberhaupt ift der 
Nordpol für unfre Halbkugel der Erde eine Hohe 
Schule, wo unfre größten Geifter noch immer 
auf den niedrigften Banken figen. Die Magnet 
nadel, die fir) gen Norden drehet, und doch 
jährlich eine beftimmte Abweichung zur Mechten 


oder Linken hat; und die Are der Erbe, melde 


fich jahrlich mehr gegen den. A anleen neiget, 
biß fie nach 2000 jahren ſich wieder von ihm 
entfernen wird: welche Aufgaben für tiefdenken⸗ 
de Geiſter find das! Die gefammten Firiterne, 
gegen welche wir und alle 24 Stunden Kin 
drehen, ftchen hi ftill, oder bewegt fidy nicht 
das Ganze majeſtaͤtiſch langfam und ung faſt un⸗ 
merklich? Drehet fich der Sternhimmel, gleich 
Planeten, um eine verhältnißweife groffe Son: 
ne? Wann wird diefer grofie Cirkel vollendet? 
Und nun, welches ift der Thron oder Mittel 
punkt, um welches fich alies drehet? 

Zu diefen mördlichen Wundern gehoͤret infor 
derheit auch Das Nordlicht, von welchem die Ges 
lehrten wenig mehr wiſſen, als die Ungelehrten. 
Alle ihre Erklärungen laufen darauf hinaus, 


Daß fich in Norden eine gewiſſe glänzende Mater : 


rie bewege agtaß dieſe Materie elektriſch, oder 


gleich dem Wetterleuchten ein unreifes Gewitter; 
oder die Atmosphäre der Sonne ſey, in welche 
fich unfre Erdfugel taucht. Aber wir möchten 
Sr mehr wiſſen! 5. €, Warum beweget oder 
jaufet firh Die Materie des Nordlichts Bin im 
| or⸗ 





Der 28ſte December. 909 
Der die Welt durch Licht und Recht bereint; 
Deinen Meifter, der dic) Weisheit lehret, 
Wenn, der Irtthum deinen Geift umhuͤllt; 
Deinen Retter, wenn bas Lafter winfet, 
Und mit Gift den goldnen Becher füllt; 
Deinen Tröfter, ber: bein Herz voll Glauben, 
Bol Vertrauen zu der Gottheit: Ienft; j 
Deinen Heiland in der Todesſtunde, 
Wenn bein Geiſt an die Verwefung benft, 





Vater! dir. verfteheft meine Worte, 
Wenn mein Herz in ſtummer Andacht fpricht; 
Innig fühlen kaun ich deine Kiebe, n 
Doch fie würdig preiſen, kanu ich nicht, 

Ach verleihe mic und allen Menſchen, 
Denn wie Alle find je ewig dein, , 
Allen, Here, fo weit die Sonne leuchtet, 
Fromm:und gut in Jeſu Geift zu feyn. 
Gieb uns Tugend, die das Herz erfreuet, 
Gieb uns Wahrheit, die und glüdlich macht, 
Und das Reich der Finfterniß vergehe 
Ewig, Herr, wie diefe Winternacht. 





wewws jey wws wewwe gen Suy 
Durch den er nad’ erweißt! 
Lobt, Engel, ihn vor feinem Thre 
Erheb' ihn auch, mein Geift! 


eine Seele denke in biefer J 

dem Geheimniß der Gottfe 
welches die Geburt Jeſu ung offen 
befchäftigte fi, mit der ehrfucchts 
trachtung des Herrn, der zu Bethle 
worden iſt. Die Armuth und Ri 
welcher er in die Melt tritt, un 
tigkeit feines erften Lebens halte 
den Heten der Herrlichkeit zu find 
freywillig zu meiner Erlöfung in de 
Knechtſchaͤft Srmiedeiget hat. Ehr 
der Höhe, und angedetet werde de 
der Liebe und Gnade, den er durch 
führte. Wie Herrlich ift das Wor 
gung in Erfüllung gegangen ‚ das 


Der 26fte December. 91: 


ehren, durch Ehrfurcht, Vertrauen und Liebe, 
Er, als der große Prophet, verkündiget den 
Rath Gottes don der Seligfeit. Er zeigt den 
Weg zu der feligfien Vollendung. Sein ift bey: 
de Rath und That, er hat Berftand und Macht. 
Denn in ihm liegen alle Schäge der Weisheit 
und der Erfenntniß verborgen. Hierift der ſtarke 
Gott, Sein Arm erhält mich: von feinen Kraft 
unterftüget, ift die Welt und die Hoͤlle zu ſchwach, 
mic) u unterdrücken. Hier ift der Vater der 
Ewigkeit. Dich nach einem kurzen Aufenthalt 
auf der Erde zur Seligkeit ded Himmels zu ühs 
ren, hat er den Himmel verlaffen, und die Erde 
beſucht. Hier ift der Friedefürft, Er serfühnt 
Himmel und Erde, und macht mir den Richter 
um Freunde, und den Freund zum Vater. Hal⸗ 
efuja! Mir ift der Heiland geboren! Mir ift ein 
Metter und Freund gegeben, der mich nimmer 
verläßt. En ‚, fiehe, der Staub, den du zum 





Himmel erhoben haft, das Geſchoͤp das in 
dir fein Stck und feinen Adel findet, che, dein 
Knecht betet dich an. Deine Erniedrigung macht, 
Daß ich mich meiner Hoheit freuen Fann. 


676 Mer gie ne 


getrennet werden Fan, empfinden. Zwar biefe - 


angenehmen Empfindungen werden Durch. das 
—* go der A —— 
uch die Gefahren, welchen ich ausgefegt bin, 
und Durch die Beoiniateien. bie Br fuͤh⸗ 
len muß, ſehr oft geſtoͤret. Ich empfinde das 
Gluͤck nur halb, welches die dottengten be⸗ 
glei: allein auch dieſes wenige, das du mir 
avon zu ſchmecken —F erreget meinen Durſt 
und vermehret mein Verlangen. Wenn blos 
dieſer ſchwache Genuß ſchon ſo machtig iſt, mich 
r alle Widerwaͤrtigkeiten zu entſchaͤbigen und 
ey allen Ungluͤcksfaͤllen aufrecht zu erhalten; 
was wird alsdann geſchehen, wenn ich in ven 


Zuftand eines unaufhörlichen Friedens und er : 


nes Hölligen Genufjes verfegt ſeyn werde Wa⸗ 


wird alsdann geſchehen, wenn ich mi dem . 
* Schooß deiner Liebe befinde, — Gluͤck⸗ 


eligkeit, die den eigen ‚nichts weiter zn wuͤn⸗ 
chen übrig läßt, theilhaftig feyn werde? dann, 
d Jeſu, wird. meine. Freude vollfommen, nnd 
mein ganzes Verlangen befriediget feyn. 3 
werde mid) dann nur mit der Betrachtung deis 
ner Herrlichkeit befchäftigen. Diefe Beſchaͤfti⸗ 
gung wird für mic) ein unausfprechliches und 
immer neues Vergnügen feyn. Ja diefes voll- 
tommene Glüc wird Eeine andere Gränzen, 
als die Graͤnzen deiner Ewigkeit Haben. 


Fa werd’, Allmaͤchtiger, bie nicht umſonſt vertrauen, 

Einft, wann ich treu dir bin; dein felig Antlig fchauen: 

Und wenn mein Staub erwacht, von beiner Wonne fatt 
.. roploden, daß. mein Herz ſich dir geheiligt hat. 


* m: "Abend: 


Der gte November, 677 
Abend-Andacht. 


Gar deine Güte zu ermeſſen: 

Sey ewig meine erfte Pflicht! 

Der Herr hat deiner nie vergeffenz 

Vergiß, men Herz! auch feiner nicht] 
Dr größte Theil der Men niden iſt nicht ſo ruch⸗ 

108, als gottesvergeſſen. Unter zwanzig 
Suͤndern iſt kaum Einer der Laſter au Kalter, 
ohne Scheu und Vorwürfe ded Gewiſſens, bee 
gen koͤnnte. Sie find folglich noch nicht von 

ott los. Aber Oiotteövergeijenbeit das iſt die 
anfteckende he welche täglich iele Taufens 
de. um mich wegrafft. An wen wird in der hies 
figen Welt ER ‚wohl froftiger gedacht, alı 
an. Gott? Aber: Sie ur tr e feine Strafe 
auch auf dem Ruͤcken. Der soiteöbergehne 
an einfaͤltig und waͤre er fo gelehrt mie eine 
Bibliothek. Was er weiß find Kleinigkeiten, 

deren er bie laͤngſte Zeit a Daſeyns deren 
er in Eroigfeitüberhaben I n wird. in $reund 
Gottes, der täglich die Sahruen mit aufmerks 
famen Augen betrachtet, ndet Een odezeu, 
feld feine Oper um € ntzücen ſchoͤn. Er i 
der Wunder gewohnt, und erftgunet über nichts 
als-über die Werke der Natur.:Gotfes Arbeit 
E. eine iu ı das geflichte ‚Kleid eines 
Schmetterlinge u. w. wird durch das Vergröf 
ſerungsglas immer Ei und ER Erftauts 
nen.: Stoff und brabastifche. Spigen aber mas 
hen alsdann zu lachen. Jedoch den Gottesver⸗ 
geßnen ſetzt eine neue Mo ekleidung eine Friſur, 
ein Aufzug epugter Fi en auffer fih. Er 
acht an i m air daB alles in der Welt —* 
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unmer 
- Liebe nahm de st 
n! Ach! wenn ich auf meine 
—2** heuchleriſchen Freund 
gen und Thorheiten verwuͤnſ 
ich die groͤßten Anerbietungen 
fen, und. über die Angſt und 
der beften Menfchen um mich 
dann heitert der Gedanfe an 
brechenden Augen auf; F 
Herz, und mit ausgeftreckter 
in deine Arme, Herr Jeſu! 
— — m — 
Der 27ſte Dece 


Morgen-An 


O welche hohe Liebe 
Hat uns der Herr erzeigt! 
Mit welchem Vatertriebe 
Sein Herz zu uns geneigt! 
Vor feiner Himmel Thron 
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Kommt, Rettung vom Verderben 
Uns Sündern zu erwerben, 
Sein bocherhabner Sohn, 


SIn dir ruhet aller Troft, erbarmungsvoller 
Jeſu, der dur aus dem Wohnplag der Freu⸗ 

ten in eine thränenvolle Welt zu mir gefommen 
biſt, damit ich nicht in ewiger Traurigkeit ver» 
ehen möchte! Here Jefu ! wie teöftlich und wie 
erzerhebend ift es für mich, daß du die Menſch⸗ 

eit annahmſt, mir bis auf die geringften Schwaͤ⸗ 
Ehen der menfchlichen Natur ahnlich und ſelbſt 
n Gefährte meines Elendes geworden Bift! 

as beflage ich mich doch) über das Kraͤnkende 
und Bittere, das meine Wallfarthstage in fich 
faſſen, da in deiner Geburt fo herrliche Erqui⸗ 

, ungen für alles Unangenehme meiner Pilgrim- 
. fe t enthalten find? Du haft mir Durch deine 
enfcehwerdung unendliche Segnungen erwor⸗ 
ben, ‚welche alle Beduͤrfniſſe meines Herzens bes 
friedigen; du haft meinen Kummer geſtilit, und 





meine Sorgen hinweggenommen. RL) finde 
5 ich Hain © 





lange ich noch ein Pilgrim Bin, mit! 
leiten und mit deinem Heil erquid 
a, Gott kann, Gott wird mir in 
jebten alles fchenfen. Won feiner £ı 
alles erwarten, von feiner Erbarmı 
alles Hoffen. Diefe Welt ift noch 
meine Wuͤnſche zu befriedigen und 
nung vollkommen zu machen. Es.i 
andere Welt für mic) aufbehalten, 
feligen Fruͤchte der Menfchwerdung 
ver ganzen Größe genießen ſoll⸗ 
mich einft, Immanuel, damit ic 
möge, wie du es biſt. 


Ja zage nicht, was kann mit je 
Des Vaters Liebe nehmen? 

Für Armuth, Sorgen, Schmach und 
Zür Krankheit, Schmerz und Grämeı 
Und für den ſchweren Schritt ans E 
Beut Jeſus mir den felten Stab, 
Gott fey dafür gepriefen! 
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Der Völker Heiland worden biſt, 

Du warft der Armuth Troſt und Segen, 
Du brachteft Frieden ihr entgegen, 

Und Licht in ihre „Dunkelheit, 


Nur Wohlthun war dein Erdenleben, 


Dein Zweck, dein eifrigftes Beſtreben 
Bar deiner Brüder Seligfeit. 

Es folgten dir auf jedem Schritte 
Erbarmen, Huld und Liebe nach, 
Bier in des Armen niebre Hütte, 
Dort unter des Beglüdten Dach. 
Der Tempel, wie bie oͤden Wälder, 
Die Städte, wie die freien Felder 
Bezengten deine Guͤtigkeit, 


Ed noch ein Leibender es wagte, 


Und dir fein Elend weinend Hagte, 
Warſt du mit Hülfe ſchon bereit, 


enke ich mir die Menfchheit entblößt von 


>. den Wohlthaten und Segnungen des Chris 
ns fo erfchrecke ich uber die Größe N 
04 8 8 





A % 


ur feine Dienfte that. ihre 
fen und Damme errichtet, Bon 


ieß man fie zerfleifhen, um fich eine Luft zu 
machen. ren ehem nee 
um fie noch mehr wie das Vieh gebrauchen ju 
koͤnnen. Und von der Religion (der edelten 
Kenntniß) kannten fie hoͤchſtens die Auffenfeite, 
und einige finnlofe Eeremonten. Helden, Reis 
che und Gelehrte machten allein die Drenfchheit 
aus: alle übrige Menfchen wurden Den Thieren 
gleichgefest, und waren auch, bis auf das Men: 
fhenangeficht, den Thieren gleich, Selbſt von 
dem hochgebildeten und lebensklugen Römer 
wurde der Arme verachtet und gemißhandelt 
und fein Gefeg nahm fich feiner an. Wie? 
ein dummes, lafterhaftes Gefchöpf, das ohne 
fein Zuthun aus einer vornehmen Familie ents 
ſproß, follte wie ein Raubthier würgen, und - 
in trägem Müßiggange das Mark des Landes 
verzehren, indeß der Arme nach Brod fehreit? 
Nur der Koͤnig und einige Weitweiſe und Pries 
ſter follten Das Monopol haben, Gott Be 
unfs 
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kuͤnftige Schickfal menſchlicher Seelen zu ken⸗ 
nen? Der Phariſaͤer feoh der Wittweu Haͤuſer, 
und dieſe ſchlichen ſich mit ihrem Scherflein ber 
ſchaͤmt an den Ögttesfaften, warn jener im fei⸗ 
erlichſten Aufzuge an den Markterfen wie ein 
Söße verehret wurde ? — Nein; fo fonnte, fo 

te es in Gottes Welt nicht Bleiben. Der 





erfung uns 
—— 


Dabei 130° 
id. nun: nicht 


208 :. Ber ı5te November: - - 
er; gar bald wieder von neuem und. verfenten 
2 ir leichtiinnige Sorglofigkeit. erſe 
x Heiligſter Gott, oͤffne du mir die Augen uͤber 
meinen Seelenzuſtand, und lehre mich deines 
. Gerichts eingedenk ſeyn, und der ewigen Stra | 
fen, welche uber vie Seelen, dieihre Bekehrunz 
derichieben ‚ergehen: damit mich nicht der Ten, 
bey dem Aufſchub der Beſſerung, überfallen 
möge. Denn ad, mie viel ift noch für mid 
zu thun, ehe ich mic) deiner Önade, mein Gott 
geteöften, und zu den Erlöfeten Sefu ‚Ehrifi 
zählen darf; tie viel werde.ich noch Feimpfe 
muͤſſen, ehe ih den Sieg erringe; mie: viele 
meiner Lebenstage werden noch vorüber. gehen, 
‚ohne daß ich dem Ziele naher gefommen Bin, 
Darum will ich einen Augenblick fäumen, 


Den ruft aich Gott: Yen? will ich hören . 

' Und mich mit Ernft zu ihm bekehren. 
Kein Leiden diefer Welt, Fein Gluͤck, 
Nichts halte mich Davon zurüͤck. 


Abend: Andadt, 


N ortheibiget mich mein Gewiſſen, 
Wird mich mein Kirchfpiel ungern miffen, 
So ſpaͤt es mich auch einft begrabt: 
Iſt Bott für mich, für mich die Iugend: 
So bin ich alt, auch in det Jugend, 
Und habe hier genug gelebt, | 
eine hiefige Arbeit beftimmet meinen dorti⸗ 
—* gen Lohn. Und, da ich ftündlich fterben 
kann: fo ift fie der Arbeit beym Schiffbruche 








. gleich. Hin ich bey mir felbft und. firenge mich 
De er Sn an: 


F 
N 
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koͤnnte uns ihre Schwachheit zum Vorwurfe ge⸗ 
reichen, hätte uns Gott durch fie als veraͤchtli⸗ 
he, feiner Huld unwuͤrdige Geſchoͤpfe bezeich⸗ 
nen wollen, würde er dann uns feinen Einge⸗ 
Bornen gefendet, und ihn mit eben diefer Natur 
bekleidet Haben? — Und wie über die Schwach⸗ 
beit unferer Natur, fo troͤſtet uns auch die Menſch⸗ 
werdung Jefu über ihre Verdorbenheit. So hat 
doch — Geſchlecht Ein Mitglied gehabt, das 
ſelbſt vor dem Ki ) ⸗ 

erfunden wurde; unſere Natur iſt doch Einmal 
unfchuldig und rein geweſen, und es ift alfo doch 
möglich, daß fie unverdorben und rein fey. Sofls 
te mid) das nicht mit ihr ausföhnen? Und iſt nicht 
Jeſus eben darum Menfch gmorden, damit er 
die menfchliche Natur dem Verderben entreiße, 
und eine Anftalt gründe, durch welche allen, 
‚bie fich beſſern wollen, ein höherer Beyſtand zu 
Theil wird ? Und wie herrlich hat diefe Anftalt 





ihren wohltgätigen Einfluß Berährt! Mit hinm- 
liſchen Kräften hat fie die Gläubigen ansgeftat- 
tet, mit himmliſchen Gefinnungen ihre $ 

N ac at jie ih 1 8 
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740, Ber zifte November, 
geben ſeyn. Vernunft ohne Religion Vergält 
nur das Leben, und disputirt ung zum Vieh: 
Bernunft mit Religion ſchwinget fich uber 
ſelbſt Hinaus, und mache ihren Beſitz er allgemnn 
liebenswerth. Ein Eluger und dabey fromm 
ann iſt mehr als ein Menfch. Der gern 
che Unglaube unfrer Unchriſten ſtreitet wider 
örtliche Einrichtung. An unſerm Körper iſt fir 
Muskel, Feine Fiber umfonft; denn merdenik 
N fe leiden wir Schaden, Und un 
rſtand — Denn, noch 
mal:-: 6108 fuͤr dieſes Leben kaͤmen die meifkt 
mit ihren fünf Sinnen eben fo weit und nos 
weiter. Unſern weltlichen — iſt nicht in 
mer mit unferm erſtande gedient, um 
kurz: mo ohne Göttesfurcht Weisheit ik, u 
iſt viel Graͤmens Bernunft ward ung aiſo der 
Religion wegen gegeben. Ein Menſch der 
Vernunft und Sinne nur für die Schuͤſel 
und zum Zeitvertreibe Braucht, der durchaus 
nicht Höhe und nachdenkender fehen mag, ald 
fein neben ihm trabendes Thier: ein folder 
De läßt Augen. und Bernunft brach) lie 
gen. Er lebet und jtirdt als ein Kind. 
Konnte ich glauben ? das ift, konnte ich von 
Gottes Eigenfchaften, meinen ihm zu leiſten⸗ 
den Dienft, und yon meiier- künftigen Beſtim⸗ 
mung mehr wiſſen, gls was mir meine. Sinne 
‚und, die rohe Vernunft fagen? Konnte dadurch 
"mein: Hery gefuͤhlvoller/ edler und menſchenlie⸗ 
“Bender werden ? Wer dieſe vor in der Ewig⸗ 
keit mit Ja beantfdorten muß, und Dennoch als 
"et Einglaubiger- Tebte und farb: 1-dem ‚wäre 
beſſer erst er nimmer geboren wäre! Der Glau⸗ 


„Beffer, da} 
kiſt ſolglich mei f, feld Hurt» 
xiß foto she Dich, fe En un 
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ort bemeifet das, . Wollte die Gottheit einen. 
FI Heiden aus mir haben: fo ward ich gemiß eini- 
ng faufend Meilen meiter hin geboren, Sollte 
ich nicht fuͤr die Emigfeit forge : fo befam ich 

I fein Verlangen darnach. Das Wafler,. mit 
"dem ich getauft bin, wird einft fir oder wider 
BE mich zeugen, Konnte ich etwas befiers glauben, 
> etwas Goft anſtaͤndigers und mir ewig zutraͤg⸗ 
Rlichers? Auch Biefe Frage wird vielen. am Ge⸗ 
richtstage ein Donnermetter feyn. Hohe Be: 
griffe von fich und fchlechte von Gott haben, ift 
Das Lafter Satans, und kann unmöglich im 
Himmel geduldet werden. Syn welcher Religi- 
on wird ung jede Tugend recht dringend empfob: 
len, im hoͤchſten Glanze gezeigt und ihre Aus: 
ubung erleichtert ? Und dann, im mwelther Ölau: 
bensmeinung läßt es fich am ruhigften und dan⸗ 
barften FEN Gott fterben? A err Jeſu! 
ohne dich möchte ich einen ſchweren Tod haben, 
und nicht kindlich beten , geichmeige freudig dans 

. Een können! Wer deinen Willen gethan hat, 
wird ſterbend vecht inne, daß deine Lehre von 
Gott fey. Was bedarf ich weiter Zeugniß: kei⸗ 
nem deiner todtkranken Freunde hat es je gereu⸗ 
et, daß er fich Dir ergab. Die meiſten aber bei- 
ner Feinde iitern alsdann, oder beten dich ſtot⸗ 
ternd an. Nur mit Die, ewiger Sohn Gottes! 
trete ich Fühn ind Gericht. nd waͤre ich ohne 
dic, ein Heiliger: (wofern ein Unchriſt es ſeyn 
fann!) im Pomp meiner Tugenden, von mel: 
chen ſchon auf Erden fo vieles für gefchmenkte 
Thorheit erfannt wird, mag ich den Himmel 
nicht betreten. Deine Lehren, bein Beiſpiel, 
dein blutiges Verdienſt um mich, follen die 
Grundpfeiler meines Glaubens ſeyn. Denn 
Aaaz NUT 
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aber der Herr die Augen öffnete, fo: wuͤrde 
gewahr werben, daß fich alle Siegebenbeiten 
ned Lebens auf das wahre Gluck meiner Seal 
berieben. Ich würde feben ‚ daß Die Widerwis 
tiafeiten, die er mir beftimmte, nichts anders ch | 
nftalten find, die der Herr macht, um mich 
fich zu ziehen, Ich würde gewahr werben, dx 
manche Umftände, die ich für Zufall anfehe,n 
anders{ind, ald Mittel, welche bie göre oh 
‚te anwendet, um mirden Weg zur Befferungyt 
erleichtern. Ad wiürdefehen, daß meine Geburt 
mein Glück, mein Vermögen und Die Anlage 
meines Geiftes fich fammtlich auf jene Ahſichten 
begiehen, die Gott an mir erreichen will. 34 
wurde erfennen, daß alle Augenblicke meind 
ündlfichen Lebenswandeld , Augenblicke de 
armherzigkeit waren. Bald entfernte Gott eu 
Pindernib meiner Seligkeit durch einen Verluſt 
den er mir. bereitete, und durch Den er mich zur 
Demuth führte. Bald gaber mir durch ein guted 
Benfpiel Gelegenheit, ernſthafte Betrachtungen ı 
anzuftellen. Bald weckte er mein Gewiſſen durd) 
Das plößliche Ende der Sünder auf. Mit einem 
Worte: Gott hat alles an mirgethan, und thut 
es noch, um mic) von der Welt zu feiner feligen 
Gemeinfchaft zu ziehen. Aber hat die Barm⸗ 
herzigkeit Gottes an mir * Abfichten erreicht? 
Bin ich mit jedem Tage ihm naher gekommen? 
Ah Gott, wie kann ich e8 vor dir verheelen? 
Du kenneſt meine Thorheit und Widerfpenftigs 
keit. Du weißt den Widerſtand, den ich deiner 
Vatertreue entgegen gefeßt habe. Sjeder Tag mar 
bisher eine Aufforderung zur Beflerung und zum 
Fleiß in guten Werfen; aber wie felten habe ic) 
„dieier Aufforderung Gehör gegeben, wie feten 
ie 
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e Zeit meiner Ausbilduͤng benutzt. Wie gern 
oͤchte ich jetzt dieſe verlornen Tage und Stun- 
n zuruͤckrufen, wenn ichs vermoͤchte; wie gern 
durch Thraͤnen der Reue erkaufen, wenn ichs 
möchte! O darum flehe ich zu dir, mein Goit: 
erlaͤngere gnaͤdig die SR meiner Wallfarth ; 
ebe mich nicht wegen fo vieler gemißbrauchten 
Bohlthaten zur Nechenfchaft. Aber laß mich 
lgſamer und williger ſeyn, als ish bisher war, 
nd nicht langer durch Gefuhllofigkeit und Wi⸗ 
ripenftigfeit deine guten Abfichten vereiteln. 
eite mich heute auf ebener Bahn, und verhüte 
3, daß ich nie von derfelben wieder abweichen, 
ndern das ewige Leben finden möge, zu wel⸗ 
—7— mich deine Liebe in Chriſto Jeſu beſtim⸗ 
et bat. | ” 


J a, ich weiß, mein Mittler giebt 
Huͤlfe jedem, der ihn liebt; 

Giebt mir heilige Gedanken, 

Muth und Treue, nicht zu wanken. 


Abend-Andacht. 


Ms ift der Menfch, Herr, daß du fein gevenfeft, 
Ihn ſchuͤtzeſt auf der dunkeln Lebensbahn, 
In Nacht und Graus ihn vaͤterlich beſchirmeſt, 
Ihn retteſt, wo ihn niemand retten kann! 
Herr, Herr, Gott, Vater! gnaͤdig und barmherzig 
Laͤßt du den Kelch vor uns voruͤbergehn, 
Laͤßt uns im Leidensſturme dein Erbarmen, 
An Noth und Truͤbſal deine Gnade fehn! 
. Die Welt hat ihre Freundlichkeit verlohren, 
Ein Meer von Schreien braufet um uns herz 
bb 2 oa Das 
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be ermuntern und belohnen; er ift und mirddeg 
früher oder fpater eine Duelle und ein Borbm 
des Mangels und der Zerrüttung, weil er fein 
Grenzen kennt, Fein Maag und Ziel hat, un 
o leicht und fo unmerflich in Ueppigkeit un‘ 
öllerey ausartet. Es Fann nicht fehlen: me 
ſich zu weit von det Natur entfernt; mern 
Darauf finnt, Genuͤſſe zu erhafchen und zu e: 
finden, und das Vergnügen zu feinem Tagenet |. 
macht, der finftimmer tiefer zum Leichtſinn, pr 
Gottesvergeſſenheit, zur Seldftfucht hinab, der 
ſcheut jede Anſtrengung und Aufopferung, wd 
che die Pflicht fordert, deſſen Empfindung wird 
verfäljcht und defien Wohlwollen wird entfraf: 
tet, defien fittliche Freiheit geht endlich ganz ver: 
lohren, und er geräth in die Sklaverey finnliche 
Begierden und ungezähmter Leidenfchaften. 
er Staat ſowohl als die Keligion leiden un | 
ter der finnlofen und anftecfenden Werfchmen: | 
dung, zu welcher der Luxus verleitet. Jenet 
. wird jJahrlich armer, und dieſe verliert immer | 
mehr ihre Berehrer. Der Körper wird verzärtelt, | 
die Seele phantaftifch; Umgang und SFreund: | 
fehaft werden gemißbraucht oder erſchwert; und 
mancher bringt erft fein Gewiſſen und dann fein 
Leben dem £urus zum Opfer, Kurz: mo wir 
nicht bald ftille ftehen, fo ift für das Gluck und 
bie Freiheit Europa’s und fiir das Beſtehen des 
Chriſtenthums alles zu fürchten, und es eröffnen 
fich die traurigften Ausfichten in die Zufunft. 
Ich muß meine Ausgaben dereinft vor Gott 
berechnen. Nahrung, Bequemlichkeit, Ber 
gnuͤgen und feldft einigen Schmuck wird er mir 
gut heißen, wofern ich nur dabey Feiner mir mög: 
lichen Tugend etwas vergab. Das Geld aber 
wei; 
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dornen Tagen meines Lebens feyn! Natur, Er⸗ 
Hahrung und Religion predigen mir die Noth⸗ 
owendigkeit meiner Buße. Mein Körper, das 
Sinken meiner Kraft, und die heilige Schrift 
Jagen es mir, wie fterblich ich Bin. O fo will 
erh nicht fäumen, auf deine Stimme zu merken, 
Bi die Weisheit, die fie mich lehret, auszu⸗ 
Uben. 


Ken, nicht für die Erde nur 

Bu Gabſt du, Vater, mir das Leben, 
Ich bin höherer Natur, 

Sol vom Staube mich erheben, 

Senfeit ift mein Vaterland, 

Hier iſt nur mein Vebungöftand, 


Abend-Andacht. 








mir durd) Gottes Fügungen darbot‘ 
auch immer Die Zeit, die mir gegebe 
Klugheit und Eifer, und benußte | 

eit und Treue? War ich nie leich 
faumjelig und träge, nie furchtfan 
Kolofien. D, ich muß es mit Befd 

eue gefiehen, daß ich fo manche 

und Vortheile, welche deine gti 
mein Gott und Water, mir darboı 
Eigenfinn, Bald aus Leichtſinn verſc 
aus Sorglofigkeit und Trägheit ver 
und daß ed nur meine Schuldift, w 
gangenheit fo felten für mich Gluͤck 
that brachte: O märe ich immer mı 
mer bereit geivefen, mit allen meinen 
wirken, und mit raftlofem Eifer n 
Ziele zu fireben; hätte ich mich nick 
Ungedufd und bald von Kleinmuth 
fen; gewiß, ich hätte öfter einen gli 


Der zoſte December. 929 


ı damit du mich fegnen fönnteft, und ich will deine 
Warnungen dankbar benußgen, damit die Zus 
:Zunft für mich glücklicher ſeyn möge, Nie will 
ich die günfigen Gelegenheiten und Umftände, 
: welche deine Güte für mich herben führt, unges 
ynußt laſſen; nie den Wink überfehen, den du 
‚ mir durch deine Fügungen giebſt. Wo du es 
; mir erg‘ nneft, irdiſches Glück zu erringen, oder 
‚meine Brüder glücklich zu machen, da mill ich 
„nicht ſaͤumen, nicht träge und. nicht unentfchlofe 
„fen feyn. Du aber wirft nicht müde, mich zu 
ſegnen und zu erfreuen. 

—— SO O29>— 


; Der softe December. 
Morgen: Andadht, 


ergieb mir die gehäufte Schuld, - 





% will mich ſtets beſtreben 
Berecht und brüberlich 
Für Andrer Wohl zu leben, 
Mind nicht allein für mich, 
Bil Andern rathen, nuͤtzen, 
Ihr Anſehn unterftügen, 
Und helfen, wo ich kann. 


Mu die ſem Vorſage mil ich Heute 
treten, damit ich am Abend t 
auf Werke der Liebe und Theilnahm 
und mic) des Bewußtſeyns erfreuen 
blos für mich, fondern auch für me 
gelebt, und das Wohl der Bripdeı 
uneigennügig befördert zu haben. 
RR des ine Freude gleich! 
abe ich die Wahrheit diefes Ausfprı 
nem Herzen erfahren, wenn ich mit in 
nahme den Nothleidenden zu Hülfe e 
die fummervollen Herzender Unglüc 
und Hoffnung brachte. Mie marn 
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Frage thue, pruͤfe dich wohl, ehe du ſie beant⸗ 
worteſt. Schon⸗ deiner nicht, wenn du hier 
und da Berirrungen gewahr wirft, und fuche fie 

"nicht zu bedecken. Denn vor wem willſt du fie 

! verbergen? Vor Menfchen? Ach vielleicht ken⸗ 

; nen fie dich befier, als du glaubſt. Vor dir felbft? 

Dein inneres Gefühl wird dir fagen, was du 
dir ſelbſt verheelen willſt. Vor Gott? Er drin 
get bis in die innerſten Tiefen deines Herzens und 
wird dich um deiner Heucheley willen ſtrafen 
und verwerfen. O darum ſey aufrichtig, ers 
kenne alle deine Fehltritte mit Schaam und 
Neue, und fuche in Demuth durch den Verzei⸗ 
Hung, der für. dich gelitten hat. Findeſt du et- 
mas Gutes in dir, fo danfe Gott dafuͤr, der 
es in dir gewirket hat, und befleißige dich, da: 
rinn zuzunehmen. 1nd endlich bey allen diefen - 

U Betrachtungen, in allen deinem Thun bete ohne 
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Eh wund: gu N 
jalen meines Lebens, auc 

—  mieht Rh (ae) 

un wollte. 

an: Aberra 

Mint har Pe meine ig" 

N F 9— 

rſtoͤrt haben, hätte it der Glaube am 

deine ni un gütige 1 ich de aufrecht er 


balten, und Licht gebracht in die Dunkelheit 
meines Schickſals. ch habe e8 erfahren, mein 
Gott, mie felig ift, wer nicht fiehet, und dod) 
glaubet, und dal unfer Glaube der Sieg ift, der 
die Weltund ihre Prüfungen überwindet. Danf 
fen dir für diefes Glaubens Kraftund Troft, und 
für den Sieg, den du mir gegeben haft; Dank 
fir jede Quelle der areube, ‚die deine Güte mir 
oͤffnete, und auch für die £eiden, in welchen du 
mein Herz prüfteft und laͤuterteſt, und es frey 
machteit von den Feſſeln des Irdiſchen. O in 
allem, du Herr der Welt, in allem, wie groß 
oder wie Plein es auch feyn möge, erblicke und 
verehre ich deine Weisheit und deine Macht, 

deinen Rathfchluß und deine Fügung; es mul 

dir Alles dienen, es muß alles deine erhabenen 
Anfichten Defürdern , nd Vu ein vermag Ra 
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deinen Rathſchluß hinaus; uführen; aber die 
Mächtigen der Erde vermögen es nicht, fi 
deinem Nath zu widerfegen, denn du fprich 
‘zu ihnen, tie zu den Wogen des Meeres: bie 
ieher, und nicht weiter! Du fegeft Könige ab, 
und Könige ein, du änderft allmachtig Zeit und. 
: Stunde, und ai dein Allmachtswort zur 
Errettung und Begluͤckung der Völker. Darum 
werde bein Name geheiligt und dein Wille ges 
fehehe auf Erden, wie im Himmel! O, daß 
Dein Reich, das Reich der Wahrheit und. de& 
riedens zu uns kommen, und dein heiliges 
eſetz, das du den Menfchen in's Herz gefchries 
ben haft, von allen treu und gemiffenhaft erfüllt 
werden möchte! O daß du ‚mit MWohlgefallen 
Blicken Eönnteft auf die Werke und Thaten der 
Gewaltigen; daß fie alle von dem Geifte belebt 
und regiert würden, dem dein Eingeborener le 





. wäre, n eue und Buße an mein 

ten Tage denken ; ich wurde mich mit der dank 
barften Empfindung und inniger Ruͤhrung der 
Wohlthaten meines Gottes erinnern, und als 
dann im Glauben an meinen Erlöfer den Schritt 
thun, dev mir der Wille meines an Ah 
thun Befiehlt. Nun diefesfoll auch das Geſchaͤft 
des heutigen Tages ſeyn. Ich will mich als einen 
Sterbenden betrachten, und redlich — 
ten beobachten, die ich unter folchen Umſtaͤnden 
ausüben wurde, Mit Schaam und Neue blice 
ich auf meine durchlebten Tage zurück, Ich 
kann ihnen feinen Werth beylegen, da ich fie 
in Sünden und Thorheiten zurückgelegt ‚habe. 
Es bleibt mir nichts uͤbrig, ald Daß ich zu dei⸗ 
ner Barmherzigkeit» o Gott, und zu deiner Lies 
be in Jeſu Ehrifto meine Zuflucht nehme. So 
viel Bifteres und Demuüthigendes dieſes Bewußt⸗ 
feyn für mein Hey doren mut: C angenehm 

NN 
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3 undentzückend iftmir das Andenken deiner Wohls 
x thaten, welche die Zahl meiner Sünden noch 
vi Überfteigen. "ch preife dich für deine unaus⸗ 
« fprechliche Site, welche fich in allen Tagen und 
ve In jeder Stunde biefed Jahres an mir verherrlis 
;. het hat; für fo viele unerfannte Wohlthaten, 
2 die ich von dir mit jedem neuen Augenblick er⸗ 
" Bolten babe: und für jene bemundernswürdige 
5 Geduld, mit welcher du mich bey meinen vielen 
- Bergehungen getragen haft. a wenn bie: 
“ fe deine Gnade nicht mein Troft und meine Zu⸗ 
verſicht wäre, ſo würde ich nicht ohne Schrecken 
auf. den neuen Abfchnitt meines Lebens, den 
Deine Gute mich erleben läßt, hinblicken können. 
Aber nun fehe ich ihm mit ruhigem Deren ent⸗ 
—— weil er mie die neue und zuderlaͤßigſte 
Verficherung von der Fortdauer deiner Gnade 
giebt. Mit dem zuverfichtlichten Vertrauen 








umfchließet mich die Erde; 
Noch bin ich im heilgen Dienft ber Zeit, 
Aber Hinter Wolfen fleht und winfet 
Schon der Bote der Unfterblichfeit, 
Millionen fanfen hin zur Ruhe, 
Millionen welften hin am Stab; 
Schaurig weht die ſchwarze Todesfahne, 
Und die ganze Erbe ift ein Grab, 
Stile Geifter, ſchwebt ihr um, die Menfchen? 
IR der Himmel vor euch aufgeheitt ? 
Ad, nur Eine Stimme aus der Wolfe, 
Einen Bli in jene Geifterwelt! 
Doch der Falte Tempel bleibt verfchloffen, 
Stumm das Grab, und ftil die Ewigfeit, 
Bor uns fat das Leben feine Blumen, 
Hinter und mäht die Vergänglichfeit, 
Vater, daß du über Sternen twaltel, 
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Daß du ewig nah und ferne biſt; 
Daß mich ſtandlich deine Güte mahnet, 


Wenn mein Herz im Staube dich vergißt: / 
Diefes tröftet mich am Scheidewege, \ . 

Wo der Wechfel, und der Tod erfcheint, - \ 
Rap mich an bie Morgenfonne denken, \ 


Wenn der Abend feine Xpränen weint, 
Lieblich, wie ber Mond vorüber ziehet, 
Sind die Tage der Vergangenheit, 

Und auf jedem Lebenspfade glänzet „ 
Herr, ein Denfmol beiner Herrlichkeit, 


Ach! was ift der Menſch, vom Staub geboren, 
Diefer Zögling der Vergänglichkeit, \ 
Daß du fein gedenkeft, und ihn ſchuͤtzeſt 
In dem fluthenvolen Strom der Zeit? 
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:edigten über die Sonn» und Fefltägigen Evangelien des 
ganzen Jahres zur häuslichen Etbauung aus D. Franz 
Volkmar Reinhards Hinterlaffenen noch unges 
druckten Predigten, gefammelt und herausgegeben von 
D. Johann Georg Auguf Hader, Körigl. 
Saͤchſiſchem erften evangelifchen Hofprediger, 8. 4 Baͤn⸗ 
de. Diß Werk bedarf Feiner Empfehlung. Des unflerbs 
lichen Reinhards Predigten und feine chrift« 
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Denkmal ächts deutfcher Beredtſamkeit bleiben. Bis 
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